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Die europäische Neuordnung unserer Zeit ist nicht nur die Folge des großen Waffensieges des Großdeutschen reiches, sondern auch mit der logische Abschluß einer jahrhundertelangen Entwicklung. Die kontinental-europäische Raumeinheit, die sich als Grundlage der zukünftigen politischen Ordnung abzeichnet, ist nicht eine Erfindung, sondern ein Begriff und eine Wirklichkeit, die sich als feststehende Größe in allen Phasen einer bewegten Geschichte bewährt hat. Das kann niemand besser bezeugen, als die im europäischen Raum vorgeschobenen deutschen Siedlungsgruppen. Es ist von tiefer symbolhafter Bedeutung, daß die Siedlungslinien dieser deutschen Volksgruppen in ihrer geschichtlichen Anlage sehr klar die Raumeinheit Kontinentaleuropas und damit die Grundlinien der heutigen Neuordnung kennzeichnen. Die ununterbrochene Ausstrahlung deutscher Blut- und Kulturströme in die wichtigsten Lebensräume des Kontinents beweist, daß im deutschen Volk stets das Bewußtsein und die Verpflichtung für eine kontinentale Raumordnung wach gewesen ist, selbst in Zeiten, als die politischen Voraussetzungen zur Erfüllung dieser Aufgabe im deutschen Volke fehlten. So trägt der kontinentaleuropäische Raum, das Gebiet von der Nordsee bis zum Schwarzen Meer, vom Rhein zur Donau und den Karpaten, heute die unverkennbaren Züge deutscher Kulturbeeinflussung. Die Kontinuität der deutschen Leistung; des deutschen Beispiels und Ansporns, war in diesem Raum niemals unterbrochen.

Die Völker Mittel- und Osteuropas haben im Verlaufe ihrer Geschichte die Zusammenarbeit mit dem deutschen Volke stets bejaht, weil allein dieser Kontakt ihnen die Behauptung gegenüber Einflüssen aus dem Orient ermöglichte. Sie haben dabei die Erfahrung gemacht, daß das Deutsche Volk überall dort, wo es Kulturarbeit leistete immer nur gegeben hat, gegeben oft bis zur Selbstaufopferung und zum Untergang im fremden Volkstum. Deutsche Kulturträger haben zum Beispiel in Rußland, in den baltischen Staaten und andernorts führend bei dem kulturellen Aufbau mitgewirkt und das Verhältnis zum Reich lange/ (2) Zeit hindurch gestärkt. Noch weit stärker waren diese Bindungen im Mitteleuropäischen Raum, wo zum Beispiel, wie in Ungarn, Ströme besten deutschen Blutes im fremden Volkstum aufgegangen sind und heute eine Führerschicht abgeben, ohne die der heutige kulturelle Zustand undenkbar wäre. Die Einsicht in diem Richtigkeit der kontinentalen Raumordnung unter Ausschaltung jedes fremden Einflusses, war bei den Völkern des Südostens auf Grund der geopolitischen Naturgegebenheit im Laufe der Jahrhunderte stets vorhanden und hat, wenn auch für die meisten Köpfe unbewußt, ein kontinentalpolitisches System der Zukunft mit vorbereitet. Rumänien hat sich in diese kontinentale Ordnung bewußt eingefügt unter der klugen Herrschaft König Karls I., der sein Land durch die Berufung deutscher Techniker und deutscher Kapitalisten aus der orientalischen Versunkenheit der mitteleuropäischen Lebenshöhe annäherte. Diese gesunde Entwicklung wurde gestört durch den Versuch der Westmächte, an ihre Stelle einen lebensunfähigen „Völkerbund“ mit einem verschachtelten System von Verpflichtungen, Pakten und Anleihen zu setzen um das Hundertmillionenvolk in Mitteleuropa in Ketten zu halten.


Dieser Versuch konnte nur für einen Augenblick gelingen, weil das Zweite reich Bismarcks, das in der politischen Entwicklung des Deutschen Volkes eine ungeheuere Evolution bedeutet, sich jedoch als eine staatliche Machtkonstruktion noch nicht auf die weltanschauliche Grundlagen der Achtung des Blutes stützen konnte, um den jüdisch-freimaurerischen Intrigen Englands und Frankreichs begegnen zu können, die durch den Krieg 1914-1918 die aufgebaute Ordnung des Zweiten Reiches vernichteten. Dieses System aber konnte die Entwicklung Kontinentaleuropas zu einem geschlossenen Machtfaktor nicht mehr aufhalten. In den Frontgräben des Weltkrieges wurde die neue Generation in Europa geboren, die den Zusammenbruch der alten liberalistischen Welt noch im gleichen Menschenalter besiegeln sollte. Dieser Krieg der größten Opfer der Weltgeschichte schuf nicht nur den größten Frontsoldaten, sondern gleichzeitig den politischen Typus einer neuen Ordnung. Während in den besiegten Staaten der wirtschaftliche Zusammenbruch als Folge des Krieges in Erscheinung tritt, versucht die jüdisch-kapitalistische Klique durch eine wirtschaftliche improvisierte Hochkonjunktur die Macht in die Hand zu bekommen und durch Prinzipien einer internationalen volksvernichtenden Haltung ein Europa zu schaffen, das den Untergang der arischen Welt bedeutet.


Der Frontsoldat des Weltkrieges, der Gefreite im grauen Rock hat in seinem Inneren schon die gewaltige Umwertung der Werte vollzogen, die die Grundlage der neuen Weltanschauung und den Untergang der liberalistischen und bürgerlichen Weltordnung bedeutet. Im Nationalsozialismus Adolf Hitlers werden Blut und Ehre zu Grundpfeilern der arisch-europäischen Welt geprägt. Unter ihrem Zeichen hat das Deutsche Volk die Umwertung der Arbeit als Grundlage der menschlichen Kultur vollzogen und ist als schaffendes Volk von Arbeitern der Faust und der Stirn wieder an die Spitze der Völker getreten, unter dem arischen Zeichen einer neuen Glaubenswelt haben die deutschen Soldaten die alte Welt in Europa zerschlagen und den Grund zu dem neuen arischen Europa gelegt.


So erleben wir das große Phänomen, wie der Sieg der nationalsozialistischen Idee nicht nur das deutsche Volk, sondern ein neues Europa sichern wird.


Nach der Befreiung von der verhängnisvollen englisch-französischen Bevormundung ist für die europäischen Völker der Weg zur kontinentalpolitischen Raumordnung frei geworden. Kraft ihrer eigenen Selbstbestimmung kehren die Völker in die naturgegebene Raumordnung zurück, die sie im Laufe der Geschichte als notwendige Einheit erkannt haben. Wir sehen heute mit Genugtuung, daß selbst in den meisten von dem kontinentalpolitischen Bewußtsein entfernten Völkern mit ozeanischer Randlage, wie bei den Skandinaviern, Niederländern usw., Strömungen zur Neuausrichtung auf eine zentral-kontinentale Politik vorhanden sind. Wieviel selbstverständlicher ist es daher, daß der Südostraum, der seine Einheit mit Mitteleuropa im Donaubecken eigentlich niemals verleugnen konnte, heute wieder jene feste Verbindung mit Mitteleuropa aufrecht erhält, die die Garantie seiner Sicherheit, aber auch seiner kulturellen Aufwärtsentwicklung darstellt. Die Südostländer brauchen nicht mehr, wie in der Zeit der Vasallenschaft von Frankreichs und Englands Gnaden, eine „Anlehnung“ zu suchen, - sie sind selber organisches Glied des kontinentalpolitischen Systems, das genau so ihren Interessen entspricht, wie denen des Reiches. Rumänien führt heute mit der Eingliederung in das System der Achse Berlin-Rom das politische Vermächtnis seiner besten Köpfe durch, und vor allem das Testament Corneliu Zelea Codreanus, dessen Programm in Erfüllung gegangen ist, daß nach dem Sieg der Legionäre Rumänien der Achse Berlin-Rom beitreten werde.


Das rumänische Volk liquidiert heute unter der Führung der Legionäre eine Epoche, die das Land an den Rand des Verderbens brachte. Der verzweifelte Kampf Codreanus und seiner Legion, der Opfertod Hunderter von Legionären, finden heute ihre Erfüllung und haben es verhindert, daß dieser Raum fremder Beeinflussung unterlegen und für das neu Europa verloren wäre. Durch die Opfer der Legion wurde es möglich, ein System bis zu seiner Spitze zu beseitigen, das ein Hindernis auf dem Weg zur Neuordnung darstellte. Mit diesen Blutopfern und mit dieser Reinigungsaktion hat das rumänische Volk einen Beitrag zum neuen Europa geliefert und seine Stellung an der Seite der Achse rechtfertigt.


Im Kampf um die neue Ordnung haben die rumänischen Legionäre und die junge Generation der deutschen Volksgruppe in Rumänien schon vor dem Sieg der Legionäre gemeinsame Ziele und gemeinsame Aufgaben erkannt und verfochten. Dadurch wird die Lösung vieler Probleme erleichtert, die heute für die Volksgruppe zu klären sind. 


Wie auf staatlichem Gebiet hat sich auch im Lebend er Volksgruppen eine tiefe Wandlung vollzogen. In der Zeit des Partikularismus, als im Reich die einzelnen Provinzen selbständige Mächte bildeten, glaubten auch viele Volksgruppen ein eigenständiges Leben führen und als selbständiges „Volk“ gelten zu können. Da das Mutterland mit dem Kampf  um die eigene Volkswerdung beschäftigt war, konnte es nicht in entsprechendem Maße die Fürsorge für die zerstreuten Volksgruppen übernehmen. So ist es nicht verwunderlich, daß Staaten solche alleinstehende Gruppen zu sogenannten „Minderheiten“, das heißt zu Menschen minderen Rechtes, deklassierten. Das Genfer Minderheitensystem mit seiner niemals positiv in Funktion getretenen Beschwerdestelle für unterdrückte Minderheiten war lediglich dazu ausgeklügelt, der Entrechtung der vom Deutschen Volke durch willkürliche Grenzen abgetrennten Volksgruppen einen blassen Schein des Rechtes zu geben. Das Deutschtum außerhalb der Reichsgrenzen hat in diesen zwei Jahrzehnten durch seine stolz und willig gebrachten Opfer zum Schicksalskampf für die Einheit des Deutschen Volkes sein Teil beigetragen. Der heroische Kampf der Ostmärker gegen ein plutokratisches System, der Leidensweg der Deutschen im Sudetenland, die Opfer der Deutschen in den Gefängnissen von Memel und Elsaß-Lothringen und schließlich der größte Opfergang, den je ein Volksteil für sein Bekenntnis zu seinem Blute gehen mußte, die Niedermetzelung von 58.000 Deutschen, Männern, Frauen und Kindern im ehemaligen Polen – es sind Zeugnisse eines Kampfes, der heute seine schönste Erfüllung in dem Sieg des großdeutschen Gedankens und in der Freiheit des nationalsozialistischen Bekenntnisses für alle Deutschen in Europa findet. Die Opfer der großdeutschen Bekenner im Ausland haben ihre tiefe Sinngebung erhalten.


Millionen Deutsche in den Grenzgebieten im Osten, Süden und Westen der alten Reichsgrenze sind in den Schoß des Mutterlandes zurückgekehrt, die entfernten Volkssplitter sind im Interesse der Neuordnung zum Aufbau des Großdeutschen Reiches heimberufen worden. Zu ihnen gehören auch Teile unserer Volksgruppe, die Bessarabier, Buchenland- und Dobrudscha-Deutschen, welche in diesen Tagen heimkehren. Die Deutschen Volksgruppen aber, die nach der Neuordnung außerhalb der deutschen Staatsgrenzen bleiben, erhalten gesicherte Lebensvoraussetzungen, die ihnen eine würdige Existenz als Deutsche im neuen Europa gewährleisten.


Für die Deutsche Volksgruppe in Rumänien sind diese Lebensvoraussetzungen umso leichter zu schaffen, als das Verhältnis zum rumänischen Legionärenstaat durch die Gemeinsamkeit der weltanschaulichen und politischen Ziele und durch die Eingliederung des Staates in das von Deutschland geführte politische System bestimmt wird. In diesem Rahmen erscheinen die Deutschen des Landes nicht mehr als „Minderheit“, sondern als Angehörige des bewunderten und geachteten Hundertmillionen-Volkes und als Mittler zu dem verbündeten mächtigen Reich und zu der großen deutschen Kultur.


Es ist uns eine aufrichtige Freude, feststellen zu können, mit wie großer Aufrichtigkeit unsere rumänischen Kameraden von der Legion die Grundsätze des Zusammengehens die in der Zeit des gemeinsamen Leidens und Kämpfens für die neue Zeit geschmiedet wurden, heute in die Wirklichkeit umsetzen. Die gleiche Generation der rumänischen und der deutschen Jugend, die gegen das jüdisch-liberalistische System kämpfte, trifft sich heute wieder in dem Bemühen um die Einfügung in die Notwendigkeit der neuen Ordnung.


An dieser Stelle kann ich mit Genugtuung das gute Einvernehmen feststellen, welches zwischen dem Staatsführer General Antonescu, dem Kommandanten der Legion Kamerad Sima und uns besteht. 


Nur dank dieser gemeinsamen Kampfkameradschaft war es möglich, so schnell die Grundlagen festzulegen, die das Leben und d en Bestand unserer Volksgruppe als Bestandteil des Deutschen Volkes für die Zukunft sicherstellen. Wir haben gemeinsam mit den Legionär-Kameraden den Grund zu einem Volksgruppenrecht gelegt, das in seiner Art vorbildlich für die Lösung der Volksgruppenprobleme im Südosten sein kann. Denn es ist nicht nur unser Wunsch, sondern auch der anderer Volksgruppen, einer würdigeren Zeit entgegen zu gehen. In Rumänien konnten wir dabei von dem Grundsatz ausgehen, daß die gute Behandlung der Deutschen Volksgruppe nicht nur zum Zwecke der Erfüllung zwischenstaatlicher Abmachungen erwünscht erscheint, sondern daß aus der neuen Gemeinsamkeit der Weltanschauung und des Zieles eine Aenderung in der Auffassung der deutschen Volksgruppenfrage eintritt.


Dieser Grundsatz möge auch dort beherzigt werden, wo diese Auffassung heute trotz der Neuordnung noch nicht erkannt worden zu sein scheint.


Das neue Volksgruppenrecht beruht auf der förmlichen Erklärung, daß die Deutsche Volksgruppe in Rumänien juridische Person öffentlichen Rechtes ist. Nationaler Willensträger und Exekutivgewalt im Innern ist die Nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) der Deutschen Volksgruppe in Rumänien. Zum Zwecke der Erhaltung und der Festigung des Deutschen Volkstums kann die Deutsche Volksgruppe ihr Eigenleben betreffende Bestimmungen für ihre Angehörigen erlassen.


Auf dieser Grundlage wird die Deutsche Volksgruppe in Rumänien in würdigem Rahmen ihre Aufgabe als Mittler zwischen Großdeutschland und dem befreundeten Legionärstaat erfüllen können. Die Deutsche Volksgruppe wird diese Aufgabe im Interesse der Neuordnung mit aufrichtiger Ueberzeugung durchführen. Unser Führer Adolf Hitler hat durch die Garantie, die er dem rumänischen Staate gegeben hat und durch die Entsendung von deutschen Lehrtruppen als praktische Beweise dieser Garantie, den Weg der Zusammenarbeit gewiesen. Wir handeln im Sinne der europäischen Neuordnung, wenn wir das Zusammenleben zwischen Rumänen und Deutschen in unserem Raume auf eine Grundlage gegenseitigen Vertrauens und echter Kameradschaft stellen. Wir dienen damit den gemeinsamen Interessen unseres Mutterlandes und unseres Vaterlandes und haben dadurch den Glauben an eine gemeinsame große Zukunft.


Es lebe das legionäre Rumänien! Es lebe das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers!

(BAB NS 19/3888, S.11-16)

30. November 1940, Berlin

SS-Brigadeführer Berger vom Ergänzungsamt der Waffen-SS meldet dem RFSS die Anwesenheit des führenden Legionärs Dr. Biriş in Berlin

Reichsführer !

Ich melde: 

Dr. Bierisch
 ist in Berlin eingetroffen und wohnt im Hotel Askanischer Hof. Er hat soeben bei mir angerufen, er müsse mich dringend sprechen.

Ich lasse ihn bis 13 Uhr zu SS-Ostubaf. Dr. Vilbert bringen.


GBerger


SS-Brigadeführer

(BAB NS 19/3888, S.70; Aktenzeichen: Tgb.Nr. 572/40 geh.; Stempel: „Geheim“; Vorgang: VII/37; Initialen „HH“ eigenhändig)
20. Dezember 1940, Berlin

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei richtet einen „Vermerk“ bezügl. der bei der Begräbnisfeier des Legionärsführers Codreanu angefallenen Kosten an den Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des Führers u. Reichskanzlers

Das AA. Bittet um Erstattung des von der Deutschen Gesandtschaft in Bukarest verauslagten Betrages von 60 000 Lei = 1 200 RM aus Anlaß der Begräbnisfeier von Codreanu und der Kranzniederlegung durch den Herrn Reichsstatthalter Baldur von Schirach im Namen des Führers.


Die Ausgabe wird von der Präsidialkanzlei zu tragen sein (vgl. Kap.I 5 Tit.31 „Zur Verfügung des Führers und Reichskanzlers als Reichsoberhaupt“).


i.A.


DrK.

(BAB R 43/II/1487, zu Rk.18912 B)

21. Dezember 1940

„Guter Erfolg des ersten Wunschkonzertes der Volksgruppe im Rundfunk. Volksgruppenführer Andraes Schmidt spendet 33.600 Lei, Stellvertretender Ministerpräsident Horia Sima 20.000“, aus: Deutsche Zeitung


Der Rundfunk übertrug gestern abends aus dem Kronstädter „Astra“-Saal das erste Wunschkonzert für das Winterhilfswerk der Deutschen Volksgruppe in Rumänien. Die helle Begeisterung, die den örtlich beschränkten Wunschkonzerten des verflossenen Jahres ihr leuchtendes Gepräge gab, vertiefte sich gestern abends bei der ersten derartigen Landesveranstaltung noch mehr zum unvergeßlichen Erlebnis, an dem die ganze Volksgruppe inneren Anteil nahm. Im Gemeinschaftsempfang verbunden, von der gleichen Freude erfüllt, kam die Einheit so recht zum Ausdruck, in der wir heuer den Kampf gegen Not und Elend aufnehmen.


Die Kameradschaft, die das Verhältnis zwischen uns und den Legionären bestimmt, trat auch in dieser Feierstunde in Erscheinung. Mit Korpskommandant General Dragalina, Staatssekretär Biris und zahlreiche Persönlichkeiten des rumänischen Lebens, war eine 30 Mann starke Anordnung der Legion erschienen. Mit besonderer Freude konnten desgleichen Oberst von Rost und die je 60 Mann starken Vertretungen der deutschen und der rumänischen Wehrmacht begrüßt werden. Sie und die vielen Volksgenossen, die erschienen, füllten den großen Astra-Saal bis auf den letzten Platz. Als der Volksgruppenführer Andr. Schmidt mit seinen engeren Mitarbeitern einzog, spielte das Musikkorps eines deutschen Infanterieregimentes zu seiner Begrüßung zackig und flott unter Leitung des von Stabsmusikmeister Otto Bismarck den Kürassiermarsch, mit dem der schöne Abend eingeleitet wurde.


Der Sprecher begrüßte die Gäste sinnfällig: „Wir wollen heute mutig adeln, was im Reich schon längst gelingt!“ Er grüßte den Gau Banat und die anderen Gaue, er grüßt die Soldaten der deutschen und der rumänischen Wehrmacht und er hieß die Legionäre willkommen. Mit treffenden Gelegenheitsversen führte in die Spielfolge ein, die mit dem herrlichen Meistersinger-Vorspiel, von den Kronstädter Philharmonikern zu gehör gebracht, ihren Anfang nahm. Langanhaltender Applaus dankte den Künstler, (sic!) und stürmischer Beifall klang von neuem auf, als sodann der Sprecher mitteilte, daß der Führer der Legionärsbewegung, stellvertretender Ministerpräsident Horia Sima, 20.000 Lei für das WHW unserer Volksgruppe aus eigenen Mitteln zur Verfügung stellte. Das Meistersinger-Vorspiel hatte 22.400 Lei eingebracht.


Medi Fabritius sang mit modulationsfähigem, warmklingendem Alt zwei Lieder des siebenbürgischen Komponisten Paul Richter
. 

Das Musikkorps eines deutschen Infanterieregimentes stimmte den „Fridericus Rex“ an. Den Kameraden and er Westfront zum Gruß sang der Chor eines Sturmes aus Kronstadt, begleitet vom Musikkorps das Bekenntnis „Größer als die Welt ist unser Glaube“ und hernach für die Kameraden an der Zone das Trutzlied „Wenn alle untreu werden“. Waren diese beiden Weisen schon weihevolle Höhepunkte, so nicht minder das nächste Lied. Auf Wunsch von Gauleiter Pg. Peter Anton
 und vieler Banater Volksgenossen sang nun wuchtig der Steierdorfer Chor unter Leitung des Majors Sanders das Heimatlied der Banater Schwaben, bei dem so mancher von uns, die wir am Lautsprecher saßen, ergriffen mitsang.


Solveigs Lied von Grieg und Schuberts „Ungeduld“ gefühlvoll gesungen von Frl. Simonis, Hermannstadt, sowie drei wunderschöne Steierlieder des Steierdorfer Chores schlossen sich an. Dann kam der bescheidenste Wunsch des WHW-Konzertes: ein Paukenschlag, für den, bezeichnenderweise, 2000 Lei zugunsten des Winterhilfswerkes gezahlt wurde!


Ein Steierdorfer Gitarrenduo und ein Jodlertrio ernteten reichen Applaus, Lieder und Märsche wechselten in bunter Fülle ab, alle die Herzen mitreißend. Was kaum noch möglich schien, die Steigerung der Begeisterung, brachte den Abschluß, der wieder ein kraftvoller Höhepunkt war. Der Volksgruppenführer und die Volksgruppenführung gab für das Kampflied „Bomben auf Engelland“ 33.600 Lei. In jubelnder Freude stimmten alle Anwesenden in das Lied ein, das vom deutschen Musikkorps gespielt wurde. Abschließend erklang vom Musikkorps gespielt und vom Chor einer Kronstädter Formation mit deutschem Text gesungen, das Legionärlied und hierauf das Engellandlied, mit dem der Abend seinen stimmungsvollen Ausklang fand.


Bei diesem ersten WHW-Wunschkonzert der Volksgruppe konnten wegen der Kürze der Zeit viele Wünsche nicht erfüllt werden. Sie werden jedoch bei den nächsten drei, bereits geplanten Wunschkonzerten in Erfüllung gehen!

(BAK R 57 851a, Zeitungsausschnitt; Signaturen: Rum 7 c C; Rum 40/5/; alte, durchgestrichene Signatur: 40/6715)
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2. Januar 1941, Berlin

Abschrift einer geheimen Aktennotiz des Ministerialdirektors Woermann
 bezügl. des Wunsches der rumänischen Regierung, die Reichsregierung möge in Spanien gegen die Ausreise von Ex-König Carol eintreten.


Der Rumänische
 Gesandte brachte bei seinem heutigen Besuche auftragsgemäß den Wunsch der Rumänischen Regierung vor, wir möchten doch in Madrid nochmals nachdrückliche Schritte unternehmen, damit eine Ausreise des Exkönigs Carol aus Spanien verhindert werde.


Ich habe dem Gesandten gesagt, daß wir fortdauernd in diesem Sinne bemüht seien und habe ihn über den Stand der Angelegenheit unterrichtet.


Herr Grecianu
 fügte vertraulich Folgendes hinzu:

General Antonescu habe seinerzeit gegen den Willen der Legionäre den Exkönig, Frau Lupescu und seine Begleiter nebst erheblichen Vermögenswerten aus Rumänien herausgelassen. Als Horia Sima hiervon Kenntnis erhalten habe, habe er seinerzeit seinerseits veranlaßt, daß auf den Zug das bekannte Attentat ausgeübt wurde, das allerdings erfolglos geblieben sei. Würde der Exkönig aus Spanien entkommen, so würde dies für General Antonescu eine schwere Belastung in seinem Verhältnis zur Eisernen Garde bedeuten.

(BAB, R 69 ?)

12. Januar 1941

Der als „Anlage 2“ der „Gesamtdarstellung zur innerpolitischen Lage in Rumänien“ des SD-Beauftragten Bolschwing in Abschrift beigegebene „Befehl Horia Simas zur „Waffenniederlegung“ „

Befehl an alle Legionäre. Zur Beendigung des Blutvergießens, das wir nicht gewollt haben und das nur den gemeinsamen Feinden Rumäniens und der Achse gedient hat, in Kenntnis des Umstandes, daß die Politik Deutschlands und Italiens besondere Bedingungen erfordert, die die Legionärsbewegung anerkennt, und angesichts dessen, daß zwischen der Staatsführung und der Legionärsbewegung Verhandlungen zur Klärung der Lage begonnen haben, befehle ich zur Erleichterung des Ganges dieser Verhandlungen, daß unverzüglich jeder Kampf eingestellt wird. Die Legionäre haben sofort die besetzten öffentlichen Einrichtungen zu verlassen und in das nationale Leben zurückzukehren. Ich verlange, daß dieser Befehl ohne Zaudern und mit Genauigkeit ausgeführt wird. Ich wünsche, daß in kürzester Zeit das Land wieder sein normales Aussehen annimmt.


Horia Sima

(BAB R 58/112, S.15)

Nach 27. Januar 1941

Um die Ursache und die Auswirkungen der innerpolitischen Ereignisse der vergangenen Woche übersehen zu können, muß man in der Vorgeschichte bis zur Abdankung  C a r o l s , Anfang September 1940, zurückgreifen.

Angesichts des Wiederauflebens der Tätigkeit und des neu beginnenden Einflusses der ‚Eisernen Garde‘ nach dem Wiener Schiedsspruch erschien es Carol für angezeigt, den als Vertrauensmann der Garde geltenden General  A n t o n e s c u  aus der Verbannung hervorzurufen und diesem geradezu diktatorische Vollmachten für die Führung des Staates zu erteilen. Carol tat dies in erster Linie in der Absicht, seinen Thron zu retten. Als jedoch Antonescu feststellen mußte, daß die Legion eine totale innere Umwälzung und die Bildung eines rein legionären Staates anstrebte, war er es selbst, der unter dem Druck der Ereignisse Carol zur Abdankung veranlassen mußte. Die Legion akzeptierte Antonescu als Staatsführer aus zweierlei Erwägungen heraus:

1. galt er als unbestechlicher ehrenhafter Charakter und besonders befähigter General, der, ohne selbst jemals Legionär gewesen zu sein, mit  C o d r e a n u  ein Freundschaftsverhältnis hatte und sich in dem Prozeß gegen Codreanu anerkennenswert für diesen ohne Berücksichtigung der persönlichen Nachteile aussprach,

2. aus reinen Erwägungen der politischen Zweckmäßigkeit, da das Führerkorps der Legion durch die zahlreichen Erschießungen der vergangenen Jahre sehr stark dezimiert war und kaum über eine Persönlichkeit, die das Format eines Staatsführers hätte, verfügte. / (2) 

Antonescu selbst entstammte der alten Bukarester intellektuellen Klasse, wurde französisch erzogen, war längere Zeit Militärattaché in London, wo er stark westlich beeinflußt wurde und verfocht mindestens bis 1938 die französische Richtung der Außenpolitik. Er ist nach rumänischen Begriffen als bürgerlich national eingestellt zu betrachten, gilt als hervorragender General, ist aber in seinem politischen Denken primitiv, besitzt weder eine politische und diplomatische Erfahrung noch ein Konzept und ist daher nicht imstande, das Wesen einer weltanschaulich revolutionären Bewegung, als welche die Legion bezeichnet werden muß, tatsächlich zu begreifen. Umgeben war und ist Antonescu seit seiner Ernennung zum Staatsführer von bürgerlich liberalen Demokraten westlicher Prägung, Freimaurern, Personen, die durch kapitalistische Verpflichtungen englandhörig sind, Judenhörigen und jüdisch versippten Elementen. Es wird hierbei lediglich als Beispiel darauf hingewiesen, daß er selbst den früheren Justizminister und jetzigen Staatsminister Prof.Dr. Mihail 

A n t o n e s c u  beauftragte, in engster Fühlung zu den alten liberalen und als Politiker sehr gefährlichen und routinierten Parteiführern  M a n i u  und Gheorghe  B r a t i a n u  zu bleiben. Es kann bei dieser Stelle insbesondere auf seinen engsten Mitarbeiter, einen entfernten Verwandten von ihm, den vorerwähnten Prof.Dr. Mihail Antonescu, hingewiesen werden, der als Freimaurer und eifriger Verfechter der französischen Parteipolitik galt, längere Zeit Mitarbeiter des rumänischen Judenblattes „Journalul“ war und ein ausgesprochener Gegner des totalitären Regierungssystems ist. In seinem Buch „Die Organisation des Friedens und der Völkerbund“ erscheint auch noch in der Ausgabe 1937 auf Seite 146 ein Pamphlet gegen den Führer und die nationalsozialistische Weltanschauung, welches ins einer Gehässigkeit von keinem Juden überboten werden könnte. Von allen Kennern der Verhältnisse wird Mihail Antonescu als das / (3) „Gehirn“ des Ganzen bezeichnet. Wenngleich sich General Antonescu aus einer gewissen moralischen Verpflichtung heraus bemühte, eine gute Zusammenarbeit und ein tragbares Verhältnis zur Führung der Legion zu erzielen, so war dies von vornherein durch vorerwähnte Tatsachen schon äußerst schwierig, wenn nicht sogar unmöglich. Abgesehen von seiner Person war auch von Anbeginn an der Zwiespalt Armee – Legion gegeben, denn die Mehrzahl der Generale und höheren Offiziere waren gleichfalls französisch denkend, deutschfeindlich eingestellt und verschiedene unter ihnen Freimaurer.

Innerhalb der Legion jedoch ergab sich wiederum das Bild einer in seiner Führerschicht stark amputierten Bewegung, die nach den jahrelangen blutigen Verfolgungen – die Zahl der Toten der Bewegung ist mit 2000 nicht zu hoch geschätzt – nun an die Macht gekommen, den ideellen und revolutionären Willen besaß, diese Macht auch restlos in die Tat umzusetzen. Was die außenpolitischen Ziele betrifft, so muß festgestellt werden, daß General Antonescu aus einer Verpflichtung heraus und aus rein realpolitischen Zweckmäßigkeitsgründen die rumänische Außenpolitik der deutschen unterordnete, die Legion aber im Sinne des Vermächtnisses ihres Führers Codreanu aus ideeller Einstellung heraus bedingungslos mit Deutschland zusammengehen will. Diese Feststellungen erklären auch die weitere Entwicklung bis zum heutigen Tage.

Der Zwischenfall von Jilava, bei dem die Mörder Codreanus und eine weitere Anzahl schwer belasteter Personen des früheren Systems erschossen wurden, war die erste große Belastungsprobe, die die Legion erfolgreich überstehen konnte. Bereits damals forderte Antonescu die Führung der Legion, die ihm nicht zugebilligt werden konnte. Von diesem Tag an / (4) setzte eine verschärfte systematische Bearbeitung des generals durch seine Umgebung in legionärsfeindlichem Sinne ein.

Die zweite viel größere Belastungsprobe ergab sich, wenngleich auch nach außen hin nicht sichtbar, durch die Aktion der staatlichen Sicherheitspolizei gegen das Freimaurertum. Bekanntlich verfügte in den ersten Januartagen der damalige Generaldirektor der staatlichen Sicherheitspolizei,  G h i c a, die Durchführung von Haussuchungen in allen formell wohl aufgelösten, meist aber noch weiter arbeitenden Freimaurerlogen sowie bei führenden Freimaurern. Das hierbei beschlagnahmte Material, welches auch zahlreiche im Amt befindliche offizielle Persönlichkeiten schwer belastete, sollte fortlaufend ab Ende Januar veröffentlicht werden. Die Umgebung General Antonescus versuchte sofort, diese Aktion  zu verhindern und drang in Antonescu, Ghica abzusetzen, der sich aber erfolgreich widersetzte und auch nicht der Aufforderung nachkam, das beschlagnahmte Material dem Ministerpräsidium abzuführen. Eine unrühmliche Rolle spielte hierbei erwiesenermaßen der ehemalige deutsche Gesandte  F a b r i c i u s.  Derselbe intervenierte bzw. protestierte beim Ministerpräsidium gegen die Weiterführung der Aktion, wobei er erklärte, daß diese Art und Weise des Vorgehens zu anarchischen Zuständen führen würde. Der zurzeit verhaftete frühere Generalsekretär im rumänischen Innenministerium, Legionär Dr.  B i r i s, selbst bestätigte die Tatsache des Protestes von Fabricius. Es besteht der Verdacht, daß der Protest desselben nicht auf politische, sondern persönliche Momente zurückzuführen ist. Fabricius verkehrte bekanntlich seit längerer Zeit gesellschaftlich mit der Rumänin Lilette  B u t c u l e s c u.  die schlechthin als Bekannte des deutschen Gesandten bekannt war. Dieselbe genießt deutscherseits einen sehr üblen Leumund. Sie wurde von dem ehemaligen berüchtigten Hofminister  U r d a r e a n u
 als Agentin verwen- / (5) det und hatte ein enges Verhältnis zu dem früheren rumänischen Außenminister  G a f e n c u
  sowie zu dem einstigen französischen Gesandten in Bukarest,  T h i e r r y. Sie war bereits einmal wegen Spionageverdacht verhaftet, in späterer Zeit arbeitete sie wieder für die rumänische Sicherheitspolizei und wurde, wie eingangs erwähnt, von Urdareanu als Agentin verwendet. Zwischen ihrer Villa und dem Wohnsitz Urdareanus im Königlichen Palast bestand eine besondere Telefonleitung. Eine Verwandte der Frau Butculescu soll nun durch die geplante Freimaurer-Aktion gleichfalls in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Die durchgeführten Ermittlungen werden in Kürze den einwandfreien Beweis liefern, weshalb Fabricius protestierte. Abgesehen von dem Protest sprach er sich auch sehr energisch gegen eine derartige Aktion innerhalb der Gesandtschaft bei verschiedenen Besprechungen, sowie z.B. während einer Pressekonferenz aus.

Über die Person Fabricius im Zusammenhang mit den letzten Ereignissen hinwegzusehen, ist möglich. Fabricius, Berufsdiplomat der alten Schule, Beherrscher der Methoden und Taktiken derselben, ist wohl ein ehrlicher Bewunderer des Führers, steht aber auch heute noch dem Nationalsozialismus als Weltanschauung fassungslos gegenüber und ist deshalb unfähig, eine Bewegung, wie die Legionäre, zu begreifen, zu der er nicht nur keinerlei innere Bindungen besitzt, sondern die er jahrelang als Diplomat bekämpfte. Fabricius war zu lange in einem anglo-, francophilen Rumänien unter Ministerpräsidenten, wie Titulescu, Tatarescu, Calinescu usw., Gesandter, als daß er unter Berücksichtigung seiner eigenen politischen Einstellung den gegenwärtigen Ereignissen positiv Rechnung tragen konnte. Die Legionäre selbst werfen ihm vor, daß bei einer etwas anderen Haltung des Reichsvertreters zweifellos mancher Legionär heute noch am Leben wäre. So hat er auch in der vergangenen Woche nicht vermittelnd, sondern als Hindernis gewirkt. / (6)

Neben den zwei hauptsächlichen Ereignissen – der Erschießungen in Jilava sowie der geplanten Freimaureraktion – hat sich seit Oktober 1940 bis heute noch eine Reihe verschiedener anderer Spannungsmomente ergeben, von denen der Gründlichkeit halber die wesentlichsten herausgegriffen werden.

So verlangte die Legion die Ausschaltung liberal eingestellter Personen aus der Regierung bzw. bei einem Personenwechsel in den Ministerien die Legionäre vorher zu befragen und zu berücksichtigen. Von Antonescu wurden diese Forderungen nicht berücksichtigt. Horia Sima selbst wurde in den seltensten Fällen, trotzdem er als Vizeministerpräsident dem engeren Kabinett angehörte, vorher in Kenntnis gesetzt, geschweige denn befragt. Demgegenüber versuchte wieder Antonescu die Legion dazu zu bewegen, den aus der Legion ausgeschlossenen abtrünnigen Legionär Noveanu
 wieder aufzunehmen und außerdem die Cuzisten,
 die seinerzeit Werkzeug zum Schlage gegen die Legion waren, aufzunehmen. Dieses mußte jedoch aus grundsätzlichen Erwägungen von der Legion abgelehnt werden. Der Höhepunkt dieser Spannungen wurde jedoch durch die Absetzung des Innenministers General  P e t r o v i c e s c u
  erreicht. Diese Maßnahme sowie die gleichzeitige Abberufung  

G h i c a s  und des Bukarester Polizeipräfekten  M i r o n o v i c i
 hatte ihre wahre Ursache in der von der Legion geplanten Freimaureraktion sowie den Äußerungen Petroviceanus in seiner Rundfunkansprache anläßlich der 50 Großkundgebungen, die die Legion am Sonntag, dem 19.1., im Zeichen des bedingungslosen Bekenntnisses zu Deutschland veranstaltete. Offiziell wurde selbstverständlich die Absetzung des Innenministers sowie der verantwortlichen Polizeifunktionäre als zwangsläufige Konsequenz im Zusammenhang mit der Ermordung des Majors i.G.  D ö r i n g  dargestellt. Ausschlaggebend für diese plötzlichen radikalen Maßnahmen Antonescus war für ihn sein unmittelbarer Besuch zum Führer. Dieser Besuch / (7) ist folgendermaßen zustande gekommen:

Der ehemalige deutsche Gesandte Fabricius befand sich am Sonntag, dem 19.1., als Gast bei General Antonescu, wobei dieser den Wunsch zum Ausdruck brachte, dem Führer verschiedene militärische und außenpolitische Pläne vorzutragen. Fabricius berichtete nach Berlin und erhielt die Antwort, daß der Führer Antonescu und zugleich auch Sima empfangen wolle und auch zu diesem Zweck sein Flugzeug nach Bukarest entsandte. Nach Darstellung Sima’s wurde dieser am 12.1. durch ein Fernschreiben (s. Anlage 1) von Mihai Antonescu davon unterrichtet, daß er mit dem Staatsführer nach Deutschland kommen soll. Auf die Rückfrage, wie die Einladung zustande gekommen sei und welchen Wortlaut sie habe, wurde ihm mitgeteilt, daß der Reichsaußenminister auf Vorschlag seinen Besuch „jetzt als sehr gut ansehe“. Mißtrauisch, wie es Sima auf Grund seiner langen Kampfzeit sein mußte, vereinbarte er eine mündliche Rücksprache mit Mihaiu Antonescu für den 13.1.. Gelegentlich dieser Besprechung wollte erseine Entscheidung persönlich geben. Mihai Antonescu teilte nun Sima am 13.1. mit, daß er sich besonders für ein Mitkommen Simas eingesetzt habe und daß sich daraufhin der Reichsaußenminister hiermit einverstanden erklärt hätte. Bei Nachfrage über eine Unterlage wurde Sima mitgeteilt, daß eine solche nicht vorhanden sei, da die Einladung telefonisch erfolgte. Sima hielt nun die ganze Angelegenheit für eine Finte. Als anschließend Gesandter Fabricius die Einladung wiederholte, wobei er betonte, daß er sich für den Besuch Simas beim Führer (hierbei wurde erstmalig dezidiert erklärt, daß es sich um einen Führerbesuch handeln soll) sehr eingesetzt habe, glaubte auch Sima dem Reichsvertreter nicht mehr. Schließlich erhielt Sima aber noch am 13.1. die Mitteilung, daß der General bei seiner Besprechung mit dem Führer Forderungen für Rumänien stellen wollte. Dieses hat / (8) den Ausschlag für die Absage Simas gegeben, da sich dieser bedingungslos und ohne Ausnutzung der Lage dem Führer unterstellen wollte. Mitbestimmend war vielleicht auch der Umstand, daß der Führung der Legion durch glaubwürdige Zeugen versichert wurde, daß General Antonescu auch nach dem vorletzten Besuch darauf bestanden habe, daß die Legion keine englandfeindliche Stellung einnehmen dürfe, da der Ausgang des Krieges nicht sicher stände, d.h. die Möglichkeit, besonders nach der italienischen Niederlage bestünde, daß England den Krieg gewönne oder einen „Weißen Frieden“ mit Deutschland schließen könnte.

In diesem Zusammenhang darf auf eine Bemerkung des Generals hinsichtlich seines außenpolitischen Konzeptes hingewiesen werden. Wie nämlich aus der engsten Umgebung Manius einwandfrei bezeugt wird, ließ der General Maniu folgendes sagen: „ich muß jetzt aus der augenblicklichen europäischen Lage heraus auf die deutsche Karte setzen. Gewinnt Deutschland, war das richtig, gewinnt England, so erschieße ich mich und Sie, Maniu, lösen mich ab und Rumänien steht damit wieder auf der Seite der Sieger.“

Entsprechend der Richtlinien des Führers glaubte nun Antonescu den Zeitpunkt für gekommen, um durch besondere Maßnahmen die Macht in seiner Hand vollkommen zu konzentrieren. Durch die Absetzung  P e t r o v i c e s c u s  sowie der beiden Polizeifunktionäre sah sich die Legion aufs höchste gefährdet und veranstaltete Protestdemonstrationen, in denen die Absetzung von Riosanu und dem Chef des Bukarester Geheimdienstes, Christescu, mit aller Schärfe verlangt wurde, wobei einwandfrei feststeht, daß hierbei in keiner Weise gegen den Staatschef, wie auch in den folgenden Tagen, Angriffe gerichtet wurden. Als am Morgen des 21.1. versucht wurde, die Präfektenstelle neu zu besetzen, kam es zud en ersten Kampfhandlungen. Diese nahmen in der Folgezeit an Erbitte- (9) rung zu und endeten, nachdem die Legion auf Befehl Simas die Waffen niederlegte, in einer blindwütigen Schießerei seitens des Militärs. Die Legion hat sich, abgesehen von der Provinz, nach übereinstimmenden Meldungen von verschiedenen Seiten in Bukarest bis zur befohlenen Niederlegung der Waffen überwiegend behauptet.

Am 22.1., als die tatsächlichen Kämpfe im Gange waren, sah sich der SD-Beauftragte in Kenntnis der großen politischen Linie bzw. der Auswirkungen, die eine derartige Auseinandersetzung zwischen der Bewegung und dem Staatsführer für die deutschen Interessen haben könnte, veranlaßt, mit dem Führerkreis der Legion direkte Fühlung aufzunehmen. Auf Grund der im Laufe der letzten Monate zu einem wahren Freundschaftsverhältnis ausgebauten Beziehungen gelang es auch, bereits am Nachmittag des 22.1. eine größere Anzahl von Führern an neutralem Ort zu versammeln. Da sich der SD-Beauftragte gemäß seiner Befehle in die direkte Gestaltung der rumänischen Politik nicht einmischen durfte, mußte ein Mittler zwischen der Legionären Führung und dem Staatsführer gesucht werden. Infolge des Mißtrauens gegen Fabricius und der unbekannten Ankunft v. K i l l i n g e r s  wurde Gesandter Dr.  N e u b a c h e r , der vorher entsprechend unterrichtet war und der auch von der Legion als einzig tragbarer Unterhändler bezeichnet wurde, ausersehen. Neubacher selbst erklärte sich zur Durchführung der Verhandlungen bereit. Im Laufe der Nacht vom 22. Zum 23.1. gelang es schließlich, auch die anderen Führer der Legion, an deren Spitze Horia Sima, am gleichen Orte zu vereinigen. Bei den daraufhin beginnenden Besprechungen waren von Seiten der Legion anwesend:

Horia Sima, der Führer der Legion,

die Kommandanten:

Staatssekretär Papanace
,

Garneaca
,

Stoicanescu, / (10)

Fürst Sturdza
,

Arbeitsminister Jasinsci
,

ferner der Generalsekretär der Bewegung: Petrascu
,

der bisherige Gesandte in Berlin Greceanu und

der Generalsekretär im Innenministerium Dr. Biris.

Bei dieser Gelegenheit stellte sich die Einheit innerhalb der legionären Führung klar heraus, und es konnte festgestellt werden, daß die Befehle Horia Simas von allen Kommandanten vorbehaltlos angenommen wurden. Da während dieser Besprechung die Ankunft des Gesandten v. Killinger noch nicht abgesehen werden konnte und andererseits das deutsche Interesse eine sofortige Lösung verlangte, erklärten sich nunmehr alle Anwesenden mit der Verhandlungsführung des Gesandten Neubacher einverstanden. Neubacher wurde daraufhin um 3 Uhr früh unterrichtet und begab sich sofort zu der Besprechung. Horia Sima, der in der gleichen Nacht um 2,15 Uhr durch Petrascu Kenntnis von einem Erlass des Generalstabchefs der deutschen Militärmission erhalten hatte (die Fotografie befindet sich zur Zeit im unentwickelten Film und wird nachgereicht werden), aus dem hervorging, daß der Staatsführer vom deutschen Militär zu unterstützen sei und die Garde notfalls gelassen werden müsse, (sic) da dies Befehl des Führers sei, stellte nun an Néubacher die folgenden Fragen:

1. Ob er bereit und in der Lage sei, mit dem Staatsführer Verhandlungen mit dem Ziele einer sofortigen Befriedung aufzunehmen. Gesandter Neubacher erklärte sich unter Schilderung der Lage, die für die Legion keineswegs unehrenhaft war, bereit.

2.
Hierauf fragte Horia Sima Neubacher, ob der vorerwähnte Erlaß der deutschen Militärmission den Tatsachen und der wirklichen Einstellung des Führers entspräche, worauf Gesandter Neubacher antwortete, daß eine Zusammenarbeit der Legion mit dem Staatsführer unbedingt sofort erforderlich / (11) sei und eine sofortige Befriedung dem deutschen Interesse entspräche.

Sima erklärte sich hierauf sofort und bedingungslos einverstanden, eine sofortige Waffenruhe zu befehlen, wobei er die Bedingungslosigkeit deshalb betonte, um Neubacher die Möglichkeit zu geben, unverzüglich ein Resultat zu erzielen, da dieses im Interesse Deutschlands liege, was er jetzt nicht bezweifle. Er betonte abschließend nochmals, daß sich die Legion bedingungslos Deutschland verschworen hätte. Anschließend diktierte Sima sofort die erforderlichen Befehle (s. Anl. 2). Von Neubacher wurde die sofortige persönliche Verhandlung mit dem Staatsführer erbeten und diesem auch zugesagt. Gesandter Neubacher begab sich hierauf in Begleitung des Kommandanten Arbeitsminister Jasinsci, als dem Beauftragten Simas, und sowie auf Neubachers ausdrückliche Bitte auch in Begleitung des SD-Beauftragten zum Gesandten Fabricius, den er unterrichtete. Anschließend wurde Neubacher etwa 8 Uhr früh vom Staatsführer empfangen, mit dem er unter 4 Augen sprach. Die Besprechung verlief vollkommen ergebnislos. Der Staatsführer hatte sich alle Maßnahmen vorbehalten. Zwischenzeitlich wurden bereits schärfste Dekrete und Gesetze ausgearbeitet, die kurz darauf veröffentlicht wurden. Die Lage wurde dadurch kompliziert, daß infolge der vom Militär anhaltenden Schießereien eine große Anzahl von Gruppen der Legion, die im Kampfe stand, nicht verständigt werden konnte. 

Inzwischen war auch Gesandter v. Killinger in Bukarest eingetroffen und hatte am darauffolgenden Tage die Geschäfte der Gesandtschaft übernommen. Nachdem er vom SD-Beauftragten befehlsgemäß unterrichtet wurde, hatte er auch eine Besprechung mit General Antonescu, sah sich jedoch außerstande, mit Horia Sima zu verhandeln. Die in der Folge von Antonescu gebildete Regierung stellte ein Militärkabinett dar, welches mit militärischen Machtmitteln versuchen wird, / (12) die innere Ordnung aufrecht zu erhalten.

Solange den Führern der Legion jedoch nicht ihre persönliche Sicherheit in irgendeiner Form garantiert wird, bleiben dieselben versteckt und die breiten Massen führerlos. Es muß nach Kenntnis der Lage eindeutig festgestellt werden, daß die Mehrheit des rumänischen Volkes heute bereits politisch hinter der Legion steht. Bleibt dieses führerlos und wird nicht in irgendeiner Form eine Führung geschaffen, die auch von der Legion als Befriedung angesehen werden kann, so bestehen nicht nur für Rumänien, sondern auch für Deutschland Gefahren, die in Form von Sabotage-Akten im Erdölgebiet oder Anschlägen gegen deutsche Militärpersonen usw. durch führerlos gewordene Gruppen entstehen können. Die Führung der Garde, insbesondere Horia Sima, hat persönlich erklärt, daß ihr vertrauen in den Reichsführer bzw. dessen beauftragten in Bukarest
 unerschütterlich und grenzenlos sei. Auch weiterhin kann diese Zusammenarbeit durch nichts getrübt werden. Jedoch kann eine Verantwortung von Seiten der Führung erst dann über die Massen übernommen werden, wenn diese selbst die notwendigen Garantien über ihre persönliche Sicherheit erhalten haben. Gegenwärtig ist die große Anhängerschaft der Legion empört, resigniert und durch den augenblicklichen Zustand vor den Kopf gestoßen. Den deutschfeindlich eingestellten Elementen, vor allem aber den Kommunisten, bieten sich hierdurch günstige Möglichkeiten. 

Die Zahl der bei den Kämpfen gefallenen Legionäre bzw. Zivilpersonen wird mit ungefähr 1000 angegeben. Von den Legionären Führern (sic) befinden sich die nachfolgenden in Sicherheit:

Der Kommandant der Legion, Horia Sima,

der ehemalige Unterstaatssekretär im Finanzministerium, Papanace,

Kommandant und Leiter des legionären Hilfswerkes, Garnoaca,

der ehemalige Arbeitsminister Jasinsci,

der Kommandant Stoicanescu,

der bisherige Generalsekretär der Legion, Petrascu, / (13)

der ehemalige Landesstudentenführer Viorel Trifa
,

der ehemalige Arbeiterführerd er Legion, Kommandant Groza,

der frühere Außenminister, Fürst Sturdza, und

der ehemalige rumänische Gesandte in Berlin, Grecianu,

sowie darüber hinaus der bisherige Rechtsberater der Legion, Vergati,

der Unterstaatssekretär Georgescu und

der Hauptschriftleiter der „Axa“, Axente Crisu.

Verhaftet worden sind aus dem bereich des Innenministeriums und der Polizei:

Generalsekretär Dr. Biris,

Prinz Ghica, 

Generaldirektor Maymuca
,

der frühere Polizeipräsident von Bukarest, Mironovici,

der Leiter des legionären Überwachungsdienstes, Kommandant Nicolescu, und

der bisherige Unterstaatssekretär (Für Presse und Propaganda), Constant

Unter den Gefallenen befindet sich u.a. der Jugendführer der Legion, Kommandant Silaghi.

Sollte sich in nächster Zeit der gegenwärtige Stand nicht durch gegenseitige Verhandlungen oder Intervention seitens des reiches ändern, so wird die Legion bis auf weiteres die politische Verantwortung nicht tragen, sondern sich lediglich der weltanschaulichen Ausrichtung und Erziehung der rumänischen Jugend im legionären Geist widmen bzw. an der weiteren Organisation und Säuberung der Bewegung arbeiten. / 

(BAB R 58/112, S.2-14)

1. Februar 1941, Berlin

Andreas Rührig, Stabsführer der Deutschen Volksgruppe in Rumänien, richtet ein Schreiben an den Leiter der Volksdeutschen Mittelstelle, SS-Obergruppenführer Lorenz, zur „Klarstellung einiger Fragen über die jüngste Entwicklung in Rumänien“

Die Beurteilung der Ursachen, welche die jüngste politische Entwicklung in Rumänien heraufbeschworen haben, ist im Reich nicht einheitlich und nicht immer den Tatsachen entsprechend. Zur Klarstellung folgende Tatsachen:

1. Einladung Horia Simas gemeinsam mit General Antonescu zum Besuch des Führers.

Es wird behauptet, Horia Sima hätte der Einladung des Führers, ihn gemeinsam mit Antonescu zu besuchen, nicht Folge geleistet, sondern sei im Lande verblieben, um die Abwesenheit Antonescus zu einem Putsch auszunutzen.

Horia Sima hat dazu persönlich dem Volksgruppenführer Andreas Schmidt gegenüber geäussert, dass er weder von der deutschen Gesandtschaft, noch von Antonescu zum Führer-Besuch eingeladen worden sei. Erst eine Stunde vor der Abfahrt Antonescus nach Deutschland habe ihm der Neffe des Staatsführers, der Gegner der Garde, Minister Mihail Antonescu, der auch durch seine Bindungen zur Freimaurerei bekannt ist, angerufen und ihm mitgeteilt, dass der Staatsführer zum Führer fahre, und er, Sima, könne mitfahren, wenn er wolle.

Die in dieser Art vorgebrachte Einladung war daher/ (2) eher eine Kränkung des Kommandanten der Legion und stellvertretenden Ministerpräsidenten Horia Sima durch Antonescu, nicht aber die offizielle Einladung vonseiten des Reiches, die folglich auch nicht abgelehnt werden konnte.

2.
Der Dualismus Antonescu-Sima in der Führung des rumänischen Staates war ein notwendiger Kompromiss. Die Aufrechterhaltung dieses Kompromisses in seiner ursprünglichen Form war ebenfalls eine Notwendigkeit. Es wird behauptet, Sima hätte Antonescu beseitigen wollen. Tatsache ist, dass Antonescu nach den Vorfällen in Jilava im November 1940 die alleinige Führung der Legion gefordert hat, und, da sie ihm nicht übergeben wurde, von sich aus durch verschiedenste Massnahmen den Kompromiss-Vertrag verletzt hat.

2. Die Hausdurchsuchungen bei den Freimaurern, die von der Legion durchgeführt wurden, 

haben eine Menge schwerbelastenden Materials von engen Mitarbeitern Antonescus, die Freimaurer waren, zutage gefördert. Im Anschluss daran hat der General verlangt, dass dieses Material vom Innenministerium an das Ministerpräsidium übergeben werden sollte. Dieses Ansinnen hat die Legion abgelehnt, aus Furcht, dass dieses wichtige Material beiseitegeschafft werden könnte. Dieser Umstand hat mit die Rache und die Reaktion des legionärfeindlichen Kreises um Antonescu herausgefordert.

3. Die Ermordung des Majors Döhring wurde vom Staatsführer Antonescu der Legion zur Last gelegt.

Tatsache ist, dass der Deutschenhass nirgendwo grösser ist als in den Reihen der rumänischen Armee, und dass die Verlängerung der Aufenthaltsgenehmigung des Mörders/ (3) Dörings die Unterschrift des Unterstaatssekretärs Rosianu
 trägt, welcher Freimaurer ist und engster Mitarbeiter Antonescus. 
4. Wer hat die Schiessereien begonnen?

Es wird behauptet, dass die Legion der Urheber der Unruhen gewesen wţre und die Schiessereien begonnen habe. Tatsache ist, dass am 20. Januar 1941, gegen Abend, in Bukarest sich die Legionäre zu einer grossen Demonstration für Deutschland gegen die Ermordung und gegen die Hintermänner des Mörsers Dörings zusammenfanden. Es wurde vor dem Ministerpräsidium in Massen aufmarschiert. Die Massen der Legionäre brachten Heil-Rufe auf den Staatsführer aus, auf Adolf Hitler und das nationalsozialistische Deutschland. Zum Schluss forderten sie die Entfernung der Freimaurer und englandfreundlichen Elemente aus der Regierung. Daraufhin war die Masse im Begriff, friedlich auseinanderzugehen. Der General Antonescu hatte inzwischen die rumänische Wehrmacht in Bukarest in Alarmbereitschaft versetzen lassen und sofort Militär gegen die Demonstranten eingesetzt. Dabei wurde auf Seite des rumänischen Militärs von der Schusswaffe Gebrauch gemacht.

6. Es wird behauptet, die Legion sei disziplinlos gewesen. Tatsache ist, dass der Kommandant der Legion sofort nach Bekanntwerden der Stellungnahme des Führers den Befehl herausgab, die Legion solle die Waffen sofort niederlegen. Dieser Befehl wurde sofort im ganzen Lande durchgeführt. Das ist wichtig, festgestellt zu werden, weil von bestimmten Kreisen die Behauptung ausgegangen ist, das rumänische Heer hätte die Legion überwältigt.

7. Nachdem die Legion auf die ehrenwörtlichen Zusicherungen deutscher Diplomaten und deutscher Offiziere auf freies Geleit die Waffen niedergelegt hatte, und die besetzten Gebäude verlassen hatte, wurde vonseiten des rumänischen Militärs auf die abziehenden Legionäre mit Maschinengewehren und Panzerwagengeschützen geschossen.
/ (4)

8. Die augenblickliche Lage beweist am deutlichsten, welche Kräfte die Unruhen heraufbeschworen haben.

a) Militärdiktatur übelster Art,

b) Die Juden erheben wieder ihr Haupt,

c) Die alten Systempolitiker bilden die derzeitige Umgebung Antonescus und haben massgeblichen Einfluss auf die Regierung. 

9. Antonescu ist Opportunist. Es ist festgestellt worden, dass Antonescu, bevor er zwecks Beitritt zum Dreimächtepakt nach Berlin fuhr, eine Unterredung mit Maniu und Bratianu hatte, wo er diesen mitteilte, dass er nach Berlin fahre, um ganz auf die deutsche Karte zu setzen. Sollte jedoch Deutschland besiegt werden, so würde er abtreten und Maniu würde dann an der Seite der Demokratien Rumänien dem Sieg entgegenführen.

Für die Richtigkeit der hier angeführten Tatsachen stehe ich jederzeit ein.


Andreas Rührig


(Andreas Rührig)


Stabsführer der Deutschen Volksgruppe in



Rumänien 

(BAB NS 19/3517, S.232-235; auf der ersten Seite oben rechts: zu 36/41; Stempel: Geheime Kommandosache; darunter die handschriftliche Anmerkung Himmlers: Diese Berichte gingen an den Reichsaußenminister. 3.II. HH)

1. Februar 1941, Berlin

Andreas Rührig, Stabsführer der Deutschen Volksgruppe in Rumänien, richtet an den Leiter der Volksdeutschen Mittelstelle, SS-Obergruppenführer Lorenz, das Schreiben „Die Lage der Deutschen Volksgruppe in Rumänien im Hinblick auf die wieder erfolgten massenhaften Einberufungen Volksdeutscher zum rumänischen Militär und die am 15. Februar 1941 stattfindenden Einrückungen der Rekruten-Jahrgänge“.

Die teilweise Mobilisierung der rumänischen Armee besteht seit März 1939. Sie erstreckte sich seit Anbeginn besonders auf die Volksdeutschen.

1. aus nationalpolitischen Gründen und

2. weil sie – auch von rumänischer Seite zugegeben - die besten Soldaten sind.

Schon in Friedenszeiten war die Behandlung der Volksdeutschen im rumänischen Heer sowie die allgemeine Lage eine denkbar schlechte, und sogar für den auf primitivstem Lebensniveau stehenden Walachen eine kaum erträgliche.

Die Haltung Rumäniens war damals äusserlich zweideutig, nach innen hin aber entschieden auf Seiten der Plutokratien. Der deutsche Soldat in dieser Armee sah sich einem sehr ungewissen Schicksal gegenüber. Sein Entschluss aber stand fest, im Rahmen dieser Armee niemals gegen Deutschland zu kämpfen, sondern sich im Ernstfall eher an die Wand stellen zu lassen oder bestenfalls zu desertieren, um auf der anderen Seite im deutschen Heer für Gross-Deutschland zu kämpfen. Es war ein Glück, dass die politische Erziehung wenigstens eines Teils der Volksgruppe schon soweit gediehen war. In diesem Sinne vollzog der volksdeutsche Soldat im rumänischen Heer eine innere Loslösung von diesem und ertrug alle Opfer, die [...]
/ Schmähungen (2) seiner selbst, seines Führers und seines Volkes sowie die schwersten körperlichen Misshandlungen, den Hunger und alle Not in dem Glauben, ein Märthyrer (sic!) für Deutschland zu sein und in der Hoffnung auf die bevorstehende Befreiung.

Wer heute in das Gesicht eines solchen Mannes gesehen hat, der zwei Jahre lang in den Reihen der walachischen Soldaten gestanden hat, der denkt unwillkürlich an die Bücher Dwingers über Sibirien und weiss, dass das Opfer dieser Deutschen on rnicht geringer ist als das, welches der siegreich voranstürmende deutsche Soldat im Osten, im Norden und im Westen gebracht hat.

Dann kam die Katastrophe für Rumänien.

Bessarabien und das Buchenland wurden geräumt. Die Süd-Dobrudscha ging verloren. Die Hälfte Siebenbürgens musste an Ungarn abgetreten werden. Aufgrund der bisherigen deutschfeindlichen Beeinflussung sah man in allen Kreisen der Rumänen, mit Ausnahme der Legionäre, in Deutschland den alleinigen Urheber dieser Katastrophe. Der ganze Haß der rumänischen Soldateska entlud sich auf die Deutschen.

In dieser Zeit wurden die Deutschen aus den von Rumänien abgetrennten Gebieten ins Reich heimgeholt. Nach Rumänien kamen deutsche Lehrtruppen; aber der Tag des Einzuges dieser deutschen Truppen wurde nicht zum Tag der Befreiung für die Zehntausende Volksdeutsche in den verwahrlosten Regimentern der walachischen Armee.

Durch die Machtregreifung der Legion war es innerhalb des rumänischen Heeres selbst zu einer grossen Spannung gekommen, die Verwahrlosung und das Durcheinander erreichte einen Höhepunkt. Die Rumänen selbst desertierten in Scharen.

Der rumänische Generalstab gab entgegen den Wiener Vereinbarungen den Befehl heraus, dass die deutschen/ (3) Soldaten in der rumänischen Armee sofort entlassen werden könnten, sofern sie eine Erklärung abgeben würden, durch die sie auf die rumänische Staatsbürgerschaft verzichteten und ihre Umsiedlung forderten. Viele benutzten die dargebotene Gelegenheit, um der einhalbjährigen Hölle zu entrinnen; ausserdem machte die Soldateska durch verschärfte Ausschreitungen die nötige Begleitmusik dazu. So kamen viele nach Hause, und sie meldeten sich bei den Umsiedlungsstäben. Der Volksgruppenführer Andreas Schmidt, der den Bestand seiner Volksgruppe in Gefahr sah, erhob dagegen Einspruch bei der Regierung. Der rumänische Generalstab musste seinen Befehl zurücknehmen, und die irrtümlich entlassenen Deutschen mussten wieder einrücken; was auf sie wartete, lässt sich leicht denken. Die meisten aber gingen gar nicht mehr zurück, obwohl die Volksgruppenführung in kategorischer Weise befahl, es müsse den Einberufungen Folge geleistet werden.

So wuchs das Meer der Deserteure.

Eine von Antonescu erlassene Amnestie erreichte das Gegenteil von dem, was sie bezweckte. Sie machte auch diejenigen, die noch den Befehlen Folge geleistet hatten, reif für die Desertion. Dazu stand der Winter vor der Tür, und trieb besonders diejenigen, die ihn schon einmal bei der rumänischen Armee erlebt hatten, in die Verzweiflung. Da der rumänische Staat keine Familienunterstützung kennt, war das wirtschaftliche Elend der Soldatenfamilien erschütternd. Die Anzahl der Deserteure wurde täglich grösser. Um die Mitte des November rotteten sich über 600 verzweifelte Urlauber und Deserteure in Kronstadt zusammen in der Absicht, vor dem deutschen Konsulat und der Ortskommandantur der deutschen Heeresmission zu demonstrieren. Nur mit äussersten Mühen gelang es der Volksgruppenführung, die Verzweifelten auseinander zu/ (5) bringen und so eine Katastrophe zu verhindern. 
Eine ärztliche Untersuchung, dieser [...]
 dass 80%[...]
 teils an Tuberkulose, teils an Malaria erkrankt waren. Obwohl sich dabei um viele sehr schwere Fälle handelte, wurden sie vom rum. Militär aus nicht in Spitälern untergebracht; ja es wurde ihnen nicht einmal eine ärztliche Behandlung zuteil! Die Bemühungen des Volksgruppenführers, wenigstens diesen Kranken Hilfe zu bringen, wurden von der rum. Militärbehörde einfach sabotiert.

Die Volksgruppenführung hat dieser Entwicklung keineswegs tatenlos zugesehen. Zunächst hatte sie vonseiten der Reichsdienststellen den strikten Befehl, die Leute zur Einrückung und zur Dienstleistung im rum. Heer auszuhalten. Sie hat dies in konsequenter Weise bis zum Äussersten getan. Der Volksgruppenführer hat mehrfach beim Staatsführer Antonescu vorgesprochen und auch positive Zusagen erhalten, die aber vom Generalstab in jeder Beziehung sabotiert wurden. Die Vorsprachen bei den Reichsstellen, unterstützt von zahlreichen Beschwerden und Berichten volksdeutscher Soldaten, hatten ebenfalls nicht den geringsten Erfolg; jedenfalls blieb alles ohne positive Ergebnisse, vielleicht auch infolge mangels genügen dem Nachdruck. In der Hauptsache aber infolge der unverbesserlichen Haltung des rum. Generalstabes.

Es muß hier hervorgehoben werden, dass Generalleutnant Speidel
 sich mit besonderem Verständnis der Sorgen der Volksgruppe angenommen hat.

Die vom Volksgruppenführer angeordnete Hilfe für die volksdeutschen Soldaten konnte wegen Sabotage der rum. Militärbehörden nicht durchgeführt werden. Jedoch gelang es durch das Winterhilfswerk der Deutschen Volksgruppe, wenigstens die Soldatenfamilien vor dem Schlimmsten zu bewahren./ (6)

Die durch die jüngsten Ereignisse hervorgerufene Militärdiktatur im Lande hat diese Entwicklung in eine Krise hineingetrieben, die eine dringende Entscheidung von kompetenter Stelle erfordert.

Vonseiten der Militärbehörden wird nun rücksichtslos gegen die Deserteure vorgegangen. Es mehren sich die Fälle, in denen volksdeutsche Soldaten als Deserteure gefesselt eingeführt werden und dem Kriegsgericht zugeführt werden. Dieser Gefahr versuchen sich die Volksdeutschen zu entziehen, indem sie massenhaft über die grüne Grenze gehen oder in den Urlauberzügen nach Deutschland fahren. Sie werden dabei von den reichsdeutschen Soldaten, die die Zustände im rumänischen Heer kennengelernt haben, nur unterstützt.

Die Volksgruppenführung hat bisher die Anweisungen des Reiches konsequent durchgeführt. Sie wird es auch in Zukunft tun. Allein, sie muss die Verantwortung für die weitere Entwicklung der Lage ablehnen, bevor nicht von höchster Stelle aus eine Entscheidung in dieser Frage herbeigeführt wird.

Zur Lösung dieser Fragen schlägt der Volksgruppenführer Folgendes vor:

1. Die Militärpflichtigen (sic!) Volksdeutschen aus Rumänien leisten ab sofort ihre Militärdienstpflicht in der deutschen Wehrmacht bezw. die SS-Tauglichen in den Einheiten der Waffen-SS.

2. Es werden im Verbande des rumänischen Heeres deutsche Einheiten aufgestellt.

3. Die deutschen Wehrpflichtigen gehen in den aufzustellenden volksdeutschen Arbeitsdienst und zur Organisation Todt.

4. Die Heeresmission fordert von der rum. Regierung bezw. vom rum. Generalstab im Interesse ihrer Lehr-/ (7) mission die sofortige Aufstellung von Dolmetschereinheiten unter deutschem Kommando.


Im Auftrag des Volksgruppenführers in Rumänien:



Andreas Rührig



(Andreas Rührig)





Stabsführer

(BAB NS 19/3517, S.236-240; auf der ersten Seite das Namenskürzel HH)

6. Februar 1941, Berlin 

Der Bericht „Die Vorgänge in Rumänien“ des Ministerialdirigenten Dr. Gustav Schlotterer, der am 19.Februar 1941 an den RFSS weitergeleitet wurde

Die Vorgänge in Rumänien 

1.) Garde und General


Nach der Vertreibung des Königs Carol hat die Eiserne Garde sich als einzige Partei und Bewegung des rumänischen Volkes durchgesetzt. Entgegen den Forderungen kleinerer radikaler Gruppen wurde auf die sofortige Durchsetzung des Totalitätsanspruches der Partei verzichtet, da die maßgebenden Führer einsahen, daß sie angesichts des Mangels an geeigneten Persönlichkeiten und an Erfahrung in der Führung der Staatsgeschäfte nur allmählich in den Staat hineinwachsen könnten. In der Person des Generals Antonescu stand der Mann zur Verfügung, der, ohne aus der Garde hervorgegangen zu sein, das Hineinwachsen dieser Bewegung auf dem Wege der Evolution ermöglichen wollte. Die allmähliche Durchdringung der wichtigen Positionen in Staat, Wirtschaft und Volksleben durch die Legion sollte der Legionsführung auch die Möglichkeit geben, durch Hinweis auf ihre Erfolge mit den radikalen Gruppen fertig zu werden und die divergierenden Tendenzen schliesslich innerhalb der Bewegung auf einen Nenner zu bringen.


Daß die Aufgabe, Garde und General zu einer festen Einheit zu verschmelzen, nicht leicht war, konnte vorausgesehen werden. Nicht vorausgesehen werden konnte die bedauerliche Tatsache, daß sich beide immer mehr voneinander trennten und schliesslich den Bruch vollzogen. Der General [...]
 vor, daß sie durch Eingriffe in das öffentliche Leben und in die Wirtschaft die Ordnung des Landes [...]
sicherheit unter- / (2) grabe. Zahlreiche Beispiele von Zwangsarisierung, Einsetzung von Kommissaren, politischen Erpressungen im Lande wurden als Beweis für die Entartung der gardistischen Bewegung angeführt. Die Garde ihrerseits warf dem General vor, daß er von Personen umgeben sei, die ihn schlecht berieten und Gegner der Garde und Vertreter des Carol-Regimes seien; daß er der Garde nicht genügend Einfluss auf die Staatsgeschäfte einräume, sie aber auf der anderen Seite für alles möglich haftbar mache; daß er nicht genügend Kontakt mit der Garde hätte und für die Garde wichtige Entscheidungen über deren Kopf hinweg diktatorisch anordne.


Zu diesen Vorwürfen ist zu sagen, daß zweifellos Klagen über das Verhalten der Garde und über Horia Sima persönlich berechtigt sind. Im Verhältnis zur Gesamtentwicklung in Rumänien spielen die einzelnen Exzesse aber nicht die überragende und alles beherrschende Rolle, die man ihnen zugeschrieben hat. Nach dem Sturz des korrupten Carol-Regimes, der vollkommenen Bankrotterklärung einer ganzen Oberschicht, die das Land an den Abgrund geführt hat, und schliesslich dem Verlust grosser und wertvoller Gebietsteile des Landes mußte gerade ein Land wie Rumänien zwangsläufig eine Periode der Erschütterungen durchmachen. Die Hauptsache war, daß diese Erschütterungen nicht auf Gebieten auftraten, wo sie lebenswichtige Interessen Deutschlands und auch Rumäniens verletzten. In den Exzessen gegen Juden und jüdische Unternehmungen hat nun aber die Unruhe eine verhältnismässig ungefährliche Möglichkeit zur Abreaktion gefunden. Jedenfalls kann man sagen, daß das Wirtschaftsleben / (3) Rumäniens weniger durch die Romanisierungskommissare und durch Exzesse der Eisernen Garde geschädigt worden ist, als durch die Unfähigkeit des (nicht gardistischen) Preiskommissars und Versorgungsministers sowie des (ebenfalls nicht gardistischen) Wirtschaftsministers. Daß die Garde in den vergangenen Monaten nicht viel geleistet hat, steht fest; von den zahlreichen anderen Ressorts, die in der Hand der sogenannten „alten Praktiker“ und Vertrauensleute des Generals Antonescu waren, lassen sich aber ebenfalls beim besten Willen keine Leistungen während der letzten Monate aufweisen.

2.) Die Rolle der Gesandtschaft.


Bei der Eigenart des rumänischen Volkscharakters, dessen Ausprägung wir bei General Antonescu sowohl als auch bei Horia Sima finden, wäre das Garde-General-Experiment nur dann gut gegangen, wenn eine ausgleichende und helfende Stelle die Beiden immer wieder zusammengeführt hätte. Diese Stelle konnte nur die Deutsche Gesandtschaft in Bukarest sein, da sowohl General Antonescu als auch Horia Sima und seine Eiserne Garde zu Deutschland das größte Vertrauen haben. Zwischen der Eisernen Garde und dem Gesandten Dr. Fabricius bestand aber auch nach der Neuordnung in Rumänien keinerlei Kontakt. Der Gesandte Dr. Fabricius machte ebenso wenig Hehl aus seiner Ablehnung der Eisernen Garde, wie die Eiserne Garde aus der Kenntnis der Zusammenhänge heraus von dem Gesandten Dr. Fabricius abrückte. Kein reaktionärer Rumäne könnte schärfer die Eiserne Garde kritisieren, als das beim Gesandten Dr. Fabricius geschah. Er sah in einer revolutionären Bewegung höchstens die Erscheinungsfolgen eines Bolschewismus. / (4) Daß sich ein jahrzehntelang betrogenes und verratenes Volk und eine aktivistische Bewegung wie die Eiserne Garde nach ihrem Sieg Luft machen mußte und daß man diese Dinge nun einmal zeitweise hinnehmen soll, - dieser Gedanke kam ihm überhaupt nicht.


Ein besonderes Kapitel in diesem Zusammenhang ist das des Wirtschaftsministers. Entgegen den Ratschlägen des Reichswirtschaftsministeriums hat die Deutsche Gesandtschaft in Bukarest zusammen mit dem Auswärtigen Amt den früheren finanziellen Vertrauensmann des Königs Carol, Cancicov
, als rumänischen Wirtschaftsminister befürwortet. Herr Cancicov war für die Garde mit Recht ein rotes Tuch. Er hat seinerseits diese ablehnende Haltung der Garde auch mit bewußter Gegnerschaft quittiert. Dass ein solcher Art gelähmtes Wirtschaftsministerium nicht mit fester Hand in die Ordnung der wirtschaftlichen Dinge Rumäniens eingreifen konnte, war für den, der die rumänischen Verhältnisse kannte, klar. Es war auch kein guter Schritt und hat den Bruch zwischen Garde und General beschleunigt, daß General Antonescu auf Anraten der Deutschen Gesandtschaft die gardistischen Wirtschaftskommissare bei jüdischen Unternehmen absetzte und damit den Einfluss der Gardisten auf die Wirtschaft verminderte, ohne gleichzeitig der Garde einen genehmen Wirtschaftsminister zuzugestehen.

3.) Der Aufstand der Garde.

Es ist in Deutschland die Frage gestellt worden, warum die Garde vor Eintreffen des Gesandten v. Killinger die blutigen Ereignisse vom Zaun brechen mußte. Dazu ist zu sagen, daß an der Verschärfung der Gegensätze die Umgebung / (5) des Generals Antonescu mindestens einen so grossen Anteil hatte, wie die Garde selber. Als Beweis dafür ist zunächst die Absetzung der Wirtschaftskommissare (siehe 2.) unter einem gardefeindlichen Wirtschaftsminister anzuführen. Von wichtigen Ministerien hatte die Garde am Vortag des Aufstandes nur noch das Innenministerium inne. Der Innenminister war ein der Garde nahestehender General, der wegen seine mannhaften Eintretens für Codreanu besonderes Ansehen bei der Garde geniesst. General Antonescu hat diesen Mann über Nacht, ohne die Garde zu befragen, an die frische Luft gesetzt mit der Begründung, der Innenminister sei für den nicht genügenden Schutz der deutschen Wehrmacht verantwortlich. Die Garde hat gegen diese Maßnahme zwei Bedenken vorgebracht:

1.) Wenn schon wegen der Verantwortlichkeit für den mangelnden Schutz der deutschen Wehrmacht in Rumänien zur Rechenschaft gezogen wird, dann müssen nach den bisherigen Erfahrungsregeln alle verantwortlichen Männer büssen: ausser dem Innenminister der Staatssekretär des Sicherheitswesens und der Chef der Geheimpolizei. Der Innenminister war Gardist, die beiden anderen Gardistengegner. General Antonescu hat nur den Gardisten abgesetzt;

2.) Da der Innenminister die besondere Vertrauensperson der Gardisten darstellt, verlangte die Führerschaft der Eisernen Garde, daß sie vor einer solchen einschneidenden Maßnahme wie der Absetzung des Innenministers durch den Staatschef gehört wird.



Die Absetzung des gardistischen Innenministers und / (6) seine Ersetzung durch einen aktiven General wurde von der Garde als Anfang der Militärdiktatur, d.h. als Anfang der Liquidierung des gardistischen Einflusses im Staat angesehen. Die Garde ist also nicht auf die Strasse gegangen, weil Horia Sima mutwillig den Aufstand gegen den General wollte, sondern weil die schliesslich geschaffene Lage für die gardistische Bewegung unerträglich und unmöglich wurde und weil ihre Anhänger zu der Überzeugung kamen, daß sie nunmehr ihren Staat vor der Militärdiktatur retten müßten. Man kann die Haltung der Garde in diesen Tagen verurteilen und vom deutschen Standpunkt aus ablehnen. Schliesslich kann man aber an elementaren Faktoren einer Volksbewegung nicht vorbeigehen. Es ist für eine Führung der Eisernen Garde, die langsam aber sicher aus dem Staat herausgeschmissen wird, sicher nicht möglich, vor ihre aktivistischen Mitglieder hinzutreten und sie dauernd zum Stillhalten auffordern. Einmal platzt diesen Menschen die Geduld, und sie ist ihnen in diesen Tagen, ohne daß es einer Aufhetzung bedurfte, geplatzt. 

4.) Konnten die Vorfälle verhindert werden?

Wie eine ganze Anzahl von Parteigenossen, die in Bukarest während der Vorgänge anwesend waren, übereinstimmend aussagt, wäre der Zusammenprall durch eine deutsche Vermittlung leicht zu verhindern gewesen. Der deutsche Gesandte Dr. Fabricius hat nicht vermittelt, weil er einseitig vom schlechten Willen und von der weiteren Untragbarkeit der Garde für das rumänische Leben überzeugt war. Er hat dementsprechend die erste Demonstration der Garde, die äusserst diszipliniert verlief, dem General Antonescu jeden Respekt erwies, deutschfreundlichen / (7) und englandfeindlichen Charakter trug und von Heilrufen auf den Führer begleitet war, als Ausschreitung und als von den Kommunisten beeinflusst angesehen. Unter diesem Gesichtspunkt hat er Berlin unterrichtet. Wären die Verhältnisse von der Deutschen Gesandtschaft richtig gesehen, so hätte man dem General aus der Erkenntnis des deutschen Interesses an der Vermeidung von Blutvergiessen heraus zur Mässigung und zum Entgegenkommen gegenüber der Garde raten müssen. Äusserstenfalls wäre es auch noch möglich gewesen, das Blutvergiessen zu verhindern, wenn General Antonescu hätte veranlasst werden können, die Auseinandersetzung mit der Garde zu vertagen, bis der Gesandte v. Killinger mit den Vollmachten und Weisungen des Führers angekommen war. Demgegenüber hatte man in Bukarest den Eindruck, daß es der Umgebung des Generals Antonescu und dem Gesandten Dr. Fabricius darauf ankam, die Dinge übers Knie zu brechen und das Vorgehen gegen die Eiserne Garde so rasch wie möglich zu entfesseln. Horia Sima hatte darauf kein Zugeständnis in der Hand, mit dem er seine Mitglieder in Bezug auf die Zukunftsaussichten für die Garde in Rumänien hätte beruhigen können. Die Dinge nahmen daher ihren Lauf.


Es steht fest, daß General Antonescu in Rumänien für uns den ersten Aktivposten darstellt. Er ist für uns aber als Militärdiktator nicht so wertvoll, wie er es als Staatsführer in Gemeinschaft mit der Eisernen Garde sein könnte. Das deutsche Interesse gebot daher, trotz aller Bedenken, die gegen die Garde gelten, zwischen dieser Bewegung und dem deutschen Nationalsozialismus die Verbindung weiter zu sichern, auch wenn dies noch so grosse Opfer ver langt. Für / (8) die nächste Zeit gilt, daß versucht werden muss, ein Abgleiten der Garde in kommunistisches Fahrwasser zu verhindern. Das ist nur möglich, wenn die wenigen Fäden, die noch laufen, festgehalten werden und wenn die zerrissenen Fäden langsam und allmählich wieder zusammengeführt werden.


Dr. G. Schlotterer


Berlin, 6.II.41

(BAB R 58/112, S.34-41)
6. Februar 1941, Bucureşti

Betrachtungen des Horia Sima über den General Antonescu und die Legion, in rumänischer Sprache, eingeleitet von einem Brief an den Reichsführer-SS 

Mult stimate


Reichsfăhrer-SS Himmler !


În scrisoarea ce aţi binevoit să-mi adresaţi, mi-aţi recomandat stăruitor necesitatea unităţii dintre Generalul Antonescu şi Mişcarea Legionară. Evenimentele din 21.-23. Januarie 1941 au rupt echilibrul politic al regimului legionar dela noi din ţară şi au zdruncinat tocmai unitatea de care vorbiţi cu atâta căldură şi înţelegere. Eu am făcut eforturi supraomeneşti ca să câştig încrederea totală a Generalului Antonescu şi am conştiinţa liniştită în ce priveşte răspunderea tragicelor întâmplări din Januarie. Mă simt dator să vă fac o expunere asupra întregii situaţii, pentruca să aveţi la îndemână toate elementele necesare unei judecăţi objective.


Expunerea mea va cuprinde mai multe părţi:

I. Câteva consideraţii din trecutul Generalului Antonescu 

II. Cum sa produs revoluţia dela 6 Septembrie 1940 şi abdicarea regelui Carol II.
III. Regimul legionar dela instaurarea lui (13. Sept. 1940) până la lovitura de stat din 21 Januarie 1941.
IV. Expunerea evenimentelor din 21.-23. Januarie 1941.
V. Explicaţia refuzului meu de a însoţi pe generalul Antonescu la Obersalzberg.
VI. Despre armata română.
VII. Poziţia actuală ale (sic!)Mişcării Legionare şi perspectivele ei. . / (2)
I.

Câteva consideraţii din trecutul generalului Antonescu 


Generalul Antonescu prin tradiţie, educaţie, sentimente (şcoala în Franţa, războiul mondial împotriva Germaniei, ataşat militar în Anglia) aparţine lumii vechi, şi e legat de Anglia şi de Franţa. A fost permanent ostil Germaniei. Raportul lui cu Germania nau (sic!) nimic organic, ci au fost şi rămân determinate de circumstanţele politice. Apropierea lui de Germania sa făcut pe măsură ce s’a convins de forţa militară ale (sic!) acestei ţări, dar nu are nicio înţelegere pentru lumea nouă care se naşte. În adâncul sufletului său, simpatiile lui rămân constante pentru Anglia.

Corneliu Zelea Codreanu, în Noemvrie 1936 sa declarat pentru o politică externă a României alături de puterile axei. 


Generalul Antonescu, după acordul dela München, din 1. Oct. 1938, a trimis un articol ziarului “Universul” (ziar antigerman), în care deplânge soarta Cehoslovaciei, şi a atacat Germania, pentrucă tinde să nimicească libertăţile micilor popoare. Articolul a fost aşa de tare, încât cenzura regelui Carol II la oprit. După intrarea în pactul tripartit, prin care s‘a realizat testamentul de politică externă al Căpitanului, Generalul Antonescu a continuat să aibă o atitudine dubioasă faţă de Germania şi Italia, cu toate manifestările externe contrare. Generalul Antonescu mi-a declarat în repetate rânduri personal cât şi camarazilor mei (Constantin Stoicănescu, Dr. Victor Biriş etc.) “că Anglia nu trebue ·[...].
 Noi suntem o ţară mică. Nu se ştie soarta războiului. E bine să păstrăm legăturile cu Anglia. Poate că se încheie o pace albă.” Generalul Antonescu a fost rău impresionat când am dezvăluit legătura dintre francmasoneria română şi Inteligence Service şi ne a oprit să atacăm Anglia în ziarele legionare.


În ce priveşte raporturile cu Mişcarea Legionară, Generalul a nu a fost nicio dată legionar, şi nu are nici un fel de aderenţă cu spiritualitatea cestei mişcări. Generalul Antonescu afirmă pretutindeni că între el şi Căpitanul Corneliu Zelea Codreanu au fost raporturi de perfectă înţelegere. Adevărul este exact contrarul. Toate încercările Căpitanului de al convinge pe Generalul Antonescu să meargă pe aceeaşi linie cu el au fost zadarnice. În 1938, în Februarie, îl vedem asociat pe Generalul Antonescu cu duşmanii Mişcării Legionare. Generalul Antonescu a făcut parte din guvernul Miron Cristea, patriarhul României de tristă amintire, sub care guvern, prin silnicie şi violenţă, sa votat noua constituţie a Regelui Carol II. Acesată constituţie a însemnat piatră de mormânt/ (3) pentru neamul românesc şi începutul cumplitei prigoane împotriva legionarilor. Lipsit de simţ politic, Generalul Antonescu nu şi-a dat seama că e folosit ca un simplu instrument de iudeo-masonerie. După ce cu autoritatea lui şi cu ajutorul prefecţilor militari a impus noua constituţie, după o lună de zile a fost scos din Guvern şi înlocuit cu Generalul Argeşanu (acela care şi-a aflat sfârşitul la Jilava). 


Natural, după scotarea lui din guvern a luat poziţie categoric ostilă Regelui Carol II şi sistemul lui de guvernare. Mişcarea Legionară a dus o luptă [...] cu Generalul Antonescu de aici încolo împotrive Regelui Carol II, dar participarea lui la această luptă a fost mică în raport cu jertfele şi suferinţele legionare.


Eu nu l-am cunoscut pe Generalul Antonescu decât în vara anului 1940. Până atunci am întreţinut legături indirecte. Cocepţia lui de luptă era legalistă. El aştepta ca Regele Carol II. să-l cheme la conducere, şi apoi să dea libertate la manifestările Mişcării Legionare. Concepţie greşită, pentrucă Regele Carol II nu va ceda niciodată puterea decât constrâns şi numai în faţa forţei.


În Julie 1940 ma-m (sic!) întâlnit pentru prima oară cu Generalul Antonescu. I-am propus ca, pe lângă acţiunea politică, să realizăm şi o forţă capabilă să răsturnăm regimul anglo-judeo-masonic al Regelui Carol II. A fost împotrivă. Peste câteva zilea fost închis la mănăstirea Bistriţa, şi a fost eliberat imediat după verdictul dela Viena.

II.

Cum s’a produs revolta dela 6. Septembrie 1940 şi abdicarea Regelui Carol II.


Generalul Antonescu afirmă că el este autorul răsturnării dela 6. Septembrie 1940. Adevărul este că Mişcarea Legionară a dat lovitura de graţie sistemului carlist. Generalul Antonescu nu a făcut decât să desăvârşească această lovitură.


Iată cum s-au desfăşurat evenimentele:


Încă dela începutul lunii August am pregătit echipele de legionari pentru o acţiune revoluţionară. Momentul dezlănţuirii acestei acţiuni trebuia să coincidă cu momentul cel mai critic pentru Regele Carol II. Momentul cel mai critic a fost după verdictul dela Viena, când poporul român ajunsese într’o stare groaznică de desperare.


La 1. Sept. 1940 a apărut manifestul semnat de mine prin care ceream abdicarea Regelui Carol II. În 3. Septembrie legionarii atacă instituţiile publice la Braşov, Constanţa şi Bucureşti. Avem numeroşi morţi şi răniţi. Alte echipe de legionari se pregăteau să intre în / (4) acţiune. Guvernul Gigurtu e paralizat.


În 4. Septemvrie Regele desperat chiamă pe Generalul Antonescu şi însărcinează să formeze Guvernul.


În 5. Septemvrie Generalul Antonescu reuşeşte să obţină depline puteri dela Rege. În acest timp, în toată ţara se dezlănţuiau manifestaţii uriaşe. Generalul Antonescu vrea să guverneze cu Regle Carol II şi a lansat un manifest în acest sens. Mihai Antonescu este trimis la Braşov unde mă aflam ca să ceară participarea legionarilor la guvern cu Regle Carol II. Am refuzat.


În noaptea din 5 spre 6 Septemvrie, Generalul Antonescu sub presiunea legionarilor şi neputând forma guvernul, cere Regelui abdicarea şi o obţine în dimineaţa zilei de 5. Septemvrie.

III.

Regimul legionar dela începutul lui (14. Septemvrie 1940) până la lovitura de stat din 21. Januarie 1941

 
La acest capitol nu voi face un istoric al guvernării, căci ar fi foarte lung. Voi prezenta numai câteva aspecte caracteristice ale acestei guvernări.


A) Concepţia greşită sau, mai bine zis, lipsa orcărei concepţii asupra ideii de stat totalitar. Pentru Generalul Antonescu staul e identic cu o cazarmă, fără să-l intereseze substanţa vie a statului care e naţiunea.


B) Generalul Antonescu a dat asalturi repetate pentru a obţine şi conducerea Mişcării Legionare. Eu personal ori când aşi fi acceptat acest punct de vedere, dacă Generalul Antonescu ar fi dovedit înţelegere pentru lumea nouă, pentruca unitatea să fie deplină.


C) O prelungire fără termen a pedepsirii vinovaţilor regimului trecut. Nici într‘un an de zile nu s’ar fi terminat anchetele în curs. Nici până astăzi nici unul dintre cei vinovaţi de prăbuşirea ţării, de jefuirea ei, sau de asasinarea legionarilor nu au fost pedepsiţi de Generalul Antonescu.


D) Anturajul nefast de unde isvoreau toate ideile asupra conducerii statului. Mihai Antonescu, cel mai intim sfetnic al Generalului, a făcut parte din [...]
 liberal, [...]
 a făcut
 la [...]
 democraţiei perfide şi a scris tratate de drept internaţional în care a atacat Germania. În jurul Generalului sa creat o nouă camarilă, de aceeaşi structură sufletească ca şi a Regelui Carol II. (adică anglofilă şi cu tendinţe judeo-masonice).


E) Prin intermediul acestui anturaj nefast, iudeo-masoneria /(5) a început o campanie de insinuări şi intrigi pe lângă Generalul Antonescu cu scopul evident de al îndepărta de Mişcare. Acestei intrigi se refereau fie la viaţa Generalului Antonescu, pe care noi Legionarii am vrea să-l suprimăm, fie la tendinţele ascunse ale Mişcării de al înlătura pe Generalul Antonescu dela cârma statului. De şi sa convins de nenumărate ori, că aceste svonuri sunt false, totuşi a început să creadă în ele.


F) Ori de câte ori Generalul Antonescu se afla în mijlocul legionarilor, la manifestaţii şi întruniri, părea să fie câştigat sufleteşte de mişcare. Îndată ce trecea în cercul intim al anturajului său, se schimba şi avea atitudini cotrare Mişcării.


G) Lipsă de linie şi de atitudine clară în activitatea lui politică. Amânări, promisiuni neîndeplinite, ezitări.


H) Atacuri continui împotrive Mişcării, pe tema aşa ziselor dezordini ale legionarilor. Aceste dezordini nu erau în fond decât mici nereguli şi puţine la număr, provocate de trecerea dela un sistem de guvernare la un alt sistem de guvernare.


I) După întîmplările de la Jilava din noaptea din 26/27 Noemvrie când au fost suprimaţi de legionari asasinii lui Codreanu, încrederea Generalului în Mişcarea Legionară a scăzut şi mai mult şi sa (sic!) aşezat pe o poziţie aproape de ostilitate.


K) Deici încolo ţinta lui a fost ca treptat, treptat să elimine Mişcarea Legionară din guvernare.


În acest scop a căutat să-şi asigure sprijinul Berlinului, cu autoritatea lui şi dreptul lui de a decide în ţară să fie recunoscut fără de rezervă de Berlin, pentru ca astfel să poată lovi în Mişcarea Legionară. Pentru acest scop a utilizat două metode. Întâi prezentarea la Berlin a Mişcării Legionare ca o Mişcare dezordonată anarhică şi în care sau (sic!) infiltrat elemente comuniste, lucruri false din temelii. În al doilea rând, Generalul Antonescu a fost prezentat ca fiind şeful Mişcării Legionare. În realitate Generalul Antonescu n‘are nimic de aface cu Mişcarea Legionară, fiind numai în colaborare politică cu ea. Ştim că la Berlin Generalul Antonescu a făcut o foarte bună impresie şi sa (sic!) bucurat de întrega încredere Führerului. Această încredere a utilizato Generalul Antonescu ca să lovească Mişcarea Legionară, după ce sa ridicat pe morţii şi pe mormintele acestei Mişcări.


În favorarea planului de a ne elimina dela conducerera statului, a intervenit şi trimiterile de trupe germane în România din ultimul timp. Germania are nevoie de linişte în România. Generalul Antonescu şi-a dat seama că Reichul îl va sprijini pe el şi pentru acest motiv împotriva Mişcarii Legionare. Generalul Antonescu având toate aceste avantaje şi noi ne având posibilitatea să informăm la timp / (6) Berlinul, a considerat potrivit momentul să îndepărteze Mişcarea dela conducerea statului, după ultima întrevedere cu Führerul la Obersalzberg.

IV.

Expunerea evenimentelor dela 21/23. Januarie 1941.


Antecedente


Pentru o bună lămurire e necesar să amintesc câteva fapte anterioare. Cam prin Januarie 1941, directorul general al Poliţiilor, legionarul Alexandru Ghica a ordonat descinderi şi perchiziţii la franc-masoni, descoperind un material extrem de bogat şi care dovedea legăturile franc-masoneriei româneşti cu comunismul şi serviciul de spionaj englez. Franc-masoneria românească, din care făcea parte toată pătura politică care a condus ţara dela război încoace, era descoperită. Alarmată, franc-masoneria a început să lucreze şi mai intens. A doua zi după aceste perchiziţii, Generalul Antonescu înlocuieşte pe Ghica, Directorul Poliţiilor, cu un franc-mason, Colonel activ. Mam (sic!) opus şi Generalul Antonescu a revenit. În acelaşi timp, pentru a contra balansa propaganda engleză făcută în ţară cu ajutorul [...],
 jidanilor, jidoviţelor, şi a grecilor împotriva Germaniei şi împotriva Italiei mai ales după rîzboiul cu Grecia, propagandă ce începuse să prindă şi să dezorienteze lumea, am hotărât ca în ziarele legionare să se lămurească publicului ce înseamnă Anglia şi dominaţia ei pentru libertatea popoarelor mici. Tot odată am ordonat ca în toate oraşele din ţară să se ţimă conferinţe şi întruniri, la care persoane autorizate să vorbească despre lupta Germaniei naţionalsocialiste şi Italiei fasciste pentru instaurarea unei noi ordine europene. Aceste întruniri sau (sic!) ţinut în ziua 19 Januarie 1941 şi am avut un succes mare. Aşadar sunt trei fapte precise care precedă lovitura Generalului Antonescu dela 21. Januarie: Descoperirea franc-masonilor, campania ziaristică împotriva Angliei şi marile adunări pentru Germania şi Italia.


Duminică, în 19 Januarie 1941 în timp ce Mişcarea Legionară ţinea marile ei adunări în toată ţara, am aflat de asasinarea Maiorului german Doehring de către Grecul Sarandos. Acesta venise în România cu un Paşaport turcesc şi expirase termenul de şedere încă din vara anului 1940. Prin felurite intervenţii a reuşit totuşi să rămână în ţară. În ultimile luni însuşi Alexandru Rioşeanu, subsecretarul des stat de la interne, şi ministrul care se ocupa cu poliţia şi siguranţa statului, sa interesat de Grecul Sarandos şi a intervenit la Siguranţă ca să i se acorde termenul de şedere.


Generalul Antonescu era la Predeal. El sa reîntors în Capitală / (7) luni în 20. Januarie 1941. În loc să pedepsească pe adevăraţii vinovaţi, pe Alexandru Rioşeanu care avea în subordine Poliţia şi Siguranţa, şi Eugen Cristescu, şeful serviciului secret, care avea ca misiune tocmai secţia spionajul străin, a fost îndepărtat Generalul Petrovicescu, Ministrul Internelor, cu motivări absolut neserioase. (Între altele comunicatul preşedenţiei consiliului învinovăţia pe generalul Petrovicescu că nu sa îngrijit să fie un post de sergent de stradă la Hotelul Ambasador unde locuesc ofiţerii germani ca şi cum armata germană are nevoie de paza sergenţilor de poliţie română)

Cine este Generalul Petrovicescu? Un distins militar şi un caracter desăvârşit. E suficient să amintesc un singur fapt ca să dovedesc caracterul şi ţinuta de onoare a acestui om. În procesul din 1934 alui Corneliu Zelea Codreanu, în care Căpitanul era învinuit de actor moral al asasinării lui Duca, Generalul Petrovicescu a fost delegat ca procuror militar. În loc să acuze, cum aşteptau duşmanii Mişcarii legionare, Generalul Petrovicescu a cerut achitarea Căpitanului şi a tuturor celorlaţi legionari învinuiţi.


Dece a fost ănlăturat Generalul Petrovicescu? Întâi, Generalul Antonescu era în continuare vechiul său plan de a-şi crea un regim personal, prin înlocuirea treptată a elementelor legionare din guvern. În al doilea rând, pentrucă taote cauzele, în legătură cu asasinarea maiorului Doering, se îndreptau împotriva lui Rioşeanu, omul de [...]
 al Generalului Antonescu (există documente în acest sens), Generalul Antonescu şi anturajul lui au voit să-l salveze pe Rioşeanu şi, mai mult decât atâta să arunce bănuiala asupra gărzii de fier.


În faţa acestei situaţii grave, de a se zvârli în chip evident asupra Mişcării legionare, vinovăţia asasinării maiorului Doering studenţimea [...]
 a reacţionat. În aceeaşi zi, 20. Jan. 1941., Viorel Trifa, preşedintele studenţimii din întrega ţară, a lansat un manifest împortiva lui Rioşeanu şi Eugen Cristea. Seara a fost o mare demonstrţie a studenţimii în Bucureşti la care a (sic!) participat peste 10.000 persoane. Sa manifestat împotriva lui Rioşeanu şi Eugen Cristescu, a fost salutată garda de fier şi conducătorii ei, iar la încheiere enorma masă de oameni sa îndreptat spre Palatul Preşidenţiei, unde i s‘a făcut manifestaţia Generalului Antonescu, conducătorul statului. Nu sa întâmplat nici un incident. Totul a decurs în perfectă ordine.


A douazi, marţi în 21. Jan. 1941., în loc să caute o soluţie de echilibru şi împăcare, Generalul Antonescu continuă cu măsurile de eliminare ale legionarilor din viaţa de stat. În zorii zilei înlocuieşte pe toţi prefecţii legionari din ţară cu prefecţii / (8) militari, îndepărtează pe Alexandru Ghica, Directorul Poliţiilor, şi pe Radu Mironovici, Prefectul poliţiei Capitalei, cari deasemenea erau legionari. Înainte de a afla de aceste schimbări şi înainte ca legionarii să-şi dea seama de situaţia creată, Generalul Antonescu ordonă ca toate clădirile publice din întrega ţară să fie ocupate cu forţa militară. Ne am aflat în faţa unei lovituri de stat. Generalul Antonescu na mai încercat nicio formulă de înţelegere ci a ordonat pur şi simplu armatei să evacueze clădirile de legionari şi să tragă la nevoie, fără ca să dea posibilitate lumii din provincie şi din capitală să se orienteze asupra situaţiei. Generalul Antonescu ştia apoi că Mişcarea Legionară a venit la conducerea statului printr’o revoluţie şi că nu putea pleca dela cârma ţării fără nicio prevenire, fără nicio explicaţie, şi că oricând se putea întâmpla un conflict cu armata.

Cert este că armata a tras întâi. La Prefectura Poliţiei Capitalei, legionarii stau paşnici prin curte. Apar tancurile armatei; trag în mulţime, cad doi morţi şi numeroşi răniţi. La Ploeşti, comandantul legionar Victor Silaghi, unul dintre Întemeietorii Mişcării Legionare, fost refugiat în Germania, şeful delegaţiei legionare care a reprezentat mişcarea la serbările tineretului italian la Padua în 8. Oct. 1940 a fost împuşcat. El sa dus paşnic cu încă un legionar la Prefectura Poliţiei, pentru a se interesa de situaţie şi pentru a linişti spiritele. La Brăila cad 11 Morţi
 legionari.


Aflând aceste rezultate tragice, Generalul Antonescu s’a cutremurat şi a avut un moment de criză- Mi-a trimis vorbă că el este gata să părăsească conducerea guvernului şi să rămână numai conducător al statului. Să-i prezint lista noului guvern cât mai în grabă. Prin Constantin Grecianu, Ministrul României la Berlin, i-am trimis o listă, cu majoritatea legionară. N‘a dat nici un răspuns precis, dar era desorientat. Impresia lui Grecianu a fost, că aşteaptă legătura cu Berlin şi un cuvânt decisiv de acolo. În timpul acesta, legionarii din ţară, neştiind care e situaţia fără ordin propriu zis, sau intărit în clădirile publice şi au pus astfel stăpânire pe majoritatea judeţelor. Armata a fraternizat cu ei sau a rămas neutră. În capitală se desfăşurau manifestaţii uriaşe. Lucrurile păreau că se liniştesc.


Miercuri, în 21. Jan. 1941, a fost o zi groaznică. Generalul Antonescu a dat ordin din nou ca să se tragă fără milă şi să fie atacate toate clădirile în care se aflau legionarii, inclusiv sediile legionare. Era plin de curaj şi extrem de hotărât. Luptele au durat toată ziua, până noaptea târziu. A refuzat orice convorbiri cu noi. Dimpotrivă, a dat ordin să fim urmăriţi şi arestaţi. Nu ştiam cauza acestei schimbări. / (9) 

În noaptea de 23/24 Jan. 1941 am aflat-o. Armata germană primeşte ordin să sprijine pe Generalul Antonescu în acţiunea lui de a restabili ordinea.


Îndată ce am aflat, am dat un comunicat prin care ceream încetarea luptelor. Aceasta s’a petrecut în 23. Jan., la ora 5 Dimineaţa. Am trimis totodată pe Nicolae Pătraşcu, secretarul general al Mişcării şi pe Dr. Victor Biriş ca să comunice şi verbal ordinul meu legionarilor. În acelaşi timp, domnul Ministru Neubacher cu domnul Bolschwing şi împreună cu Vasile Iasinchi Ministrul muncii, sau dus la preşedinţia Consiliului şi au comunicat Generalului Antonescu hotărârea mea ca legionarii să se retragă din luptă şi din consecinţă, cerem ca armata să înceteze focul.

Care era situaţia la 23. Jan. ora 5 dimineaţa?

1 Generalul Antonescu a dat o lovitură de stat, cu scopul de a elimina Mişcarea din guvern.

2. Am fost atacaţi. Legionarii au fost în legitimă apărare.

3. Legionarii nu au fost orientaţi asupra situaţiei, şi nici eu nu am avut contact în timp util cu ei. Nimeni nu sa gândit să pregătească ceva împotriva Generalului Antonescu, omul căruia Führerul îi acordase încrederea. Legionarii sau apărat din instinct şi au refuzat să cedeze în faţa forţei poziţiile lor.

4. Primi morţi au căzut dela legionari.

5. Hotărârea Generalului Antonescu de a proceda cu toată energia legionarilor
 a fost determinată de atitudinea armatei germane. Miercuri dimineaţa, când Generalul Antonescu a pornit cu toată puterea contra noastră, el cunoştea ordinul Berlinului.

6. În loc să mi se dea la cunoştiinţă această dispoziţie către armata germană, miercuri dimineaţa, Generalul Antonescu, sigur pe sine, ordonă continuarea măcelului.
7. Legionarii au depus armele în urma Intervenţiei germane. Ei nau fost înfrânţi. Nu armata română a restabilit ordinea, ci însuşi legionarii, în momentul în care am aflat cu o întărziere cu mai bine de 24 Oare care este voinţa Führerului.

5. În momentul în care am dat ordinul de retragere, eram stăpâni aproape în toată ţara, aveam cele două posturi de radio în mână, iar în Bucureşti avem poziţii inatacabile.

----------X---------

Deşi Generalul Antonescu a cunoscut comunicatul meu dat în noaptea din 22/23. Jan., totuşi armata a continuat să tragă cu o violenţă crescândă, joi în 23. Januarie. În ziua aceasta a fost cel mai mare număr de morţi. Sa tras în lumea depe stradă. S‘a tras în legionarii cari ieşeau dela Prefectura Poliţiei şi evacuau clădirile ocupate. Au fost ucise foarte multe femei şi foarte mulţi copii/ (10) adevăratul măcel s‘a ptercut aşadar după ce s‘a ştiut precis voinţa noastră de a ne retrage, spre a dovedi că armata a restabilit ordinea şi pentru a cădea cât mai mulţi dintre noi. Elementele masonice din armată şi-au deslănţuit atunci toată forţa.


Armata germană din România s‘a purtat admirabil şi şi-a dovedit sentimentele ei de camaraderie faţă de legionari. Sub protecţia ei sau retras şi au scăpat dela moarte o mulţime de legionari. Ofiţerii şi soldaţii germani au înţeles situaţia şi au arătat mereu o vădită simpatie legionarilor.


Adaug câteva precizări.


Legionarii nu au ocupat clădirile publice, cum afirmă comunicatele oficiale, ei s‘au întărit în clădirile publice pe care le aveam în calitate de conducători ai lor: Miniştrii, Prefecţi, Poliţişti. S-a firmat apoi că armata a fost contra legionarilor. O parte, nu, este adevărat. O altă parte a fraternizat însă cu legionarii, iar cea mai mare parte a stat în expectativă şi a refuzat să execute ordinul Generalului de a trage în legionari. Între acei care s‘au ataşat Mişcării sunt şi doi Generali, Comandanţi de corp de armată, Coroamă
 şi Dragalina
.


Cu mare lux de amănunte s‘a scris în ziare de devastările şi furturile legionarilor. Nu legionarilor, ci populaţia periferică a bucureştilor, profitând de lipsa [...]
 au devastat o serie de prăvălii jidoveşti, lucru normal în asemenea împrejurări. Hainele şi alimentele aflate la sediile legionare aparţin vastei organizaţii “Ajutorul legionar”, care corespunde cu WHW.


S-a vorbit apoi de înarmarea legionarilor. Pentru cei care cunosc şi trăesc într’un stat totalitar această acuză provoacă mirare.


Generalul Antonescu vrea să acrediteze părerea, că lupta lui nu este îndreptată împotriva legiunii ci împotrive unor elemente rebele din legiune şi că adevărata Mişcare Legionară este alături de el. Adevărul este că lovitura Generalului Antonescu s‘a îndreptat contra întregii Mişcari Legionare, între el şi Mişcare nefiind decât o legătură de colaborare politică.

V.

Despre armata română

Comandantul superior al armatei române, majoritatea şefilor de mare unităţi sunt franc-masoni, în special aviaţia, marina şi cavaleria sunt complet compromise. Dacă manifestă oarecare sentimente de camarderie faţă de germani, acestea sunt numai / (11) de circumstanţă. Soldaţii rău trataţi, bătuţi şi ţinuţi flămânzi. Poporul român e ostil armatei pentru-că au fost concentraţi oamenii doi ani de zile şi totuşi frontierele s‘au prăbuşit. Cu toate că după 6. Sept. 1940. s‘au schimbat situaţia politică din România, totuşi legionarii au fost persecutaţi în armată ca pe timpul Regelui Carol II. Generalul Antonescu a dat ordin sever ca ofiţerii să refuze orice contact cu legionarii, iar cei care activează în organizaţiile legionare să fie imediat îndepărtaţi din armată. Armata, spune Generalul Antonescu, nu face politică. Ofiţerii dovediţi că simpatizează cu Mişcarea Legionară sunt ţinuţi sub supraveghere. Generalul Coroamă, cunoscut ca simpatizant al Mişcarii Legionare, a fost îndepărtat de Generalul Antonescu îndată dupăce a luat puterea în stat. Generalul Coroamă a fost comandant militar al Capitalei şi a fost mutat la Iaşi.

VI.

Explicaţia refuzului meu de a însoţi pe Generalul Antonescu la Obersalzberg


Desiguri (sic!) că a produs mare nedumerire şi peste [...]
 impresie faptul că am refuzat să merg să văd pe Führer la Obersalzberg. Faptele care urmează vor dovedi că nici un om în situaţia mea nu putea să facă altfel.


Invitaţia care am primito ca să merg la Obersalzberg mi sa transmis ca rezultat al intervenţii pe care Mihai Antonescu, Ministrul Justiţiei şi intimul sfătuitor al Generalului Antonescu, a făcut‘o la Berlin. Cu alte cuvinte, mi sa comunicat că la început numai Generalul Antonescu a fost invitat de Führer, iar el, Mihai Antonescu ştiind că şi eu vreau să merg să văd pe Führer a intervenit pe lângă domnul Ministru de extrene v. Ribbentrop ca să însoţesc şi eu pe Generalul Antonescu în vizita lui la Führer. Era o situaţie cu totul umilitoare ca vizita mea la Führer să fie mijlocită de Mihai Antonescu şi într‘un rol cu totul ingrat în raport cu Generalul Antonescu.


În al doilea rând, nu cunoşteam în nici un fel obiectul discuţiilor dela Obersalzberg, pentru-că Generalul Antonescu a refuzat permanent să mă pună la curent cu marile probleme de stat.


Ceeace însă mi-a comunicat de câteva ori Generalul Antonescu înainte de a pleca la Obersalzberg a fost hotărârea lui de a pune condiţii Germaniei pentru prezenţa trupelor Germane la noi, adică de a cere în schimbul ajutorului pe care îl dă acum România Germaniei anumite angajamente viitoare. Eu am fost cu totul de altă părere. Germaniei nu i se pot pune condiţii. Aceasta este deoarece pentru un stat al unei revoluţii naţionale
 Germaniei nu îi putem / (12) cere decât un singur lucru: Să ne facă onoarea şi să ne îngăduie să luptăm alături de ea pe viaţă şi pe moarte. Acesta a fost al doilea motiv pentru care nu puteam să merg la Obersalzberg. Venind acolo în discuţie o asemenea problemă eu trebuia fie să tac şi să calc astfel pe onoarea unei generaţii şi a unei Mişcări, fie să vorbesc şi să contrazic atunci conducătorul statului în prezenţa Führerului, când aşi fi spus că România legionară merge fără nici un fel de condiţii cu Germania.

VII.

Poziţia actuală a Mişcării legionare şi perspectivele ei


Mişcarea legionară este astăzi prea puternică, pentruca cineva să creadă în nimicirea ei. Lovitutra dată Mişcării Legionare nu este o înfrângere şi o etapă spre victoria totală. Prin nedreptatea care ni sa făcut, prin sute de morţi cari li-am dat, prin miile de arestări, Generalul Antonescu şi a pierdut toată polularitatea şi întreaga naţie românească stă alături de Mişcarea legionară. Din nou statul a devenit duşmanul naţiei. Regimul de teroare al Regelui Carol II distrus la 6. Sept. 1940 a fost reînviat de Generalul Antonescu sub forma unei dictaturi militare. Regimul legionar numai există. Sediile noastre au fost ocupate de armată, fruntaşii mişcării arestaţi şi asvârliţi în temniţe (peste 5.000 de arestări). Toţi funcţionarii legionari depărtaţi din funcţiuni şi toate organizaţiile mişcării oprite de a mai funcţiona. Nici o adunare nu se mai poate ţine oricât de restrânsă, sub pedeapsa împuşcării imediate. Cămaşa verde şi semnele noastre, cântecele legionare sunt interzise. Un fel de teroare cumplită şi neaşteptată sa abătut asupra ţării noastre. Au îngheţat sufletele şi aşteaptă cu deznădejdea eliberarea. Nicio acţiune mare nu se mai poate realiza în ţară pentrucă entuziasmul creator a fost nimicit. În locul legionarilor au apărut pretutindenea, în întreaga administraţie de stat, aceleaşi figuri sinistre ale fostului regim. Se merge spre o reconstituiere (sic!) a regimului Carol II sub egida generalului Antonescu. Oamenii care au prădat ţara timp de 20 de ani şi care au asasinat pe legionari astăzi sunt puşi în situaţie înaltă. Generalul Antonescu care na pedepsit pe nici unul dintre vinovaţii fostului regim se repedă astăzi cu toată puterea ca să pedepsească pe legionari.


Nu cred ca interesele germane să pretindă ca să fie nimiciţi tocmai acei cari de treisprezece ani luptă pentru ideile biruitoare azi în Europa. Nu cred ca interesele germane să ceară nimicirea a [...]
 lor prieteni adevăraţi din întreg sudestul european care sunt legionarii. Nu cred că interesele germane cer ca acele ele-/ (13) mente ale vechiului regim din România anglofile şi iudeo-masonice să se bucure de mai multă consideraţie în faţa Führerului decât legionarii care cu preţul sângelui lor, cu preţul a sute de morminte au realizat România legionară şi-au câştigat o poziţie puternică pentru Germania naţionalsocialistă.


Sunt convins că dacă Führerul va cunoaşte toată această tragedie a Mişcării Legionare îşi va spune cuvântul. Singura noastră dorinţă este, ca Führerul marei Germaniei să cunoască realmente situaţia dela noi, iar conducătorii Germaniei să ştie că legionarii sunt ataşaţi sincer poporului german şi concepţiei politice naţional-socialiste. Legionarii merg fără rezervă şi fără nici un fel de condiţie alături de Germania. Legionarii cred cu înflăcărare în victoria Germaniei şi îşi dau seama că această victorie înseamnă şi mântuirea patriei lor.


Excelenţă,


vă mulţumesc pentru încredera pe care mi-aţi acordat până acum atât mie cât şi Mişcării legionare. Această Mişcare nu va pieri niciodată pentru-că are rădăcini adânci în poporul nostru. Până acum duşmanii noştri, care sunt în acelaşi timp şi ai Germaniei naţionalsocialiste, neau ucis şi au încercat nimicirea noastră, cu ajutorul Angliei şi al puterilor iudeo-masonice din toată lumea. Astăzi aceleaşi cercuri ale lumii vechi încearcă prin intrigi şi calomnii să lovească în noi căutând sprijinul Germaniei.


Sunt sigur că adevărul va izbucni la lumină. Eu cer soluţii radicale. Ci numai soluţii posibile şi în cadrul strict al intereselor germane actuale. Suntem gata să ne supunem oricărei deciziuni, după ce se va cunoaşte situaţia reală. Niciodată Führerul nu va regreta încredera pe care o va acorda Mişcării Legionare şi niciodată noi nun vom înşela această încredere.

Bucureşti, 6. Februarie 1941








Cu adâncă stimă şi cu salutul


camarderesc al tutror legionarilor


Horia Sima


Comandantul


Mişcării Legionare 
(BAB NS 19/1944, S.1-13)

Vor 24. Februar 1941

„Nachtrag zur Gesamtdarstellung zur innerpolitischen Lage in Rumänien“

Seit den blutigen innerpolitischen Auseinandersetzungen in Rumänien sind vier Wochen vergangen. In der Zwischenzeit wurde in Rumänien eine Militärdiktatur errichtet, deren Angehörige in der Mehrzahl hinsichtlich ihrer politischen Vergangenheit als Vertreter der deutschfeindlichen Richtung zu bewerten sind.

Trotz des Gesandtenwechsels in Bukarest gelang es auch dem jetzigen Gesandten v. 

K i l l i n g e r  bisher in keiner Weise ein Ergebnis zu erzielen, welches im Sinne einer Befriedung auch dem allgemeinen deutschen Interesse an Rumänien zum Nutzen gereichen würde. Im Gegenteil, die Situation ist nach wie vor versteift geblieben, d.h. General Antonescu regiert ohne Volk, allein gestützt auf das desorganisierte rumänische Herr und auf das deutsche Vertrauen, welches in seine Person gesetzt wurde. Die Auswirkungen der letzten vier Wochen müssen für Rumänien, aber auch für das Reich, als katastrophal bezeichnet werden.

1. Auf dem landwirtschaftlichen Sektor ist durch die Militarisierung die ordnungsmäßige Frühjahrs-Aussaat äußerst gefährdet, was zur Folge haben muß, daß die Versorgung Rumäniens für das kommende Jahr in Frage gestellt ist. Darüber hinaus aber natürlich ein Export von Getreide / (2) usw. nach Deutschland ausgeschlossen sein wird.

2. Bei der Industrie und Wirtschaft hat die Militarisierung der Betriebe durch Einsetzen von wirtschaftlich völlig unfähigen Offizieren die größte Unordnung hervorgerufen.

3. Durch die Aufhebung des Begriffes „National-legionärer Staat“ ist die weltanschauliche Vertrauensbasis zwischen dem Reich und Rumänien zerstört.

4. Durch die Auflösung der Legionären Bewegung ist der Zustand einer völligen politischen Führerlosigkeit hergestellt, wodurch die Ausrichtung des Volkes nicht nur gefährdet ist, sondern die unteren Schichten durch Fortfall einer politischen Konzeption dem Zustand der Anarchie geradezu in die Arme getrieben werden.

(BAB R 58/112, S.44-45)

24. Februar 1941, Berlin

Der Chef der Sicherheitspolizei und des SD übermittelt dem RFSS eine Zusammenstellung des Materials bezüglich der letzten Ereignisse in Rumänien

Reichsführer!

Anliegend wird die von Ihnen befohlene Zusammenstellung des Materials über die letzten Ereignisse in Rumänien und deren Begleiterscheinungen mit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt.

Es darf darauf hingewiesen werden, daß die in der Darstellung erwähnten Feststellungen den Tatsachen entsprechen und sich ausschließlich auf beweisbare Äußerungen sowie dokumentarisch festgelegtes Material stützen.

Zu der gleichfalls beiliegenden Gesamtdarstellung
 wurde ein kurzer Nachtrag als Rückblick über die letzten vier Wochen in Rumänien beigelegt.





i.V.




[Unterschrift]




SS-Brigadeführer

(BAB R 58/112, S.43; Aktenzeichen: VI D 3 – Wa./Wi.; Stempel: Geheime Reichssache!)

24. Februar 1941, Berlin

Horia Sima berichtet bei einem Besuch beim Gesandten v. Killinger nach Waffen untersucht worden zu sein

„Gelegentlich einer Vorsprache Anfang Februar bei dem deutschen Gesandten, Freiherrn v.Killinger, beschwerte ich mich, dass ich vor der Audienz bei Staatsminister Mihail 

A n t o n e s c u  nach Waffen untersucht worden sei, worauf der Herr Gesandte antwortete: „Dagegen ist nichts einzuwenden. Disziplin muss man halten. Mich haben sie auch untersucht. Was ist dabei.“

(BAB R 58/112, S. 42; auf diesen Text folgt der Text des Begleitschreibens an den RFSS vom selben Tag)

25. Februar 1941

General Antonescu schreibt dem Deutschen Gesandten Manfred von Killinger

Geehrter Herr Minister,


Im Laufe der Besprechungen, die wir in letzter Zeit hatten, teilte ich Ihnen die Schlussfolgerungen mit, zu denen ich – die entsprechendste Art der Bestrafung einiger der des Jänner-Aufstandes betreffend – gelangt bin; Aufstand, welcher nicht nur den rumänischen Staat sondern auch die Interessen des Reiches in diesen Gebieten gefährdeten.


Um einem erneuten Aufflackern der Leidenschaften auszuweichen und um nicht eine sehr heikle Lage, durch offenkundige Verurteilung derjenigen Elemente, welche bedeutende Stellungen im Staate bekleideten, zu schaffen, halte ich es für zweckmässig, ihr öffentliches Aburteilen zu vermeiden. Demzufolge wünsche ich, einige Urheber des Jänner-Aufstandes nach Deutschland zu befördern und, im besonderen, diejenigen Mitglieder der Regierung, welche die Verantwortung tragen – sei es durch ihr unmittelbares Mitwirken an den Vorbereitungen dieser Handlung, sei es, auf indirektem Wege, durch Passivität und Duldung, die sie, angesichts der von anarchistischen Elementen unternommenen Anzettelung, an den Tag gelegt haben – zweifellos hoffend, wenn diese Verschwörung gelänge, sich zu denjenigen zählen zu können, welche die Vorteile ziehen würden. Die Zeitdauer ihres Zwangsaufenthaltes soll 5 Jahre, und zwar 3 Jahre in Lagern und 2 Jahre in Arbeitsstätten ausmachen. Es wäre angezeigt, während dieser Zeit die Deportierten unter strengste Aufsicht der Deutschen Behörden zu stellen, so dass sie ihre Internierungsstätte nicht verlassen können. Ihr bescheidener Unterhalt wird von der Rumänischen Regierung bestritten werden.


Demgemäss beehre ich mich, Sie zu ersuchen, bei der Reichsregierung gütigst zu vermitteln, ihre Zustimmung und Mitwirkung für die Ausführung dieser Massnahmen erteilen zu wollen. Falls die Deutsche Reichsregierung sich damit einverstanden erklärt, wäre ich Ihnen verbunden, wenn Sie mir die zu diesem Zwecke bestimmten / (2) Lager angeben wollten. In die Liste der zu Internierenden würden einbezogen:

1. In erster Linie diejenigen Mitglieder der gewesenen Regierung, auf welche ich oben anspielte, namentlich: Horia Sima
, Traian Braileanu, V. Iasinski, Corneliu Georgescu und C. Papanace.

2. Ebenfalls wären im Reiche zu internieren alle diejenigen, welche sich nach dem Aufstand dorthin geflüchtet haben, gleichwohl ob sie in der oberwähnten Liste eingetragen sind oder nicht. Auch wäre ich den Deutschen Reichsbehörden dankbar, wenn sie mir eine möglichst umfassende Liste der nach Deutschland Geflohenen übermitteln wollte.

3. Es blieben noch diejenigen Teilnehmer am Aufstand, welche sich zu Rumänischen Staatsbürgern Deutschen Ursprungs oder zu in Rumänien ansässigen Deutschen Staatsbürgern geflüchtet haben.


Ich glaube, es ist wirklich im Interesse der Rumänisch-Deutschen Beziehungen – denen es mein innigster Wunsch ist, die grösstmöglichste Erweiterung zu geben – sowie der Verstärkung des gegenseitigen Vertrauengefühls in der öffentlichen Meinung beider Völker jedwede Veröffentlichung dieser Angelegenheiten zu vermeiden. Ich werde alle in diesem Sinne notwendigen Massnahmen treffen. Zu diesem Zweck habe ich eben die Lösung in Betracht gezogen, Kraft derer die zu letzterer Kategorie gehörenden Teilnehmer am Aufstand ihre Schuld ebenfalls durch Beförderung nach Deutschland abtragen. Selbstverständlich bleibt jedoch die Dauer der Zwangshaft für die Personen dieser Kategorie der Dauer der Strafe entsprechend, welche sie seitens der rumänischen Gerichtsbehörden erhalten haben oder erhalten werden. Bis nun sind folgende Personen als zu dieser Kategorie gehörend identifiziert worden: Garneata, Stoianovici, Mihailescu, Axente und Baraban. In dem Masse, in welchem Ihre Exzellenz über diesbezügliche Erkundigungen verfügen könnte, würde Ihr Mitwirken für die Feststellung der zu dieser Liste noch hinzuzufügenden Namen äusserst wertvoll sein.


Der Fall Viorel Trifa, einer der schuldigsten Urheber des Aufstandes und ein bewiesener Exponent der kommunistischen Bewegung in Rumänien, verdient besonders erwähnt zu werden. Es ist unbedingt notwendig, dass Trifu mit grösster Strenge bestraft wird, da die Schwere seiner Schuld und die Gefahr, die er für die Sicherheit des / (3) Staates bedeutet, ganz aussergewöhnlich sind. Trifa konnte bisher noch nicht entdeckt werden und die Rumänischen Behörden sind derzeit auf der Suche nach ihm. Es ist nämlich von allergrösster Wichtigkeit, dass er nicht in Deutschland aufgenommen und seine Zufluchtnahme in Ihrem Lande in keiner Weise erleichtert werde. Ich zweifle nicht, dass Sie mir in dieser Hinsicht Ihre ganze wertvolle Hilfe angedeihen lassen, indem Sie im oberwähnten Sinne bei den Deutschen Behörden, welche über diesen Fall völlig aufgeklärt werden müssten, intervenieren werden. Im Einverständnis mit Grozea – ein zweiter allbekannter kommunistischer Agent – hat Trifa die Bewegung der in Unwissenheit der wirklichen Ziele dieses Aufwieglers gehaltenen Studenten mit der revolutionären Tätigkeit der kommunistischen Arbeiterschaft -–die sich in letzter Zeit in die Legionärs-Bewegung eingenistet hatte – zu verschmelzen gesucht.


Ich halte es für überflüssig zu unterstreichen, dass die Erstarkung der Ordnung in Rumänien, welche nur zum Nutzen der Deutschen Interessen im Süd-Osten sein kann, grösstenteils von möglichst wirkungsvollen Einhalten obgenannter Massnahmen abhängt.


Ich bitte Sie, geehrter Herr Minister, die Versicherung meiner Hochachtung entgegennehmen zu wollen.





gez. G. Antonescu

F.d.R.

[eigenhändige Unterschrift]

SS-Untersturmführer

(BAB NS 19/3882, S.8-10; auf der ersten Seite „HH“; auch in doppelter Abschrift in NS 19/1944, S.14-16 und 17-19) 

26. Februar 1941, Bukarest

Auf der Rückseite des 2. Blattes der Abschrift eines Telegramms von Killingers aus Bukarest handschriftliche Notizen, möglicherweise Killingers

Gikka Maimuca
 hat auch f. engl. Geh. Dienst gearbeitet ([Unentzifferbarer Name] hat f. seine Freilassg. iInterveniert).

Freimaurer Akten sind nicht
 vernichtet, Mihai
 war niemals Freimaurer (von [...] gegenüber Brit. [...]
)

General Ant. befahl jeden Verleumder verfolgen, der behauptet, in seiner Umgebg seien Freimaurer.

Reverse (?) prom. Legionäre fehlen.

Götsch Zus. Arb. sehr gut.

(BAB NS 19/3869, S.24v)

4. März 1941, Sofia

Abschrift der Verpflichtungserklärung des Legionärskommandanten Horia Sima

Ich verpflichte mich hiermit ehrenwörtlich, während meines Aufenthaltes in Deutschland mich jeder politischen Tätigkeit zu enthalten und insbesondere alles zu unterlassen, was auf die politische Entwicklung in Rumänien irgendwie einen Einfluss haben könnte.


gez. Horia Sima

(BAB NS 19/2863, S.23; als Anlage 2. Zum Bericht Heydrichs vom 7. Januar 1942)

6. März 1941, Salzburg

Gesandter v. Killinger übersendet dem Reichsaußenminister seine Stellungnahme zu der vom SD an seiner Person geübten Kritik









Geheim!


Streng vertraulich

An


Den Herrn Reichsaussenminister persönlich.

In der Anlage überreiche ich weisungsgemäss meine Stellungnahme zud en mir gemachten Anwürfen von Seiten des SD.








Heil Hitler!


v.Killinger

1.)


Killinger hat es nicht verstanden, die befohlene Befriedung zwischen Antonescu und der Legion zu vollziehen. Er kennt nicht die Ursachen des Konfliktes. Beeinflusst durch Antonescu und Fabricius. Einfluss des Kommunismus‘ von ihm stark betont. Ansicht sei nicht richtig.

Hierzu: General Zwiedinek
 aus der nächsten Umgebung Antonescus hat mir gesagt, dass ich nicht nur das Vertrauen des Generals sondern auch das Vertrauen der einsichtvollen Legionäre erworben habe. Er sagte mir: „Ich will Ihnen keine Elogen machen, aber die Tatsache stimmt.“


Der Einfluss der Kommunisten und des S.I.S. ist erwiesen.


Ich habe die Lage in unzähligen Besprechungen und durch Berichte genau studiert und glaube nicht falsch zu sehen.


Woher stammen die 100 amerikanischen modernsten Maschinenpistolen, die den Legionären abgenommen wurden? Warum wurden über 150 Juden totgeschlagen und ausgeraubt? Warum sind 180 „Passanten“ gefallen? Das ist nicht nur die Ursache, dass der Mob losgelassen wurde. Unzählige „Legionäre“ sind verhaftet und bereits abgeurteilt wegen Raubes, Plünderung und Mord. Die Vorschriften der Bolschewisten, wie Aufstände durchzuführen sind, sind bekannt, d.h. neben dem Versuch der Machtergreifung schärfster Terror gegen die Bevölkerung. Woher kamen die grossen Geldbeträge? Es ist erwiesen, dass sie aus Bessarabien kamen. Kommunisten sind von russischen Agenten nachweislich bewaffnet worden. Bei der russischen Gesandtschaft sind 2 Legionäre verborgen. / (2)

2.)

Ich hätte keine Fühlung mit den Legionärsführern aufgenommen.

Hierzu: Das ist nicht wahr. Ich hatte mit unzähligen Legionären verhandelt, habe es aber abgelehnt, diejenigen in der Gesandtschaft zu empfangen, gegen die Haftbefehl läuft. Ich kann nicht zusehen, dass Legionäre, die mich aufsuchen, vor meiner Gesandtschaft verhaftet werden. Ich habe niemals durch Gesandtschaftsangehörige Fühlung mit Legionären aufgenommen. Die Legionäre haben sich bei meinen Unterorganen gemeldet zwecks Rücksprache, und ich habe sie empfangen. Betonen möchte ich, dass ich Iaşinschi gebeten habe, zu mir zu kommen, was er auch zusagte. Er erschien nicht. Ich wusste allerdings nicht, dass Iaşinschi von Bolschwing
 verborgen wird, u.z. auf exterritorialem Gesandtschaftsgebiet. / (3)

[...]

8.)


Ich hätte Geissler gegenüber Beschwerde geführt wegen einer dummen Äusserung betreffs der Ermordung der Gefangenen in Jilava. Ich führe bei Herrn Geissler niemals Beschwerde. Ich führe nur Beschwerde bei meinen Vorgesetzten, aber niemals bei meinen Untergebenen. Wenn ich Geissler die Person nicht genannt habe, so war sie mir damals nicht geläufig. Ich werde sie aber erforschen und Herrn Geissler mitteilen. Wenn Geissler behauptet, sich nicht auf diese Äusserungen entsinnen zu können, so ist das nicht richtig, denn er sagte mir im gleichen Atemzuge, dass der Führer der gleichen Meinung wäre wie er. Also muss er wohl die Äusserung getan haben. / (9)

9.


Ich hätte bei allen „sich bietenden“ Gelegenheiten den alten Codreanu als den kommenden Führer der Legion herausgestellt, der auch von Antonescu anerkannt wurde. Die „sich bietenden Gelegenheiten“ sind die täglichen Morgenbesprechungen bei mir, wozu alle Referenten zu erscheinen haben und wozu ich auch den Vertreter des SD eingeladen habe, der auch jetzt noch dabei ist. Der alte Codreanu wird von Antonescu nicht anerkannt. Meine Bemühungen gingen dahin, einen alten anständigen Legionär als eine Art Treuhänder herauszustellen, der auch Antonescu genehm wäre. So habe ich mich auch mit dem alten Codreanu unterhalten und habe gesehen, dass er wohl in seinem überschwenglichen Mystizismus arg spinnt, dass er aber für die Realitäten der inneren rumänischen Politik einen sehr klaren blick besitzt. Die Meldung des SD ist vollkommen falsch. Allerdings ist der alte Codreanu der schärfste Gegner von Horia Sima. Deswegen auch die Einstellung der SD-Vertreter gegenüber dem alten Codreanu mir absolut verständlich. (10)


Ich hätte den legionären Arbeitsführer Grozea (nicht Gros, wie in dem SD-Bericht) als Kommunisten bzeichnet, mich der Meinung Antonescus und Fabricius‘ anschliessend. Dass Grozea Kommunist ist, ist die Meinung weitester Kreise. Der Graf Meran, ein unfähiger Mensch, der als Kulturattaché aus der Gesandtschaft entlassen werden musste und vom SD übernommen wurde (er tat als Kulturattaché bereits SD-Dienste) wollte mir einreden, dass ich diesen Grozea mit einem anderen Groza verwechsle, u.z. mit einem kommunistischen Rechtsanwalt. Ich habe die Sache sofort eingehend erforscht und habe festgestellt, dass der Legionär Grozea drei Jahre lang Funktionär in der kommunistischen Partei gewesen ist, bevor er zur Legion kam. Die Meldung des SD stimmt nicht. Ich bin in der Lage, die entsprechenden Unterlagen beizubringen. / (11)

11.


Ich hätte behauptet, dass sich Gesandtschaftsrat Stelzer
 in einer ¾-stündigen telefonischen Unterredung bemüht habe, Horia Sima zu veranlassen, der Einladung des Führers Folge zu leisten. Das habe ich nie behauptet. Gerade die Frage der Einladung Horia Simas habe ich eingehend geklärt. Ich habe mir von Mihai Antonescu die Photokopie des Fernschreibstreifens geben lassen, durch welchen die Einladung an Horia Sima vollkommen korrekt ergangen ist. Ich habe Stelzer vernommen, der mir erklärte, dass er noch einmal mündlich Horia Sima die Einladung vorgetragen habe. Das stimmt. Der Gesandte Fabricius hat mir gesagt, dass er in einer ¾-stündigen Unterhaltung mit Sima diesen beschworen habe, die Einladung anzunehmen. Somit ist die Meldung des SD falsch. Bemerken möchte ich, dass ich festgestellt habe, dass einem grossen Teil der führenden Legionäre die Einladung verschwiegen worden ist. Bei vielen Besprechungen mit Legionären fielen sie aus allen Wolken, als ich ihnen die Unterlagen, die Einladung betreffend, zeigte. / (12)

[...]

(BAB R 58/112, S.46-65) 
10. März 1941, Berlin

SS-Brigadeführer G. Berger, Chef des SS-Hauptamtes, übermittelt dem RFSS die schriftliche eidesstattliche Erklärung des Horia Sima 

Reichsführer!

Horia Sima hat durch einen Vertrauensmann mir beiliegende eidesstattliche Erklärung übergeben lassen mit der Bitte sie Reichsführer-SS übermitteln zu wollen.

Horia Sima ist jederzeit bereit, diese Erklärung „mit den höchsten Eiden“ zu bekräftigen.

Ob sie im Augenblick noch gebraucht werden kann, ist von mir aus nicht zu beurteilen. Ich glaube aber, dass sie aus rein geschichtlichem Interesse für die Akten des Reichsführers-SS interessant sein würde. 

(BAB NS 19/3882, S.12; Chef Be./We. Tgb.Nr.: /74/41 geh.Kds.; Berger zeichnet eigenhändig)

14. März 1941

»“Europa Germanica«. Ein rumänischer Gelehrter über die Neuordnung“, in: Thorner Freiheit, 14.3.41

Bukarest, 13. März 1941

Professor San Giorgiu, der bedeutende Germanist der Bukarester Universität, gibt seit Mitte vorigen Jahres die Zeitschrift „Chemarea Vremii“ (Ruf der Zeit) heraus, in der er die Anschauungen der deutschfreundlichen Bildungsschicht vertritt, die sich in Rumänien immer mehr durchsetzt. In einem Aufsatz (in Nr. 32) behandelt er das „Germanische Europa“ und schreibt dabei u.a. folgendes: 

Es ist der Sinn des Krieges, Europa neu auszurichten. So wie das Reich seit langem seine wirtschaftliche Selbständigkeit anstrebt, muss Europa ökonomisch unabhängig werden. Europa  muss sich deshalb mit seiner neuen Lebensform vertraut machen und dann von denen regiert werden, die es aus den Ketten der Plutokratie erlöst haben. Die Befreier von heute werden die Beschützer von morgen sein.

Der heutige Krieg ist kein alltäglicher Krieg um Vormachtstellung und kein Raubzug um eine Provinz. Er ist ein revolutionärer Krieg: Die Heere der nationalsozialistischen Revolution haben mit der französischen Revolution und ihren Ausläufern, der Demokratie und der Freimaurerei, aufgeräumt, Die Ausschaltung des jüdischen Einflusses erfordert, dass der Sieger den leergewordenen Platz einnimmt. Ein national und totalitär gewordenes Europa wird die geistige Führung und die organisatorische Ueberlegenheit Deutschlands anerkennen. Seine Führeraufgabe in Europa wird nicht in politischer Beherrschung bestehen, sondern in der aus Richtung des Geistes und der Gestaltung der Wirtschaft.

Adolf Hitlers „Mein Kampf“ ist sie Bibel unserer Zeit. Ihr neues politisches Ethos führt zu der revolutionären Haltung, auf der die politische Umwälzung beruht.

Je stärker das Volk im Mittelpunkt steht; um so mehr tritt der Staat mit seinen Einrichtungen in den Hintergrund. Er ist nur die Form der Nation; Das deutsche Europa wird des jüdische Europa endgültig überwinden, das mit dem Fell seiner Hochburgen Wien; Prag, Warschau und Paris zusammengebrochen ist. Das revolutionierte Europa wird ein deutsches Europa sein.

(BAK R 57 916b; Signaturen: Rum. 7; Rum 41/6/409; alte, gestrichene Signatur: 41/1749; obere Ecke rechts maschineschriftlich: „Lsch.“)

31. Juli 1941, Rostock
Schreiben des Kommandanten der Legionärsgruppe in Rostock, Legionärskommandant Nicolae Petraşcu an den RFSS

Der Endesunterfertigte Nikolaus Petrascu, Legionärkommandant und früherer Generalsekretär der Legionärbewegung, gestattet sich Ihnen im Namen der in Rostock befindlichen Legionärgruppe folgendes darzulegen: 


Am Abend des 29. Juli 1941 gab der Bukarester Rundfunk die Verurteilung des legionären Senators Oberst Stephan Zavoianu und einer Gruppe verhafteter Legionäre zum Tode bekannt. Als Vorwand des Urteils diente die Bestrafung der Mörder Corneliu Codreanus vom 27. November 1940.

Oberst Zavoianu war der Vorsitzende der Vereinigung der Kriegsinvaliden. Er trat im Laufe der Verfolgung des Jahres 1933 in die Legionärsbewegung ein und rettete das Leben unseres Kapitan’s.


Seitdem hat er alle Gefahren an Seiten Corneliu Codreanu’s bestanden. Er hat im Kampf den Rang eines legionären Senators und Träger des höchsten Tapferkeitsordens des „Weissen Kreuzes“ erhalten.


Im Verlaufe des von König Carol II gegen die Eiserne Garde unternommenen Vernichtungskampfes wurde Oberst Zavoianu jahrelang in den Lagern und Gefängnissen des damaligen Regimes festgehalten.


Nach dem Umsturz dieses Systems bekleidete er den Posten eines Polizeipräsidenten der Hauptstadt. Er wurde aus dieser Stellung von General Antonescu nach der Bestrafung der Mörder Corneliu Codreanu’s entfernt. 


Nach den Januarereignissen 1941 wurde Oberst Zavoianu zu/ (2) 15 Jahren Zwangsarbeit, sodann, nach Inszenierung eines neuen Prozesses, zum Tode verurteilt. Von Anfang an wurde die Beseitigung dieses Mannes angestrebt.


Diese Verurteilung bedeutet, sowohl vom juristischen, als auch vom politischen Standpunkte, eine Ungeheuerlichkeit: 


1) Oberst Zavioanu hatte an der Bestrafung der Mörder Corneliu Codreanu’s nicht teilgenommen. Trotzdem wurde er zum Tode verurteilt, von der gleichen Militärgerichtsbarkeit, die auch den Justizmord an Corneliu Codreanu begangne hat. Dieser Verurteilung liegt keinerlei juristisches Kriterium zugrunde, sondern lediglich die Tatsache, Legionär zu sein. Wie diese Militärjustiz arbeitet, erhellt auch aus dem Falle des Legionärs Eremia Socariciu, der, wiewohl zur Zeit der Januarereignisse in Berlin befindlich, dennoch wegen Beteiligung an der sogenannten „Rebellion“ zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt wurde.


2) Vom politischen Standpunkte bedeutet die Verurteilung Oberst Zavoianu’s zum Tode ein neues Verbrechen, das an Bedeutung und Methode an die Ermordung Corneliu Codreanu’s erinnert.


Am 27. November 1940 bestraften die Legionäre die erbittertsten Feinde der Neuordnung Europas, die ihre Wühlarbeit in Rumänien fortgesetzt hatten. Diese Feinde einer neuen Welt waren die Vertreter einer verfaulten Politikerklasse, die im Dienste der englisch-jüdischen Interessen stenden.


Das Todesurteil an Oberst Zavoianu und den anderen Kameraden stellt lediglich einen Racheakt jener jüdisch-freimaurerischen Welt dar, die ihren herrschenden Einfluss in Rumänien behalten hat.


Das verjudete und englandhörige Regime Carol’s II. führte einen Vernichtungskampf gegen die Eiserne Garde, der in der/ (3) Ermordung des Bewegungsführers gipfelte. General Antonescu ist durch das legionäre Opfer und die Waffentaten der Eisernen Garde erhoben worden; sein Regime aber, das in der alten Welt wurzelt, setzt die Aktion Carol’s Ii. mit einem noch verstärkten Hass und einer noch grösseren Grausamkeit fort.


Im Augenblicke, da die gesamte Aufmerksamkeit des Deutschtums auf eine höchste und entscheidende Kraftanstrengung gerichtet ist, die über das Schicksal einer Welt entscheidet, versucht man in Rumänien aus eigensüchtigen Gründen, die mit dem grossen Weltkampf gegen den Bolschewismus nichts zu tun haben, den vom vorhergehenden Regime begonnenen Ausrottungsfeldzug gegen die Eiserne Garde fortzusetzen. Mehr noch, General Antonescu erklärte selbst im April 1941, dass er auf jede Gegenwirkung, von welcher Seite auch immer, mit dem blut5igen Gemetzel in den Reihen der Legionäre antworten würde, welches die Taten des Zaren Iwans des Schrecklichen an Grausamkeit noch übertreffen werde.


Diese Erklärung wurde einer von Universitätsprofessor Gavenescul geführten legionären Abordnung gemacht, an der auch der Legionärskommandant der „Buna Vestire“, Mille Lefter
 teilnahm, der sich jetzt in Rostock befindet.


Das Todesurteil an Oberst Zavoianu bedeutet eine Herausforderung, die in der Absicht begründet ist, eine Gegenaktion auszulösen, um derart die Ausrottung aller Kameraden nach dem Muster dieses russischen Zaren zu rechtfertigen.


Aus dem Grunde und weil es uns zur Zeit nicht möglich ist, für unsere Bewegung etwas zu unternehmen, erbitte ich von Ihnen, Herr Reichsführer, die Verhinderung des sich in/ (4) Rumänien vorbereitenden Gemetzels, welches das einzige Element ausrotten soll, das in Rumänien die integrale Verwirklichung der Idee des neuen Europa bedeutet,
 jener Neuordnung, für deren Errichtung das Deutsche Reich unter der Führung Adolf Hitlers seinen Riesenkampf führt, dem die Legionäre Bewegung völlig und für alle Zeiten angeschlossen ist und den sie mit allen ihr zur Verfügung stehenden Kräften unterstützen will.

Heil Hitler !

N. Petraşcu


Legionärkommandant

Nicolae Petraşcu


Kommandant der Legionäre in Rostock

Rostock, 31.VII.1941
(BAB NS 19/3885; auf der ersten Seite in der oberen rechten Ecke die handschriftliche Notiz Himmlers „Ribbentrop“)
2. Januar 1941, Berlin
Abschrift einer geheimen Aktennotiz des Ministerialdirektors Woermann
 bezügl. des Wunsches der rumänischen Regierung, die Reichsregierung möge in Spanien gegen die Ausreise von Ex-König Carol eintreten.

Der Rumänische
 Gesandte brachte bei seinem heutigen Besuche auftragsgemäß den Wunsch der Rumänischen Regierung vor, wir möchten doch in Madrid nochmals nachdrückliche Schritte unternehmen, damit eine Ausreise des Exkönigs Carol aus Spanien verhindert werde.


Ich habe dem Gesandten gesagt, daß wir fortdauernd in diesem Sinne bemüht seien und habe ihn über den Stand der Angelegenheit unterrichtet.


Herr Grecianu
 fügte vertraulich Folgendes hinzu:
General Antonescu habe seinerzeit gegen den Willen der Legionäre den Exkönig, Frau Lupescu und seine Begleiter nebst erheblichen Vermögenswerten aus Rumänien herausgelassen. Als Horia Sima hiervon Kenntnis erhalten habe, habe er seinerzeit seinerseits veranlaßt, daß auf den Zug das bekannte Attentat ausgeübt wurde, das allerdings erfolglos geblieben sei. Würde der Exkönig aus Spanien entkommen, so würde dies für General Antonescu eine schwere Belastung in seinem Verhältnis zur Eisernen Garde bedeuten.
(BAB, R 69 ?)
1 9 4 2
7. Januar 1942, Berlin
Abschrift des Berichts von Heydrich, Chef der Sicherheitspolizei und des SD betreff „Haltung der im Reichsgebiet lebenden rumänischen Legionäre gegenüber Marschall Antonescu“, „an den Führer durch die Hand des Reichsleiter Bormann


Seit den innenpolitischen Ereignissen in Rumänien im Januar 1941 fanden 260 Angehörige der rumänischen Legionärbewegung „Eiserne Garde“ im Reichsgebiet Zuflucht. Namens-  /(2) liste liegt als Anlage I bei. In den besetzten Gebieten befinden sich keine Legionäre.


Uebernahme, Verteilung und die Ueberwachung der Legionäre erfolgt in enger Zusammenarbeit mit dam Auswärtigen Amt, das hierfür einen eigenen Sachbearbeiter abgestellt hat. '


Sämtliche Legionäre haben sich in der vom Herrn Reichsaussenminister gewünschten Form ( Anlage 2 ) unterschriftlich ehrenwörtlich verpflichtet und erhielten einen Zwangsaufenthalt zugewiesen, der ihnen - ausgenommen die führenden Persönlichkeiten - gleichzeitig die Möglichkeit bietet, in berufsverwandten Arbeitsplätzen ihren Lebensunterhalt zu verdienen.


Die ehemaligen Führer der Legion und leitenden Staatsbeamten, insgesamt 14 Personen ( Anlage I ), sind in einer Unter- (3,) kunft bei Berkenbrück a.d.Spree ( bei Fürstenwalde ) getrennt untergebracht, um durch eine laufende persönliche Ueberwachung jede illegale Betätigung zu unterbinden.


 Die übrigen Legionäre halten sich ebenfalls unter Ueberwachung durch die Geheime Staatspolizei in der Seestadt Rostock auf. Sie arbeiten in der Mehrzahl bei den Heinkel=Arado-Flugzeugwerken und auf der Neptunwerft.


Beide Unterkünfte werden monatlich vom Vertreter des Auswärtigen Amtes und dem Reichssicherheitshauptamt eingehendst besichtigt. '


Uebcr die Verpflichtungserklärung ( Anlage 2 ) hinaus wurde allen Legionären die als Anlage 3 beiliegende Aufenthaltsordnung unterschriftlich zur Kenntnis gebracht. Diese Aufenthaltsordnung wurde ebenfalls /(4) im Einverständnis mit dem Auswärtigen Amt in Kraft gesetzt.


Professor Ernst Heinkel, Chef der Heinkel-Flugzeugwerke, hat sich wiederholt in sehr anerkennenden Worten über eine beispielhafte Disziplin, innere Ausrichtung und über die ausgezeichneten Leistungen der bei ihm arbeitenden Legionäre geäussert. Er stellt sie allen in seinem Werk beschäftigten ausländischen Arbeitskräften voran.


Die laufende staatspolizeiliche Ueberwachung den Legionäre ergab bisher keine Anhaltspunkte dafür, dass sie unerlaubten Schriftwechsel führen oder mittel- oder unmittelbar propagandistisch im Reich oder nach Rumänien bezw. gegen den Marschall Antoncscu arbeiten.


Das Streben aller Legionäre richtet sich auf eine Teilnahme am Kampf gegen den Bolschewismus. / (5)


Insbesondere seit Beginn des Ostfeldzuges sind sie zu der Erkenntnis und Ueberzeugung gelangt, dass der Weg der Legionäre zwangsläufig zu Marschall Antonescu führt und führen muss. Aus dieser Erkenntnis heraus erklärten sich alle beaufsichtigten Legionäre bereit, unter der Führung des Marschall Antonescu zu arbeiten.

Horia Sima erklärte Ende Oktober 1941 dem Vertreter des Auswärtigen Amtes und des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD gegenüber bindend, er sei bereit, von der von der Legionärführung, auch von der nominellen Führung, zurückzutreten, wenn es im Interesse Deutschlands liege. Er selbst wolle durch das Festhalten an der Führung der Legion der weiteren Entwicklung und Konsolidierung Rumäniens keineswegs hindernd im Wege stehen. Bei dieser Gelegenheit gab Horia Sima / (6) seiner bedingungslosen Unterstellung unter die deutschen Notwendigkeiten Ausdruck und versicherte Gefolgschaft und Bereitschaft dem Führer bis zum Tode. Dieses Bekenntnis legte er zugleich im Namen aller anderen in Berkenbrück befindlichen Legionäre ab.


Weiter wies der ehemalige Generalsekretär der Eisernen Garde, Professor Petrascu, gelegentlich eines von Professor Heinkel für die Legionäre veranstalteten Kameradschaftsabends auf die Verdienste Marschall Antonescu's und auf seine Bemühungen um das Wohl des rumänischen Volkes rückhaltlos hin und brachte in Verlaufe des Abends ein Hoch auf den Marschall aus.


Die Legionäre versuchen den Eindruck zu erwecken, dass die Bereitwilligkeit, unter Antonescu zu arbeiten, nicht aus Gründen einer Konjunktur oder lediglich zur Beseitigung ihrer politischen Isolierung er- / (7) folge, sondern in dem über allem stehenden Bestreben, dem Wohle des Landes unter Aufgabe eigener Ziele zu dienen.


Wie schon vor einigen Monaten, wurde auch am.7.l.l942 Horia Sima in seiner Unterkunft bei Berkenbrück eindringlichst darüber vernommen, ob er irgendwelche Versuche unternommen hat, sich entgegen seiner unterschriftlichen Verpflichtung vom 24.IlI.41 (Anlage 2 ) zu betätigen.


Horia Sima gab hierauf die in Lichtabdruck beiliegende Erklärung ( Anlage 4 ) ab. 


Er wurde vorher eindringlichst auf die möglichen Folgen einer Unrichtigkeit hingewiesen. 


Nach den Ergebnissen der laufenden Ueberwachung erscheint diese Erklärung glaubhaft. / (8) 
Auch bei dieser Gelegenheit erklärte Horia Sima seine bedingungslose
 Bereitschaft zu jeder Lösung. Falls erwünscht oder erforderlich, sei er bereit, die Führung der Legionsbewegung auch in nomineller Hinsicht abzugeben Seine Person solle kein Hindernis bilden. 
(BAB NS 19/2863, S.2-9; es folgt auf S. 10-18 das „Verzeichnis der in Rostock untergebrachten rumänischen Flüchtlinge)
7. Januar 1942, Berlin
„Verzeichnis der in Berkenbrück untergebrachten Flüchtlinge“, d.h. der führenden Legionäre
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(BAB NS 19/2863, S.21-22)
7. Januar 1942, Berlin
Abschrift der „Aufenthaltsordnung“ für die rumänischen Legionäre

In Auswirkung der von jedem Legionär unterzeichneten Verpflichtungserklärung ergeht folgende Aufenthaltsordnung, von der allen Legionären unterschriftlich Kenntnis zu geben ist:
I.
Ein Verlassen des zugewiesenen Aufenthaltsortes ohne Genehmigung ist nicht gestattet und wird als Fluchtversuch gewertet. Ein Wechsel des zugewiesenen Arbeitsplatzes bedarf der vorherigen Zustimmung des Reichssicherheitshauptamtes und des Auswärtigen Amtes.

II.

Jede persönliche und schriftliche Fühlungnahme der an den verschiedenen Orten – Berkenbrück und Rostock – untergebrachten Legionäre ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung erlaubt. Die in Berkenbrück und Rostock befindlichen Legionäre dürfen ohne besondere Erlaubnis weder im Lager noch an anderen Orten mit anderen rumänischen Staatsangehörigen zusammentreffen.


Jeder Schriftverkehr ist unbeschadet der Bestimmung zu III über die Staatspolizeidienststelle an das Auswärtige Amt zu richten. / (2)

III.

Jeder unmittelbare Schriftverkehr nach Rumänien sowie in das Ausland schlechthin hat zu unterbleiben. Schreiben persönlicher Art, z.B. Regelung familiärer Angelegenheiten, sind über das Reichssicherheitshauptamt dem Auswärtigen Amt vorzulegen.

IV.

Jeder Verkehr mit deutschen Behörden und Parteidienststellen bedarf im Einzelfall der Genehmigung des Reichssicherheitshauptamtes und des Auswärtigen Amtes. Der Schriftverkehr ist gemäss Absatz II über die Stapoleitstelle dem Auswärtigen Amt zuzuleiten.

V.

Verstösse gegen die Aufenthaltsordnung haben verschärfte Massnahmen zur Folge.

---------------------
(BAK NS 19/2863, S.24-25; als Anlage 3 zum Bericht Heydrichs über die Legionäre)
7. Januar 1942, Berkenbrück
„Erklärung“ des Kommandanten der „Legion“, Horia Sima
Ich versichere hiermit ehrenwörtlich, dass ich die mir seinerzeit gemachten staatspolizeilichen Auflagen in keinem Punkt verletzt habe.


Ich erkläre, dass ich während der Dauer meines Aufenthaltes im Deutschen Reich weder selbst noch über dritte Personen auch nur den Versuch unternommen habe, mit in Rumänien lebenden Personen Korrespondenz zu führen oder in Korrespondenz zu treten, in die innerpolitische Entwicklung Rumäniens irgendwelchen Einfluss zu nehmen und in keiner Weise dritte Personen ermuntert habe, Propaganda für die Legionsbewegung zu betreiben.



Horia Sima

(BAB NS 19/2863, S.26; als Anlage 4 zum Bericht Heydrichs über die Legionäre in Deutschland)
8. Januar 1942, Berlin
Schnellbrief - Begleitschreiben zu dem Bericht des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD, Heydrich, über die Haltung der im Reichsgebiet lebenden rumänischen Legionäre gegenüber Marschall Antonescu, gerichtet an SS-Gruppenführer Generalleutnant Wolff im Sonderzug Heinrich
Am 6.I.1942 übermittelte mir Reichsleiter Bormann den Befehl des Führers zur sofortigen Vorlage eines Berichtes über das Verhalten der rumänischen Legionäre im Reich.

Dieser Befehl wurde ausgelöst durch eine Äusserung des Marschall Antonescu, wonach in Rumänien festgestellt worden sei, dass Horia Sima nach dort Korrespondenz unterhalte bezw. Aufrufe mit seinem Namen verbreiten lasse.

Im Auftrage des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD übermittle ich Ihnen einen Abdruck des Berichtes, der mit gleicher Post an Reichsleiter Bormann abgegangen ist.

J.V.


[eigenhändige Unterschrift]

(BAB NS 19/2863, S. 1)
11. Februar 1942, Prag-Burg
Dr. Ploetz, SS-Surmbannführer und erster Adjutant beim Chef der Sicherheitspolizei und des SD, telegrafiert SS-Sturmbannführer Brandt
 im Sonderzug Heinrich über die Lage der SD-Vertreter in Rumänien
M.D.B., Reichsführer-SS von Nachstehendem sofort in Kenntnis zu setzen:

Der z.Zt. in Rumaenien als Berater fuer Verwaltungsfragen der rumaenischen Regierung zugeteilte Staatsminister Pflaumer
 soll abberufen werden, da er dem deutschen Gesandten erklaert habe, mit dem stellv. Rumaenischen Ministerpraesidenten nicht weiterarbeiten zu koennen.-

Sollte diese Abberufung erfolgen, so wuerde einmal mehr eine deutsche Persoenlichkeit aus Rumaenien fortgehen, die auf Grund ihrer Zusammenarbeit mit Rumaenen die Verhaeltnisse objektiv beurteilen kann. Der stellvertretende Ministerpraesident bedient sich immer wieder des deutschen Gesandten, um ihm unangenehme/ Siebenbürgen / (1v) Leute aus Rumaenien zu entfernen. Es sei hier nur an den frueheren Landesgruppenleiter der A.O., Konradi
, sowie seinen Stellvertreter, Langenecker, die als ausgesprochene Kenner der rumaenischen Verhaeltnisse anzusehen sind und deren Anwesenheit naturgemaess der heutigen Regierung unangenehm war, erinnert. Hinzu kommt, dass diese Persoenlichkeiten den deutschen Gesandten bei der Durchfuehrung seiner „Politischen Linie“ stoeren.-

Zu den Aufzeichnungen der legionaeren Bewegung selbst ist zu bemerken, dass die darin aufgeworfenen Fragen, soweit sie die politischen Verhaeltnisse in Rumaenien behandeln, durchaus richtig dargestellt sind. Die Angaben, die sich auf den numerischen Stand der Fachleute innerhalb der legionaeren Bewegung beziehen, sind mit Vorsicht aufzunehmen, da heute jede Arbeit im legionaeren Sinne unmoeglich ist und sich die Anhaenger nach wie vor schwersten Verfolgungen aussetzen sofern sie sich irgendwie exponieren.-

Die Bemuehungen des stellvertretenden Ministerpraesidenten Mihai Antonescu, „Legionaere“ zu einem Regierungseintritt zu bewegen, dauern seit Monaten erfolglos an. Diese Bemuehungen erstrecken sich ausschliesslich auf Personen, die infolge ihrer Unzuverlaessigkeit seit laengerer Zeit, d.h. noch zur / (2) Zeit des legionaeren Regimes aus der Garde ausgeschlossen wurden. Sie koennen daher keinesfalls als Legionaere, geschweige denn als Repraesentanten der Legion angesehen werden. Die fuehrenden Legionaere sitzen heute nach wie vor unter schwersten Bedingungen in den rumaenischen Gefaengnissen und Konzentrationslagern, soweit sie sich nicht nach Deutschland in Sicherheit haben bringen koennen.-

Der stellvertretende Ministerpraesident will durch die Hereinnahme von Legionaeren einmal die Basis der Regierung im Volke allgemein verbreitern zum anderen – und das ist das entscheidende Moment – seine persoenliche Stellung gegenueber den Militaerkreisen festigen. Er muss auf die legionaeren Dissidenten zurueckgreifen, da der Marschall nach wie vor hartnaeckig jede Zusammenarbeit mit Legionaeren aus persoenlichen und politischen Gruenden ablehnt und die Legionaere Mihai Antonescu genauso hartnaeckig wegen seiner Vergangenheit zurueckweisen. Trotz der Zusicherung loyalen Verhaltens seitens der Legion fuerchtet der Marschall bei einem evtl. Regierungsantritt von Legionaeren um seine Stellung als Staatsfuehrer. Zweifelsohne wuerde er durch eine / (2v) Zusammenarbeit seine einzige Stuetze, das Militaer, vollkommen verlieren. Auch der stellvertretende Ministerpraesident muesste abtreten, da die Legion mit ihm unmoeglich zusammen arbeiten kann, wenn sie sich nicht der Gefahr aussetzen will, sich in Kuerze in der gleichen Situation zu befinden wie im Januar 194. Aus diesen Gruenden ist also eine Heranziehung der Legion unter den augenblicklichen Verhaeltnissen unmoeglich.-

Seitens der deutschen Gesandtschaft werden die Bestrebungen des stellvertretenden Ministerpraesidenten unterstuetzt, wobei man bewusst oder unbewusst uebersieht, dass eine Heranziehung der Dissidenten Gruppe keine Verbreitung der Regierungsbasis bedeuten wuerde, da diese innerhalb der Legion ueber keinerlei Anhang verfuegt. Sollten diese Bestrebungen doch noch zum Erfolge fuehren, so werden diese fuer die Legion aus zweierlei Gruenden gefaehrlich werden koennen. Einmal wuerde dadurch die Zersplitterung der legionaeren Anhaenger in Rumaenien infolge der schwierigen Verhaeltnisse der Befehlsuebermittlung noch groesser werden, zum anderen koennte die deutsche Gesandtschaft nach Scheitern dieser Kombination, die nur eine Frage der Zeit sein kann, behaupten, dass mit der legionaeren Bewegung nicht gearbeitet werden kann und sie nach diesem letzten Versuch endgueltig zum / (3) Untergang bestimmt sein muss.-

Damit haetten alle deutschfeindlichen Kraefte Rumaeniens ihr jahrelang verfolgtes Ziel, die Garde zu erledigen, das siue trotz blutigsten Terrors nicht verwirklichen konnten, erreicht. Darueber hinaus hatten sie dem Reich die Unfaehigkeit der Garde zur Uebernahme konstruktiver Aufgaben bewiesen. Die Garde ist zwar durch die jahrelangen Verfolgungen zweifelsohne ihrer besten Fuehrung beraubt und hat auch in den Monaten ihrer Regierungstaetigkeit viele Fehler gemacht. Das Ideengut der Bewegung hat jedoch soweit Eingang in das rumaenische Volk gefunden, dass frueher oder spaeter der Durchbruch zur Macht im Staate erfolgen wird, falls die verschiedenen Bestrebungen, die letzten Endes nur auf eine endgueltige Vernichtung der Legion abzielen, nicht von aussen her unterstuetzt werden. Hierbei ist es dann vollkommen gleichgueltig, ob die ehemals fuehrenden Maenner der Garde eine Rolle spielen oder nicht. Jedoch wird auch die Legion ihre ihr zufallenden Aufgaben nur mit weitestgehender deutscher Unterstuetzung loesen koennen.-
(BAB NS 19/2882; Blitz – Prag-Burg FS Nr. 245 11.2.42 1700 = JO=; Stempel „Dringend“; „Geheim“; Initialen „HH“ in der Rubrik „Befördert“)
5. März 1942, Führer-Hauptquartier
Abschrift eines Schreibens Himmlers an Streckenbach
 unter Bezugnahme auf das Fernschreiben des SS-Sturmbannführers Ploetz vom 11.2.1942, mit Anordnungen Himmlers zur Tätigkeit des SD in Rumänien
Lieber Streckenbach !


Ich habe mir das Blitz—FS, das mir SS-Sturmbannführer Dr. Ploetz im Auftrag des SS-Obergruppenführers Heydrich am 11.2.42 wegen der Verhältnisse in Rumänien zugeschickt hat, erneut und aufmerksam durchgelesen. Ich kann meiner Mahnung, die ich vor einiger Zeit schon an Sie abgehen liess, nur erneut diesem Brief anfügen und bitte Sie, diesen Brief SS-Obergruppenführer Heydrich nach seiner Rückkehr zu zeigen.


Es muss uns völlig gleichgültig sein, ob Staatsminister Pflaumer abberufen wird oder nicht. An den rumänischen Angelegenheiten kann man sich nur die Hände verbrennen. Die Lage ist dort unendlich schwierig und verfahren. Wir selbst können an der Lage dort garnichts ändern und zwar deswegen nicht, weil an der Tatsache, dass Marschall Antonescu keine Partei und keine Bewegung im Volk hat und sich nur auf das Militärstützen kann, von uns aus nichts geändert werden kann. Diese Tatsache ist auch dem Führer persönlich bekannt und er sieht sie als grosse Schwäche an. Antonescu ist für Ratschläge, in irgendeiner Form sich auf die Legion zu stützen, nicht zugänglich. Der Führer äusserte sich gestern abend wieder, dass er dies zwar menschlich verstehen könne, da er Horia Sima und seine Umgebung für verlogene Subjekte hält. Der Führer reihte die Tatsachen aneinander, dass beide, Antonescu und Horia Sima von ihm eingeladen waren, dass Horia Sima die Einladung nicht annahm, während Antonescu sie sofort annahm, dass draufhin Horia Sima mit seiner Umgebung die Zeit der Abwesenheit des Marschalls benützt hat, um Unruhe zu stiften, später dann / (2) fragt, warum er nicht gekommen sei, sich ausgeredet hat, er habe die Einladung nicht erhalten, noch später dies z.T. aber zugeben und schliesslich es ganz zugeben musste. Der Führer sagte, er könne dies zwar menschlich verstehen, dass Antonescu hier persönlich der Legion gegenüber völlig das Vertrauen verloren habe, er bedaure aber, dass die politische Vernunft hier den Marschall nicht zu einem Friedensschluss und zu einem Heranziehen der legionären Kräfte bewege.


Insgesamt ist also die Lage bekannt. Der einzige Mann, der in Rumänien in Frage kommt, ist ohne Zweifel der Marschall Antonescu. Wenn er es nicht tut, kann auch der Führer es nicht ändern. Wir können uns nur schuldig machen.

Ich ordne daher an:

1. Alle Männer des SD, die seither mit den rumänischen Fragen, insbesondere in der Zeit der Krise, und in Rumänien selbst zu tun hatten, sind völlig aus allen rumänischen Angelegenheiten und Balkan-Angelegenheiten herauszuziehen. 

2. Diese Männer sind bei Androhung der Ausstossung aus der SS durch mich zu verpflichten, auch in anderen Tätigkeiten ebenfalls privat keinerlei Verbindung nach Rumänien oder mit Rumänen zu pflegen und sich auch nicht privaterweise mit diesen Dingen mehr zu befassen.

3. Es ist mir ein Bericht einzureichen, welche Männer wir in Rumänien noch haben und welche Tätigkeit diese dort ausüben. Zugleich ist zu melden, ob für jeden dieser Männer die Genehmigung des Auswärtigen Amtes vorliegt.

Dem Volksgruppenführer Andreas Schmidt lasse ich genauso scharfe Richtlinien für sein Verhalten in Rumänien zugehen.


Heil Hitler!

Ihr

gez. H. Himmler
(BAB NS 19/2882, S.4-6; auf der ersten Seite: Reichsführer-SS, Tgb.Nr. 1136/42 RF/H.; Stempel „Ablage“ und Signatur Xb/3; auf S. 6 gibt SS-Sturmbannführer Brandt als weitere Adressaten SS-Obergruppenführer Wolff und SS-Obergruppenführer Berger)
27. März 1942, Rom
Abschrift des Berichts eines SS-Obersturmbannführers bezügl. der Flucht von Horia Sima
S.E. 

Herrn Botschafter H. Georg von

Mackensen gehorsamst vorgelegt.

I.
Wie Herrn Botschafter bereits mündlich vorgetragen habe ich im Auftrage des Reichsführer-SS am 26.III.1942 um sieben Uhr Abends Excellenz Buffarini aufgesucht um mit ihm den Fall Horia Sima zu besprechen. Excellenz Buffarini war hierüber bereits völlig im Bilde und hatte diesbezüglich auch bereits die klare Entscheidung des Duce erhalten, den Rumänen so rasch wie möglich, und zwar auf gütlichem oder gewaltsamen Wege, wieder nach Deutschland zurückzubefördern.

II.
Excellenz Buffarini gab im Sinne einer Unterredung mit dem Duce seinem höchsten Missfallen über das Vorgehen Horia Simas und insbesondere sein gebrochenes Ehrenwort Ausdruck.

Von dieser Unterredung habe ich unmittelbar darauf SS-Sturmbannführer Polizeiattaché Kappler eingehend unterrichtet.

II.
Anbei darf ich wieder einen Zwischenfall aus Mailand legen, der aus einer Reihe anscheinend such schwerer Vorfälle zu stammen scheint. Excellenz Benise gab mir in einer diesbezüglichen Aussprache zu verstehen, dass er sehr dankbar wäre, wenn gerade das besonders geartete Mailänder menschliche Klima von unseren militärischen Instanzen einer speziellen Beachtung unterzogen würde; irgendwie geartete Vergleiche mit dem Süden und seinen leichter gearteten menschlichen Vorbedingungen hielten oben aus den verschiedenen Gründen nicht stand und daher der Wunsch nach möglichst gründlicher Kontrolle.
(BAB NS 19/2789; Schriftgutstempel: 119/9)
28. Dezember 1942, Berlin
Telegramm des Reichssicherheitshauptamtes, SS-Gruppenführer Müller, an den RFSS und Chef der Deutschen Polizei in der Feldkommandostelle bezügl. der rumänischen Legionäre
Die nach dem Kl. Buchenwald verbrachten Legionaere haben an den Lagerkommandanten folgenden Brief gerichtet:

„Herr Kommandant.-

Im Namen der heute, den 24. Dezember 1942 in dem von Ihnen geleiteten Lager eingetroffenen Legionaere, bitten wir Sie, als ranghoechste Garde einer Bewegung, die fuer ein neues Europa kaempfte und litt, die Versicherung entgegennehmen zu wollen, dass unsere Legionaersgruppe unerschuetterlich auf der Linie der / (2) totalen Loyalitaet gegenueber Deutschland des grossen Fuehrers verharrt.-

Wir befinden uns hier in diesem Lager, in dem die Feinde aller Kategorien des Nationalsozialismus und des deutschen Volkes gesammelt sind, die organisch auch die direkten Feinde der Eisernen Garde sind.-

Wenn die grossen Interessen des neuen Europa, dem wir in totaler Hingabe angehoeren, fuer uns eine spezielle Situation verlangen, so nehmen wir sie verstaendnisvoll auf und bitten sie, im Geiste der Berechtigung unseres Fuehlens, von den Kommunisten und allen Feinden der grossen Sache ferngehalten zu werden.-

Wir verharren weiterhin auf der Linie unserer integralen Loyalitaet und geschichtlichen Treue gegenueber der nationalsozialistischen Bewegung, wie seit den ersten / (3) tagen der Legionaersbewegung.-

In diesem Sinne bitten wir Sie, Herr Kommandant, der Mittler unserer Ergebenheit beim Herrn Reichsfuehrer Heinrich Himmler sein zu wollen.

Heil Hitler –
Kommandant der Buna Vestire Mille Lefter
gez. M. Lefter

Legionaerskommandant Nicolaus Petrascu
gez. Nicolae Petrascu
Legionaerskommandant gez. Nicolae Seitan
Legionaerskommandant gez. Trajan Puiu

(BAB NS 19/2561, S.1r+v – 2; Stempel: Dringend; Geheim; +DR. BLN NUE 235 752 28.12.42  1115 =00=; A,O.-Nr. 114.466; zwei Abschriften auf den Seiten 3-6)
30. Dezember 1942, Bukarest
Telegrammtext des Gesandten v. Killinger bezügl. Horia Sima
Die Flucht Horia Simas wurde mir am 24. Dezember bekanntgegeben. Polizeiattaché Oberst Böhme erhielt mehrere Tage vorher davon Kenntnis, auf welchem Weg ist mir unbekannt. Er erfuhr dabei das Datum der Flucht, den 17. Dezember. Er hat mich nicht unterrichtet. Es bedeutet für mich einen unmöglichen Zustand, wenn ein mir unterstellter Beamter
 eine solche politisch hochwichtige Angelegenheit früher erfährt als ich und er mich nicht orientiert. Ich bitte um die Herbeiführung einer klaren Regelung.
(BAB NS 19/2001, S.1; Vermerk: Sekretariat RAM hat Abschrift; Telegrammnummer: 3694; Signatur Aktenbestand: XIb 114)
1 9 4 3
8. Januar 1943, Berlin
Der Polizei-Attaché bei der Deutschen Gesandtschaft in Bukarest, Böhme, protokolliert seine „Besprechung bei Unterstaatssekretär Luther am 8.1.1943, 10.30 Uhr“

Am 8.Januar 1943 um 10.30 Uhr habe ich Unterstaatssekretär Luther aufgesucht und ihn gefragt, was gegen mich vorliege. Er wollte zunächst keine Erklärung abgeben und behauptete, das müsste ich doch am besten wissen. Schließlich gab er mir folgendes bekannt:

1.) Ich hätte über die Person des Gesandten von Killinger in Berlin scharfe Kritik geübt. Dies wäre ihm umso unverständlicher, als ich kurz vorher bei ihm gewesen wäre, wo man mir loyaler Weise geholfen hätte, die bestehenden Schwierigkeiten zu beseitigen.

Ich erklärte ihm dazu, daß es sich wohl um ein Gespräch mit dem Ministerialdirektor Schröder
 handle, auf das ich ohne konkrete Vorhaltungen jetzt nicht eingehen möchte.
2.) Ich hatte Kritik daran geübt, weil mir der Gesandte den Telegrammwechsel bezüglich meiner Personalanforderung zwischen dem Auswärtigen Amt und der Gesandtschaft Bukarest nicht vorgelegt habe. Das Auswärtigen Amt habe nichts vorzulegen!


Ich habe dazu erklärt, daß ich eine Vorlage des Telegrammwechsels niemals gefordert habe./ (2)

3. Die Ablehnung meiner Personalwünsche seitens der rumänischen Regierung sei auch auf die Ablehnung meiner Person zurückzuführen. Im übrigen hätte ich dem Herrn Unterstaatssekretär Luther verschwiegen, daß ich bereits einen Mann gehabt hätte, der aber von mir zurückgeschickt worden sei.

4.) Ich hätte von der Flucht Horia Sima’s früher Kenntnis gehabt, ohne dem Gesandten ein Sterbenswörtchen gesagt zu haben, obwohl mir ja bekannt sei, welche Auswirkungen gerade diese Flucht bis hinauf zum Führer gehabt hätte. 

Ich habe darauf geantwortet, daß ich dem Herrn Gesandten die Angelegenheit erklärt hätte.


Ich habe zusätzlich bemerkt, daß mir das alles insoweit etwas unverständlich sei, als ich doch nach meiner Rückkehr aus Berlin den SS-Oberführer Generalkonsul Rodde
 darum gebeten hätte, dem Herrn Unterstaatssekretär Luther von der veränderten Situation, die ich bei meiner Rückkehr vorfand, Kenntnis zu geben. Der Herr Unterstaatssekretär fragte darauf, was denn vorgefallen wäre, worauf ich folgenden Punkt anführte:

[...]
(BAB R 187/606, S.8; auf der ersten Seite in der rechten oberen Ecke: „18.I.43. HH.“)
15. Februar 1943
Abschrift des Fernschreibens Nr. 29 277 RSHA an den Reichsführer-SS in der Feld-Kommandostelle betr. „Führende Legionäre im Sonderlager Fichtenhain“

Die führenden Legionäre haben bisher in Berkenbrück je Kopf und Woche 50,-- RM erhalten. Davon wurden Verpflegung und sonstige Unterhaltskosten des Heimes abgezogen, so daß etwa als persönliches Taschengeld je Tag und Kopf 2,-- RM übrigblieben. Die Gelder werden durch das Auswärtige Amt bezahlt, jedoch auf Konto „Rumänien“ verbucht. Im Sonderlager Fichtenhain entstehen den Legionären für Verpflegung, Instandhaltung der Kleidung und Unterbringung persönlich keine Kosten. Die Gesamtkosten werden von der Lagerkommandantur getragen. Zur Befriedigung ihrer persönlichen Bedürfnisse für Reinigungsmittel, Ausgaben für Rauchwaren und sonstiges, schlage ich vor, alle Führenden Legionären einschl. Horia Sima und Borubaru je Kopf und Monat 50,-- RM zu bewilligen. Das Geld ist zweckmäßig dem Lagerkommandanten in Verwaltung zu geben und für die genannten Zwecke nach den Wünschen der Legionäre zu verwenden. Die Mittel müßten einem Sonderfonds entnommen werden. Ich bitte um Weisung.


IV D 3 b – 2931/41g

gez. Dr. Kaltenbrunner


SS-Gruppenführer
(BAB NS 19/1944 S.23; Stempel „Geheim“; Anlage zu 19. Februar 1943 und übermittelt mit Begleitschreiben vom 5.4.1943)
16. Januar 1943
Major der Schutzpolizei Suchanek
 übersendet SS-Obergruppenführer Wolff auf Anordnung des RFSS die Abschrift einer von SS-Gruppenführer Müller vom Reichsicherheitshauptamt an den RFSS in der Feldkommando-Stelle gerichteten Botschaft betreffend den Kommandant der Legion, Horia Sima

Am 16.1.43 teilt Unterstaatssekretär Luther mit, dass der Reichsaußenminister der Bitte Horia Sima, sich mit Jasinschi aussprechen zu können, nicht entsprechen könne. Der Reichsaußenminister sei verwundert, dass die Legionäre schon wieder politisch denken würden. Weiter sei der Reichsaußenminister etwas erstaunt gewesen, als er die Eingaben der einsitzenden Legionäre im Lager Birkenhain gelesen habe. Unterstaatssekretär Luther will erwidert haben, dass man die Legionäre nicht einzeln unterbringen könne und dass es daher nicht zu vermeiden ist, dass sie sich auch politisch unterhalten.
(BAB NS 19/2789, S.6; Berlin NÜ 9778 16/1 640 –Th- ; Suchanek unterschreibt eigenhändig; Stempel Schriftgutverwaltung: Akt. Nr. Geh. 119/9; Initiale „W“ für Wolff und die Notiz „Abl.(age)“)
18. Februar 1943, Hochwald
Abschrift des Fernschreibens Nr. 835 des Majors der Schutzpolizei Suchanek an den Chef der Sicherheitspolizei und des SD, SS-Gruppenführer Dr. Kaltenbrunner, betreffend Führende Legionäre im Sonderlager Fichtenhain


Der Reichsführer SS und Chef der Deutschen Polizei ist dem dortigen Vorschlage entsprechend, damit einverstanden, daß den führenden Legionären einschl. Horia Sima und Borubaru je Kopf und Monat 50,-- RM Taschengeld gewährt werden. Das Geld ist dem Lagerkommandanten zur Verwaltung zu übergeben, der damit die Erfüllung der Kantinenwünsche der Isolierungshäftlinge zu ermöglichen hat. Die Mittel werden aus dem Sonderkonto „R“ gegeben.
(BAB NS 19/1944, S.24; Stempelö „Geheim“; Anlage zu 19. Februar 1943 und übermittelt mit Begleitschreiben vom 5.4.1943)
19. Februar 1943, Berlin, z.Zt. Feld-Kommandostelle
Der Reichsführer-SS und Chef der Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern, Adjutant, Major der Schutzpolizei Suchanek, übersendet mit diesem Begleitschreiben zwei Telegrammtexte betreffend führende Legionäre im Sonderlager Fichtenhain an den Chef des Persönl. Stabs RFSS SS-Obergruppenführer Wolff
Obergruppenführer!

Im Auftrage des Reichsführers SS und Chefs der Deutschen Polizei übersende ich anliegend Abschrift eines FS des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD vom 15.2.43 sowie Abschrift des Antwort-FS vom 18.2.43 betr. führende Legionäre im Sonderlager Fichtenhain.

Der Reichsführer-SS  bittet die Kasse mit entsprechender  Weisung zu versehen.

Heil Hitler !

[eigenhändige Unterschrift]

Major der Schutzpolizei
(BAB NS 19/1944, S.22; B.Nr. 961/40 Ads.Su/Fe.; Stempel „Geheim“; Eingangsstempel Pers.Stab. RFSS: 22.FEB.1943; Tgb.Nr. 39/84/43g.; angeschlossen an Begleitschreiben vom 5.4.1943)
8. März 1943, Berlin 
Abschrift des Schreibens des Amtes IV des Reichssicherheitshauptamtes an das Amt II, Gruppe II C, z.Hd. SS-Standartenführer Fritzel – o.V.I.A. –betreffend „Taschengeld für die in Dachau und Sachsenhausen internierten rumänischen politischen Flüchtlinge“
Auf Anordnung des Reichsführers-SS und Chefs der Deutschen Polizei ist den in den Konzentrationslagern Sachsenhausen und Dachau internierten rumänischen politischen Flüchtlingen und ehemaligen führenden Mitgliedern der rumänischen Legionärsbewegung „Eiserne Garde“ monatlich je 50,-- RM Taschengeld zu zahlen. Das Geld ist den Lagerkommandanten zur Verwaltung zu übersenden. Die Mittel wurden aus dem Sonderkonto „R“ gegeben.

Es handelt sich um folgende Personen:

1. Horia Sima, geb. 3.07.06 in Kronstadt, Sachsenhausen,

2.
Traian Borubaru, geb. 24.10.12 in Banloc, Sachsenhausen,

3.
Vasile Jasinschi, geb. 17.12.92 in Burna, Dachau,

4.
Corneliu Georgescu, geb. 2.1.02 in Poiana Sibiu, Dachau,

5.
Constantin Papanace, geb. 15.9.04 Cella, Dachau,

6.
Gheorghe Jilava Dragomir, geb. 3.3.02 in Buzau, Dachau,

7.
Dumitru Groza, geb. 25.12.13 in Cugir Hunedoara, Dachau,

8. Nicolae Horodniceanu, geb. 16.6.07 in Spiridonesti Roman, Dachau,

9. Viorel Trifa, geb. 28.6.14 in Campeni-Turda, Dachau,

10. Ilie Garneata, geb. 20.7.98 geb. in Marmornica, Dachau,

11. Constantin Stoicanescu, geb. am 11.5.09 in Arad, Dachau,

12. Virgil Mihailescu, geb. 14.7.06 in Bukarest, Dachau,

13. Ilie Smultea, geb. 29.9.15 in Teregora
, Dachau. (2)

Ich bitte, die Gelder monatlich ab 1.3.43 den Lagerkommandanten, die von hier unterrichtet sind, zur Verfügung zu stellen.

Um Mitteilung über das von dort Veranlaßte wäre ich dankbar.

Im Auftrage:


gez. Unterschrift
(BAB NS 19/1944, S.20r+v; Amt IV V D 3 b – 2437/43; die Abschrift stammt vom 20. April 1943, wie das ebenfalls in Abschrift beigegebene Dokument belegt; Stempel „Geheim“ auf erster Seite)
5. April 1943, Feld-Kommandostelle
Das Begleitschreiben des Reichsführers-SS, Persönlicher Stab, zu einem Schreiben des Majors Suchanek betreffend führender Legionäre im Sonderlager Fichtenhain an die Kasse persönlicher Stab RFSS

Anliegendes Schreibend es Herrn Majors Suchanek vom 19. Februar 1943 nebst zwei Anlagen, die Auszahlung von Beträgen an die im Sonderlager Fichtenhaim einsitzenden Legionäre betreffend, übersende ich urschriftlich mit der Bitte um Kenntnisnahme. Diese Unterlagen sind als vorläufige Zahlungsanweisungen zu betrachten
. 


Bei SS-Hauptsturmführer Fälschlein
 habe ich rückgefragt, um welchen Personenkreis es sich handelt, um einen Überblick zu bekommen, in welcher Höhe die monatlich zu zahlenden Beiträge in Frage kommen.

i.A.


[Unterschrift
]
SS-Hauptsturmführer
(BAB NS 19/1944, S.21; Tgb.Nr. 39/84/43 geh.; He/Mz.; kleiner Stempel: „6.APRIL 1943“)
20. April 1943, Berlin
„Abschriftlich der Kasse des Persönlichen Stabes des Reichsführers-SS“ betreffend die an die Legionäre erfolgten Auszahlungen
unter Bezugnahme auf die fernmündliche Unterredung zur Kenntnisnahme übersandt. Aufgrund der vom Amtschef I unter dem 19.3.43 erteilten Anweisung wurden dem Antrage des Amtes IV zufolge an die im Schreiben vom 8.3.43 aufgeführten rumänischen Legionäre für März und April je 650,-- RM = insgesamt 1.300,-- RM gezahlt. Ich bitte diesen Beitrag zu obenstehendem Aktenzeichen bei der Kasse des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD im Hause einzuzahlen. Künftig gezahlte Beträge werden abredegemäß unter Beifügung eines namentlichen Verzeichnisses der Empfänger dort zur Erstattung angefordert.

Im Auftrage:


gez. Kreklow

(BAB NS 19/1944, S. 20 verso; Aktenzeichen: II C 24/Dev.St. B.Nr. 5602/43-290a; Stempel „Geheim“)
5. August 1943, Kronstadt
Andreas Schmidt, der Volksgruppenführer der Deutschen Volksgruppe in Rumänien, übersendet dem RFSS mit diesem Begleitschreiben ein Originalschreiben Himmlers an Horia Simas
Sehr verehrter Reichsführer!

In der Anlage übersende ich Ihnen Ihr Originalschreiben an Horia Sima vom 5. Dezember 1940, das ich jetzt bei den zurückgelassenen Kleidungsstücken und anderen sachen von Horia Sima bei einem Kameraden aufgefunden habe.

Ebenfalls lege ich eine Übersetzung der Ausarbeitungen Horia Simas, die er nach den Ereignissen im Frühjahr 1941 auf der Flucht geschrieben hat, bei. Von beiden Schreiben hat niemand bisher Kenntnis erhalten, da sie verpackt waren. 

Weiter gestatte ich mir noch, einen Bericht eines Mitarbeiters vorzulegen, der die Stimmung bei den Legionären in Rumänien gut kennzeichnet. Sowohl bei den Legionären im Reich, als auch hier macht sich die Führungslosigkeit durch Auflockerung der Kameradschaft sehr stark bemerkbar.

Heil Hitler!



Ihr getreuer


A. Schmidt

(BAB NS 19/2789, S.7; Stempel Schriftgutverwaltung Akt.Nr. Geh. 119/9)
20. August 1943, Feld-Kommandostelle
Das Begleitschreiben von R. Brandt vom Persönlichen Stab Reichsführer-SS an Obergruppenführer Berger zur Abschrift des Briefes von Andreas Schmidt vom 5.8.43 
Lieber Obergruppenführer!


Andreas Schmidt hat am 5.8.43 dem Reichsführer-SS ein Schreiben zugeleitet, in dem sich auch der Originalbrief des Reichsführer-SS vom 5.12.1940 an Horia Sima befand. Das Anschreiben von Andreas füge ich Ihnen in Abschrift bei. Als ich dem Reichsführer-SS heute davon Kenntnis gab, meinte er, Andreas sollte den Brief wieder in sein Gebiet herunter bekommen. Er könnte dafür sorgen die Unterbringung so zu regeln, daß dieser Brief von der Polizei gefunden wird.



Herzlichen Gruß und




Heil Hitler !
Ihr

gez. R. Brandt
(BAB NS 19/2789, S.8; Tgb.Nr. 36/208/43g; Bra/H.; Schriftgutverwaltung Akt.Nr. geh. 119/9; dasselbe Schreiben ging durchschriftlich auch an den Chef der Sicherheitspolizei und des SD in Berlin zur Kenntnisnahme)
25. August 1943, Berlin
Kreklow vom Reichssicherheitshauptamt II C 24 /Dev.St. B.Nr. 5602/43-290a bestätigt die Zahlung von insgesamt 2.800,-- RM gemäß des Erlasses vom 20.4.43 mit derselben Nummer für die 14 führenden Legionäre in der Zeit vom 1.5.-31.8.43. Die Namensliste umfasst die Daten der Liste vom 8. März 1943 mit Nicolae Petrascu, geb. 11.11.07 in Sambata des Sus im Sonderlager Fichtenhain in Buchenwald bei Weimar.

(BAB NS 19/1944, S.25r+v)
6. Dezember 1943, Berlin
Das Reichssicherheitshauptamt Amt II II A (?) b/Dev.St. B.Nr. 5602/43-290a bestätigt die Zahlung von insgesamt 2.100,-- RM gemäß des Erlasses vom 20.9.43 mit derselben Nummer für die 14 führenden Legionäre in der Zeit vom 1.9.-30.11.43. 

(BAB NS 19/1944, S.26)
1 9 4 4
30. August 1944
„279. Wochenbericht. Südosteuropa. Berichtszeit: 27. August bis 3. September 1944“ der Pressestelle des RSHA

I. Übersicht der Ereignisse
[...]

Der Kommandant der Eisernen Garde, Horia Sima, richtete eine Rundfunkproklamation an das rumänische Heer, in der er aufs schärfste die Wahnsinnstat der verräterischen Königsclique in Rumänien brandmarkte.

„Die Leute, die Rumänien in die Arme der Sowjetunion treiben, haben nichts gemein mit dem Volk. Sie stehen im Dienst der jüdischen Internationale und je mehr das rumänische Volk unterworfen und versklavt wird, umso grösser wird ihr Triumph sein. Der von der Verräterregierung begangene Verrat bedeutet den Tod der Nation und jeder, der ihren Befehlen weiterhin nachkommt, stösst ins Herz der Nation einen Dolch. Es gibt kein köstlicheres Gut als die Ehre, und das Volk, das die Ehre verloren hat, ist geistig tot. „Das deutsche Volk“, so führte Sima weiter aus, „kann nicht vernichtet werden. Die totale Mobilisation wird Deutschland alles erforderliche Menschenmaterial geben und der deutsche Erfindergeist hat Waffen geschaffen, die jener Herr werden, die sich bereits die Herren der Welt wähnen. Die Seele des rumänischen Volkes kann nicht auf der Seite seiner Erzfeinde stehen. Brecht die Reihen, in denen ihr zum Kampf und zur Entehrung der rumänischen Nation gezwungen werdet. Tretet todesmutig an die Seite des treuen Verbündeten! Bald werden unsere Banner siegreich wehen.“
(BAB R 58/124, S. 226; Originalseite 23)
2. September 1944
„280. Wochenbericht. Südosteuropa“, Berichtszeit: 3. bis 10. September 1944 der Pressestelle des RSHA
II.. P r e s s e
Horia Sima wurde am 2.9. von Radio Moskau als Ministerpräsident der neuen rumänischen Gegenregierung bezeichnet, obwohl er nur in engstem Kontakt mit derselben steht, keinesfalls aber für diesen Posten vorgesehen war.
(BAB R 58/124, S. 254; Originalseite 5)
8. September 1944
Abschrift eines Telegramms von Horia Sima, Kommandant der legionären Bewegung, an RFSS Himmler
Seiner Excellenz, Reichsführer SS H.  H i m m l e r
Berlin SW 11. Prinz Albrechtstrasse 8

Euer Excellenz haben sicher erfahren, dass seine Excellenz, der Herr Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop der Bildung eines obersten rumänischen Kommandos der rumänischen nationalistischen Streitkräfte nach entsprechender Vorbereitung zugestimmt hat. Neben diesem Körper einer zukünftigen rumänischen Armee richtet sich meine Absicht und mein Wunsch darauf, dass aus den reihen der besten Legionäre Einheiten der Waffen-SS gebildet werden, in denen sie – davon bin ich überzeugt – nicht nur die beste technisch-militärische Erziehung erhalten werden, sondern vor allem die beste politisch-weltanschauliche.

Das rumänische Volk kann seine historische Aufgabe im Südosten nur an der Seite des Grossdeutschen Reiches erfüllen, und die Legionäre Bewegung bedarf gemäss ihrem Ursprung und der von Codreanu aufgestellten Ziele lebendiger, organischer und ständiger Beziehungen zur nationalsozialistischen Bewegung und deren wichtigstem Wesensausdruck, - der von Eurer Excellenz geführten SS. Durchdrungen von dieser Wahrheit, bitte ich Euer Excellenz, dem Führer meinen Wunsch zur Aufstellung Legionärer Einheiten im Rahmen der Waffen-SS vortragen zu wollen.

Bei dieser Gelegenheit bitte ich, mir zu gestatten, Euer Excellenz meinen Dank für die Hilfe und den Schutz aussprechen zu dürfen, deren wir von Seiten Eurer Excellenz in den schwersten Umständen die wir in diesen 4 Jahren haben durchschreiten müssen, stets erfreut haben. Ich bitte Eure Excellenz davon überzeugt zu sein, dass ich selbst wie alle überzeugten und entschlossenen Legionäre kein anderes Ziel vor augen haben, als unerschütterlich auf dem Wege der Ehre zu kämpfen und ohne Zögern im Glauben an Adolf Hitler, dem Führerd es Grossdeutschen Reiches festzuhalten.

Ich grüsse Euer Excellenz mit dem Gruss der allen Deutschen und allen nationalsozialistischen Kämpfern Europas teuer ist.

Heil Hitler!


Horia Sima


Kommandant der Legionären

Abs.: DER REICHSFÜHRER – SS


SS – Hauptamt – Amt C I 3
DS.

Wien I Gonzagagasse 12

F.d.R.d.A.

Speil

SS – Ziv.Angestellte
(BAB NS 19/2789, S.10; dazu Begleitbrief des SS-Hauptamtes, Amt C I/3, Truppenbetreuung Südostraum, Az. 104 – G/Lau. –7758 vom 22. September 1944, ebenda, S.9, gezeichnet von SS-Hauptsturmführer Götz; Eingangsstempel Pers. Stab RFSS: 25.SEP.1944; Tgb.Nr. 20/13/44 =off.=; Stempel Schriftverwaltung Akt.Nr.Geh./112/9)
29. Oktober 1944, Wien 
Abschrift des Memorandums des Kommandanten der Legion, Horia Sima, gerichtet an den Reichsaußenminister von Ribbentrop

Eure Exzellenz


Auf Grund der mir seitens des deutschen Reiches geschenkten Vertrauens habe ich die Arbeit, die nationalen rumänischen Kräfte zu sammeln und zu organisieren, ohne jeden Vorbehalt mit der grössten Entschiedenheit begonnen.

Damit Eure Exzellenz alle Elemente gegenwärtig haben, die die Ergebnisse meiner bisherigen Tätigkeit beurteilen lassen, bitte ich zu gestatten, Ihnen die Schwierigkeiten vorzuführen, denen ich begegnet bin.

I. Die Lage in Rumänien 
1. Das Fehlen einer aktiven offen in Erscheinung tretenden Tätigkeit der Eisernen Garde im politischen Leben Rumäniens hat allen destruktiven antideutschen Strömungen die Möglichkeit gegeben, sich geltend zu machen und so die öffentliche Meinung für den verrat vom 23. August vorzubereiten.

2. In dem Augenblick, als der Verrat ausbrach, haben sehr viele Legionäre und andere Nationalisten an ein rasches Eingreifen der deutschen Armee geglaubt, in der Meinung, dass diese in wenigen Tagen wenigstens einen Teil des rumänischen Territoriums besetzen würde.

Durch die an das rumänische Volk gerichteten Aufrufe und die ganze im Rundfunk durchgeführte Propaganda wurden Hoffnungen in diesem Sinne erweckt. Dieses Vorgehen war sowohl vom militärischen Standpunkt aus wie auch mit Rücksicht auf die Schaffung eines für unsere Tätigkeit unentbehrlichen offensiven Geistes unbedingt notwendig. Die Folge davon war aber, dass sehr viele Leute, da die Berührung mit der deutschen Armee verloren ging, sich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten.

3. Nach den heir aus verschiedenen Quellen gesammelten Nachrichten war die rumänische Armee, besonders die in Siebenbürgen, bereit, auf die Seite Deutschlands überzugehen. Aber in jenen günstigen Augenblicken, bis zum Überschreiten der Gebirge durch die Russen, war keine deutsche Macht, die den rumänischen militärischen Kommandanten eine wirksame Garantie hätte bieten können, vorhanden. / (2) In der gleichen Zeit rückten die Russen mit starken Kräften vor, sodass man zu keinem entscheidenden Entschluss gelangen konnte. 

4. Die Sowjets haben ferner das siebenbürgische Problem für ihre Zwecke ausgenützt und verwendeten dafür die Person des Juliu Maniu. Die Bevölkerung wurde von der Freude über das wieder eroberte Siebenbürgen umnebelt und vergass für einen Augenblick den grässlichen in das Land eingedrungenen Feind. So erklärt es sich, dass Einheiten der rumänischen Armee gegen die deutsche Armee (gegen die Ungarn) gekämpft haben und noch kämpfen.

5. Die frühere ungarische Regierung –hat eine ausserordentlich schwere Verfolgung der rumänischen Elemente in Nordsiebenbürgen ins Werk gesetzt. Gleichzeitig hat sie die rumänische Bevölkerung, die den Russen entkommen wollte, und die Kriegsgefangenen in unmenschlicher Weise behandelt. Ein solcher Schrecken entstand in der Seele der rumänischen Bevölkerung wegen der Ungarn, dass ganze Dörfer dorthin flohen, wo sich rumänische und bolschewistische Truppen befanden, und so entvölkert wurden.

6. Die Front ist unterdessen so rasch vorgerückt, dass der grösste Teil des rumänischen Territoriums besetzt wurde. Viele Legionäre und andere Leute, die sich in Sicherheit zu bringen suchten sind so von der Front überholt worden.

7. Der Umstand, dass anfänglich nur kleine Einheiten der deutschen Armee in das rumänische Gebiet eingedrungen sind, (Banat), und die deutsche Bevölkerung begonnen hat sich zurückzuziehen, hat innerhalb der rumänischen Bevölkerung das Vertrauen unterbunden. Viele Leute dachten eher daran, sich mitd en Bolschewisten auszugleichen, als ein nutzloses Abenteuer mit dem Reich zu beginnen.

II. Schwierigkeiten im Reich
1. Nach einer Periode schwerer Prüfungen musste der Organismus der legionären Bewegung wieder aktionsfähig gemacht werden. Besonders das seelische Gleichgewicht der Leute musste wieder hergestellt werden.

2. Im Interesse eines guten Anfanges war es notwendig, dass ich persönlich und direkt die Arbeit der Legion und der Regierung auf den meisten Gebieten in die Hand nahm.

3. Die Zusammenarbeit mitd en lokalen deutschen Behörden ist Schwierigkeiten begegnet und begegnet ihnen noch immer, weil seitens der zentralen Behörden in der Angelegenheit des rumänischen Problems keine klaren Weisungen vorliegen. Das Wohlwollen ist auf allen Seiten gross, aber / (3) einzelne deutsche Dienststellen können oft untereinander nicht zu einer Übereinstimmung kommen, wenn es sich darum handelt, eine Arbeit der nationalen rumänischen Regierung betreffende Angelegenheiten endgültig zu entscheiden.

4. Eine Reihe offizieller Vertreter Rumäniens, die dem verflossenen Regime angehörten und sich heute noch in Deutschland befinden, schaffen, obgleich sie sich für das Reich erklärt haben, wegen ihrer früheren, der legionären Bewegung feindlich gesinnten Haltung für die Legion, wo sie nur können, eine ungünstige Atmosphäre.

Unter Berücksichtigung dieser Schwierigkeiten und nach einer bisher nur 6 Wochen (ungefähr vom 15. Sept. 1944) andauernden effektiven Organisationstätigkeit kann die Übersicht, die ich Eurer Exzellenz in dem beigegebenen Schema vorlege, ein Bild von den bisher erreichten Ergebnissen bieten.


1. Ich habe die Grundlage der rumänischen Legion innerhalb der Waffen-SS und des neuen rumänischen Offizierskorps gelegt.


2. Ich habe die besten Elemente mit besonderen Aufträgen in die Frontzone, nach Rumänien, oder in besondere der Vorbereitung dienende Schulen entsandt.

3. Ich habe die legionäre Bewegung neu organisiert.


4. Ich habe eine Regierungstätigkeit begonnen, die von Tag zu tag umfangreicher wird und sich genauer abzeichnet.

Notwendigkeit der Konstituierung einer Regierung 

Wenn ich heute Eure Exzellenz bitte, die Konstituierung der nationalen Regierung zu genehmigen, so ist meine Absicht nicht die, die Armut des tatsächlich Erreichten durch eine äusserliche Form zu verhüllen, sondern umgekehrt: Eine immer stärker sich dokumentierende Energie wartet auf die offizielle Bestätigung, um voll in Wirksamkeit treten und die erwarteten Früchte tragen zu können. Die bisher erzielten Ergebnisse können nicht mehr in dem gegenwärtigen Stadium des Halboffiziellen verbleiben, da sie ständig an Zahl wachsen, und es ist nunmehr notwendig, dass sie in einem rechtsgültigen politischen Instrument in Erscheinung treten.


a) Was die Grundlage der nationalen Regierung betrifft, so kann sie nur durch die legionäre Bewegung gebildet werden, eine Tatsache, die auch in den Telegrammen Eurer Exzellenz hervorgehoben wurde. Nachdem alle anderen politischen und staatlichen Kräfte, Armee, Kirche und Parteien, nach dem 23. August zusammengebrochen sind, hat nur die Eiserne Garde ihre Organisation und den für den / (4) Kampf gegen Judentum und Bolschewismus nötigen Kampfgeist unversehrt erhalten.

Über die Stellung der legionären Bewegung in der öffentlichen rumänischen Meinung müssen die folgenden Bemerkungen gemacht werden. Die legionäre Gruppe, die im herbst 1940 über 300.000 eingeschriebene Mitglieder umfasste, bildet heute zweifellos das Hauptelement des nationalen Widerstandes. Das geht ebenso aus unseren aus Rumänien stammenden Nachrichten hervor, wie aus den Tag für Tag gegen die Legion gerichteten Gewaltakten der Presse und des Moskauer Rundfunks, desgleichen aus der grossen Anzahl von Verhaftungen, die die reihe der Legionäre betroffen haben. Die Abschätzung der bedeutend grösseren Anzahl der Leute, die der Legion mehr oder weniger wohlwollend gegenüberstehen, ist von den aufeinanderfolgenden Ereignissen beeinflusst worden. Im Augenblick der Machtübernahme seitens der nationalen legionären Bewegung im Jahre 1940 ist die zahl stark angewachsen. Im Laufe der letzten vier Jahre ist sie in gewissem masse gewiss herabgesunken. Heute aber, da das kommunistische Regime mit allen seiner (sic!) Demütigungen und Zerstörungen sich in Rumänien festgesetzt hat, ist ein mächtiger Umschwung zu Gunsten der Bewegung entstanden. Glaubwürdige Berichte unterrichten uns darüber, dass Jahre legionärer Propaganda das nicht hätten erreichen können, was diese Wochen erzielt haben, und die ganze Bevölkerung erwarte ihre Errettung nur mehr von der Bewegung und dem Eingreifen der deutschen Kräfte.


Alle diejenigen, die in Rumänien der europäischen Idee treu geblieben sind, und diejenigen, die durch die harte Lehre der sowjetischen Besetzung zu dieser Idee noch bekehrt werden, werden nur zu gut verstehen, dass der Kern und der Nerv des neuen nationalen Widerstandes nur die legionäre Bewegung sein kann. Denn keiner der anderen Faktoren eines möglichen Widerstandes kann als Zentrum und Sammelpunkt der Nation dienen, sei es, dass diese Kriese in den ersten Stunden des Verrates zum Feind übergegangen sind, sei es, dass sie sich angesichts der Gefahr in der vorsichtigen Reserve ihrer bürgerlichen Tradition halten. Die legionäre Bewegung aber, die stets nur von der Sorge um die höchsten Interessen des Vaterlandes und die grossen europäischen Interessen geleitet wurde, würde sich unter das Niveau ihrer Vergangenheit stellen, wenn sie sich irgendeinem nationalen angesehenen oder verdienstvollen Element gegenüber ablehnend verhalten wollte. Sie ist zu jeder Zusammenarbeit bereit, unter der Bedingung, dass diese Zusammenarbeit in entschlossenem Kampfgeist angeboten werde, im Sinne eines Kampfes / (5) bis zum Endsieg oder den letzten Blutstropfen des letzten Kämpfers, ein Geist, der allen Jügern Codreanus eigen war und eigen ist.


b) Was die offizielle Anerkennung der nationalen rumänischen Regierung betrifft, so hat man als hindernd das Fehlen gewisser Persönlichkeiten aus den früheren politischen, intellektuellen Kreisen und aus der Armee vorgebracht. Die nationale rumänische Regierung hätte in erster Linie in ihrem Kreise das Vohandensein solcher Persönlichkeiten gewünscht und würde sie jederzeit mit offenen Armen aufnehmen, ohne irgendwelche seelische Hemmung, die sich auf die frühere Einstellung dieser Persönlichkeiten der legionären Bewegung gegenüber berufen könnte. Die Anwesenheit besonders eines Generals, der sein Ansehen auf dem Schlachtfelde und durch die Beständigkeit seiner Gesinnung als Verbündeter erworben hätte, würde von der nationalen rumänischen Regierung als ein unschätzbares Element für ihre Wirkungsmöglichkeit und Einflussnahme angesehn werden. Unser Regierungsvorschlag spiegelt diese Sorge in dem Umstand wider, dass für das Kriegsministerium und andere Ministerien nur interimistische Vorschläge gemacht wurden. Eine Liste von Persönlichkeiten ausserhalb der legionären Bewegung, mit denen wir gerne zusammengearbeitet hätten, wurde seinerzeit dem deutschen Auswärtigen Amt vorgelegt. Die Ereignisse aber haben in dieser Beziehung eine grosse Enttäuschung gebracht. Nach den hier eingegangenen Nachrichten wurden die wichtigsten dieser Persönlichkeiten verhaftet; die übrigen gehören sehr wahrscheinlich zu den 4.500 rumänischen „Faschisten“ deren Verhaftung vor kurzem vom Moskauer Sender gemeldet wurde. Was die traditionellem politischen Kreise der alten Parteien betrifft, so sind die Persönlichkeiten, die der Idee eines bis ans Ende gehenden Bündnisses mit dem nationalsozialistischen Deutschland, soweit solche Persönlichkeiten überhaupt vorhanden gewesen sind, immer seltener geworden. Die Persönlichkeit des Gheorghe Bratianu und sein Mangel an Zuverlässigkeit zeigt unter anderem die Reichweite dieser Erscheinung.


c) Die Minister, die ich für die Konstituierung der nationalen rumänischen Rumänien vorgesehen habe, sind die einzigen rumänischen Persönlichkeiten, die heute in Deutschland greifbar sind, Regierungserfahrung besitzen und in Rumänien Widerhall erwecken. Der Unterzeichnete hat drei aufeinanderfolgenden Ministerien angehört. Die Herrn Jasinski, Georgescu und Sturdza waren Mitglieder der früheren legionären Regierung , und Herr Grigorie / (6) Manoilescu
 hat in Rumänien wichtige politische und kulturelle Aufgaben ausgeführt. Die Namen dieser Persönlichkeiten können auch bei den Gegnern der legionären Bewegung wegen der Beständigkeit ihrer Anschauungen, wegen ihrer Vergangenheit als furchtlose Kämpfer und wegen der von ihnen erduldeten Opfer nur Hochachtung erwecken. In der Seele der aktiven, verantwortungsbewussten Elemente des nationalen Widerstandes und derer, die unter dem Unglück der sowjetischen Vergewaltigung von Tag zu Tag mehr zu leiden haben, können diese Namen nur Gefühle der Dankbarkeit, der Hoffnung und der Begeisterung erwecken. 

Übrigens hat die legionäre Bewegung im Jahre 1940 nicht nur die Mehrzahl der Ministerien, und der Staatssekretariate und Sekretariate innegehabt, sondern der rumänische Staat ist selbst auf Grund eines konstitutionellen Dekretes als „national-kegionär“ erklärt worden, und die legionäre Bewegung wurde als einzige gesetzmässige Bewegung im Staate bestimmt.


d) Die Aufstellung einer nationalen Armee und der rumänischen Einheiten in der Waffen-SS stehen in enger Beziehung mit dem Bestehen einer nationalen Regierung. So lange offiziell nur eine rumänische Regierung besteht, nämlich die von Bukarest, wird jeder Soldat und Offizier, dem man die Frage seines Eintritts in die nationale rumänische Armee vorlegt, einen gewichtigen Grund zu zögern oder den Vorschlag abzlehnen haben. Der gleiche Rekrut wird viel klarer seine Pflicht erkennen, wenn ihm die Frage von einer bekannten, klar umschriebenen, von den befreundeten kriegsführenden (sic!) anerkannten Regierung vorgelegt wird, die von der öffentlichen rumänischen Meinung immer mehr als die einzige bestehende Regierung anerkannt werden wird, je mehr die Regierung von Bukarest ein provinzielles Kommissariat der Sowjets wird. 

e) Die nationale rumänische Regierung muss als ein Kampfinstrument angesehen werden. In unserem, unter der Kontrolle Moskaus stehenden Lande vollzieht sich ein unversöhnlicher Prozess des Terrors und der Umwälzung, und es hat sich bereits ein Regime festgesetzt, das immer deutlicher einen ausgesprochen nach links gerichteten revolutionären Charakter annimmt. Um auf rumänischem Boden das Erwachen und die Sammlung der zum Widerstand schon entschlossenen organisierten Kräfte zu ermöglichen, muss diesseits der Grenze ein ebenso klares, ebenso bekanntes, ebenso kampfentschlossenes Regierungsorgan geschaffen werden, das in eindeutiger Weise die / (7) antikommunistische Stellungnahme darstellt. 


Eine sogenannte nationale Regierung, die nicht anerkannt ist, entspricht in keiner Weise ihren Aufgaben und ist nicht genügend gewappnet, um einem so gefährlichen Gegener die Stirn bieten zu können. Sie stellt vielmehr für den Gegner einen Gegenstand billiger Propaganda dar und bildet für die in Rumänien befindlichen befreundeten Elemente, die heute unter einer neuen Verfolgungswelle stehen, einen Gegenstand ernstlicher Ermutigung.


Es wird nicht an Vergleichen mit anderen von Deutschland schon anerkannten unter gleichen Bedingungen befindlichen Regierungen fehlen, aber Regierungen, die weder auf dem Boden des inneren Kampfes, noch auf dem der Kriegsführung Proben der Opferbereitschaft und der Zuversicht bestanden haben wie das rumänische Volk.


f) Die legionäre Bewegung hat zu allen Zeiten in der internationalen Politik die Idee einer europäischen Gemeinschaft auf nationaler Basis vertreten, in der alle zwischen den Völkern unseres Kontinents bestehenden Streitfragen im Geiste der Gerechtigkeit von der führenden nationalen Macht, die nur Deutschland sein kann, entschieden werden sollen. Sowohl im gegenwärtigen Augenblick wie auch in der Zukunft kann die legionäre Bewegung einen wichtigen Beitrag für für die zukünftige Einigung Europas unterd eutscher Führung leisten. Die bürgerlichen demokratischen Elemente der Vergangenheit stellen, selbst wenn sie jetzt durch die bolschewistische Gefahr dazu getrieben werden, ihren Blick auf Deutschland zu richten, keinerlei Garantie für die Zukunft dar. Die Bündnistreue Deutschlands diesen Leuten gegenüber ist durch eine Serie von Verrätereien belohnt worden, die klar die totale Abhängigkeit dieser Kreise von der angloamerikanischen Freimaurerei erweisen.
Eure Exzellenz!


Ich habe mich bemüht, so klar als möglich den Stand der rumänischen Frage darzustellen. So wie ich in der Audienz, die Sie mir am 25. August 1944 gütigst gewährt haben, die Ehre hatte, Ihnen zu erklären kennt meine Ergebenheit für die gemeinsame Sache keine Grenze und keinen Vorbehalt. Wenn ich heute Eure Exzellenz bitte, die in diesem Memorandum niedergelegten Gesichtspunkte anzuerkennen, tue ich dies, damit der von mir begonnene Kampf unter den günstigsten Bedingungen stattfinde und die gemeinsamen Interessen Deutschlands und des rumänischen Volkes mit der grösstmöglichen Wirkung verteidigt und gefördert werden. / (8)


Empfangen Eure Exzellenz den Ausdruck meiner aufrichtigen Hochachtung


Ergebenst


ss Horia Sima

Kommandant der legionären

Wien, 29.10.44

Bewegung

F.d.R.d.A.:
[eigenhändige Unterschrift]
SS-Untersturmführer
(BAB NS 19/2155, S.1-8; auf S. 9-12 die Kommandostruktur der legionären Bewegung in Schemen; auf der ersten Seite Paraphe des RFSS „HH“; Signatur V b 32)
11. November 1944
Telegramm des Legionärführers Horia Sima an den RFSS Himmler vom 9. November 1944 aus Wien über das Auswärtige Amt an den Persönlichen Stab RFSS, gez. Wagner
Seiner Exellenz dem Herrn Reichsführer SS Himmler

Eure Exellenz

Der Tag des 9. Nov. Kann in der seele des deutschen Volkes und aller nationalsozialistischen Kämpfer nur die Überzeugung erwecken, dass die augenblicklichen Schwierigkeiten in der Kriegsführung überwunden werden und dass schliesslich der Sieg dem Führer Adolf Hitler gehören wird. Die Legionäre Bewegung verneigt sich ehrerbieitig angesichts der am 9. November 1923 gefallenen nationalsozialistischen / fehlt Klartext / für uns ebenso teuer sind.

Empfangen Eure Exellenz, bitte, seitens der Legionäre / (2) und seitens aller Rumänen die sich entschlossen haben, den Kampf an der seite Deutschlands fortzusetzen, unseren Gruss und den Ausdruck unseres unerschütterlichen Entschlusses, dem Führer mit der grössten Begeisterung nachzufolgen.

Heil Hitler

Horia Sima Kommandant der Eisernen Garde

Wien den 9.11.44

Ich darf Sie um Vorlage des Telegramms bei dem Reichsführer bitten

Heil Hitler  W A G N E R

F.d.R. Grz.: Gutgesell  ss Obersturmführer

+ 1635 EINS (1) Nr. 12458  HOFM/RFSS MCHN +
(BAB NS 19/2789, S.12-13)
13. Dezember 1944
Fernschreiben des RFSS Himmler an Horia Sima
An Kommandant der Eisernen Garde

Horia Sima über SS-Gruf. Schimana

Lieber Kamerad Horia Sima!

Durch viele Reisen komme ich leider erst heute dazu, Ihnen für Ihr Gedenken zum 9. November herzlichen Dank zu sagen! 

Ich bin wie Sie überzeugt, daß das Blut der Märtyrer der nationalsozialistischen Bewegung und der Eisernen Garde nicht umsonst geflossen ist. Aus ihm wird durch unsere gemeinsame Anstrengungen unter der Führung Adolf Hitlers die Freiheit unserer Nation und die Größe Europas erwachsen.

Heil Hitler!



Ihr

13.12.1944
gez. H  H i m m l e r

2. SS-Obergruppenführer Berger

durchschriftlich mit der Bitte um Kenntnisnahme übersandt.


Abschrift des Fernschreibens von Horia Sima füge ich bei.
(BAB NS 19/2789, S.15; Befördert: Datum: 15/XII 10944; um: 11.45)
14. Dezember 1944
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 295, Berichtszeit 17.-31. Dezember 1944“ des RSHA
I. Übersicht der Ereignisse
Eine Woche nach der Vereidigung des neuen Kabinetts Radescu
 läßt sich Prof. Jerusalimsky im „Roten Stern“ in Moskau dahingehend vernehmen, daß man der rumänischen Regierung gegenüber immer noch Zurückhaltung zeige.

Es sei bezeichnend, daß auch die letzte Regierungskrise hauptsächlich auf die unentschiedene offizielle Haltung im Kampf gegen die faschistischen Elemente, „das heißt gegen die Angehörigen der „Eisernen Garde“, Legionäre, usw.“ zu suchen sei ....; noch immer liefen die Führer der Legion frei herum.

Abschließend erklärt Jerusalimsky dann aber, daß die Russen durch den Verlauf der gegenwärtigen Ereignisse, die bereits Vieles vom makel der deutsch-rumänischen Zusammenarbeit ausgelöscht habe, günstig beeindruckt seien.
(BAB R 58/528, S.12v; ursprüngliche Seitenzahl: 16)
14.-23. Dezember 1944
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 295, Berichtszeit 17.-31. Dezember 1944“ des RSHA
[...]

N a t i o n a l e  R e g i e r u n g  S i m a.

Nach verschiedenen Anzeichen ist es richtig, anzunehmen, dass die Kreise um Sima die Zeit der Vorbereitung und Propaganda nicht als abgeschlossen betrachten. So wird also neben den ersten Massnahmen  und Verfügungen der Regierung Sima auch propagandistisch eine weitere Sammlung der realen Kräfte des nationalen Rumänentums zu erstreben sein. Es ist zu wünschen, dass dies den Männern Simas auf der von ihm gewiesenen breiten Basis gelingt. Wenn der hierfür zuständige Mann, Propagandaminister Grigore Manoilescu, nach der Ironisierung einiger der zahlreichen Veranstaltungen und Empfänge zu Wyschinskis Ehren durchblicken lässt, dass aus der Unterredung zwischen diesem Sendling Moskaus und den als Vertreter des rumänischen Bauerntums gestempelten, zu ihm gesandten, geplagten Menschen nicht eine Beilegung natürlicher Gegensätze erfolgen kann, so hat er gewiss eine Wahrheit ausgesprochen: „Der Bolschewismus“, so fährt er in einer Erklärung fort, „wird bei uns keinen gefährlichen Feind finden können, als gerade diese rumänische Bauernschaft.“ Er schliesst wirkungsvoll, wenn er in diesem Zusammenhang die Worte anführt, die der Fürst der grossen Walachei, Mircea der Alte, dem Sultan Bajasid des feindlichen Türkenreiches sagte: „Ich verteidige meine Armut, meine Sorgen und mein Volk und deswegen ist jeder Baum und jedes Blatt in diesem Land mir allein freundlich gesinnt und Dir Feind. Du wirst von allen angefeindet werden, ohne es zu merken.“ 

Nach diesen Worten zu schliessen, [sind] die die Chancen der nationalen Regierung im rumänischen Volk sehr gross.
(BAB R 58/528, S.16r-17v; ursprüngliche Seitenzahl: 26)
18. Dezember 1944
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 295, Berichtszeit 17.-31. Dezember 1944“ des RSHA
I. Übersicht der Ereignisse
„Ich werde nicht eher ruhen, bis Rumänien vom Feind gesäubert und von der Tyrannei der Ausbeuter, Freimaurer und Juden befreit ist, an deren Stelle ich ein regime der Ordnung, der Arbeit und der sozialen Gerechtigkeit errichten werde.“

Diese Erklärung gab Horia Sima als Chef der rumänischen Nationalregierung am Anfang seiner Tätigkeit ab. Denjenigen, die an dem Sieg noch zweifelten, rief er zu, sie möchten nach Deutschland kommen und sehen, mit welch unbeirrbarer Sicherheit und stolzer Kraft das heutige Reich erfüllt ist. Dies sei das Land des Sieges, das Europa und damit auch Rumänien befreien werde. Sima begrüßte auch alle nationalistischen Regierungen, besonders die beiden markanten Erscheinungen Szalasis und Wlassows, des Führers der Völker Rußlands, die an der Seite Großdeutschlands den Kampf gegen den Bolschewismus und die Feinde Europas führen.
(BAB R 58/528, S.13r+v; ursprüngliche Seitenzahl: 18)
20. Dezember 1944
Telegrammtext Horia Simas an den RFSS, übermittelt vom Auswärtigen Amt durch Wagner
+++- KR –BLN AUSW AMT Nr. 146 20.12. 1520=

- Citissime mit Vorrang-

An SS- Standartenführer Brandt,

Reichsführer ss- Persönlicher Stab.=

Lieber Kamerad Brandt.

Horia Sima hat gebeten, nachstehendes Telegramm an Reichsführer SS weiterzuleiten:

„Seiner Exzellenz dem Reichsführer-SS Himmler, 

für die uns anlässlich der Bildung der nationalen rumänischen Regierung übersandten Grüsse und / (2) Glückwünsche danke ich Eurer Exzellenz von ganzem Herzen. Wir werden in der neuen Arbeitsphase mit derselben Zähigkeit arbeiten, um unseren Beitrag zu der gemeinsamen Kriegsanstrengung zu vergrössern und die Beziehungen zum nationalsozialistischen Deutschland noch enger zu gestalten.

Wien, den 18.12. 1944 Heil Hitler – Horia Sima „

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie das Telegramm dem Reichsführer alsbald vorlegen würden.

Heil Hitler – Ihr Wagner.++

(BAB NS 2789, S.14r+v)
29. Dezember 1944, Wien
SS-Hauptsturmführer Erich Müller, Stellvertreter des Volksgruppenführers Andreas Schmidt, telegrafiert RFSS Himmler über den Verbleib des Volksgruppenführers Andreas Schmidt
Volksgruppenfuehrer Andreas Schmidt ist im November 1944 in Hermannstadt eingetroffen.

Diese Nachricht durch Kurier des Kommandanten der Legion Horia Sima ueberbracht.

Funker des Volksgruppenfuehrers nach Landung ausgefallen.
(BAB NS 19/1077, S.25; KDOS WIEN 57020 19/12 0005 – BLITZ – QEM – GEHEIM; Schriftgutverwaltungsstempel Tgb.Nr. Geh./262/13;Das Telegramm führt die Nr. 4871)
1 9 4 5
1. Januar 1945
Telgramm des RFSS an den Führer der national-rumänischen Regierung Horia Sima
Exzellenz!

Mit meinem Dank für Ihr Neujahrstelegramm übersende ich Ihnen und der rumänischen Regierung meine besten Wünsche. 

Besonders gelten meine Wünsche der Befreiung des schwer leidenden rumänischen Volkes. Unter der Führung Adolf Hitlers wird das Jahr 1945 und in unserem gemeinsamen Kampf der Ordnung und Befriedung Europas entscheidend näher bringen.

Mit kameradschaftlichen Grüßen



Heil Hitler!



Ihr H. Himmler
(BAB NS 19/2789, S.17; Befördert: 2.I.45, um: 04.10; Vermerke: 1. FS 197; Aktenzeichen: 1.1.45 RF/M.)
3. Januar 1945
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 296, Berichtszeit 1.-15. Januar 1945“ des RSHA
I. Übersicht der Ereignisse
1)
Der Chef der rumänischen Nationalregierung, Horia Sima, fordert das rumänische Volk in einer Neujahrsbotschaft zum Kampf gegen den barbarischen Feind auf. Das Hauptziel der rumänischen Nationalregierung, der allein legitimen Vertreterin des rumänischen Volkes, sei, vor allen Dingen das Vaterland von den Bolschewisten zu befreien. Zu diesem Zweck sei die nationale rumänische Armee geschaffen worden, um zusammen mit dem Heer des Großdeutschen Reiches zu kämpfen. Über das Schicksal ganz Europas wache die ruhige und entschlossene Energie des Führers.

[...]
10)
Der Moskauer Sender brachte zu der Bildung der nationalen rumänischen Regierung folgenden Kommentar:

Obwohl auch in Rumänien gewisse Kreise mit Horia Sima sympathisieren, wird es ihm nicht gelingen, die gegenwärtige rumänische Regierung zu stürzen, da sich diese auf die Nati- / (114) onaldemokratische Front stützt. In dieser sind die breiten Volksmassen vertreten. Die Kommunisten spielen in der Regierung eine führende Rolle.
(BAB R 58/528, S.113v-114; ursprüngliche Seitenzahl: 80, 82)
Bis 6. Januar 1945
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 296, Berichtszeit 1.-15. Januar 1945“ des RSHA
II.  P r e s s e
N a t i o n a l e  R e g i e r u n g  S i m a  und  k o m m u n i s t i s c h e  R e g i e r u n g  

R a d e s c u


Daß Moskauer offizielle Kreise in der Beurteilung der nationalen rumänischen Regierung Sima zugeben, daß „gewisse Kreise in Rumänien mit Horia Sima sympathisieren“, und dann sogar für notwendig erachten hinzuzufügen, daß die Regierung Sima es aber nicht zu Wege bringen wird, „die gegenwärtige Bukarester Regierung zu stürzen“, ist ein neuerlicher, vielleicht unbeabsichtigter Beweis von sowjetischer Seite, daß es tatsächlich ein starkes nationales Denken im rumänischen Volk gibt. (4.1./10)

Nach den Versicherungen, die in den letzten Wochen und auch neuerdings bei der ersten großen Veranstaltung der nationalen rumänischen Kreise in der Hauptstadt des befreundeten deutschen Reiches (6.1.) u.a. von dem hierfür besonders zuständigen Propagandaminister Manoilescu gemacht worden sind, wird früher oder später das rumänische Volk, diesem seinem entscheidenden politischen Wesenszug folgend, wieder ein freies nationales Dasein finden. Daß der jetzige politische Status in Rumänien selbst nach halbjähriger Existenz es nicht mit sich bringt, daß die verschiedenen national-kirchlichen rumänischen Weihnachtsbräuche, wie z.B. gerade der Wettbewerb der Weihnachtsbräuche der alljährig veranstaltet wurde, unterblieben ist genau so ein Beweis dafür, wie sehr ursprüngliche nationale Bedürfnisse bei den Rumänen nicht ganz unterdrückt werden können, wie auch die Nichtinhaftierung legionär eingestellter Priester, bis nicht zumindest ein entsprechender Geistlicher als Ersatz vom zuständigen Bischof ernannt worden ist. (27-12./2 Nr. 295)
[...]
(BAB R 58/528, S.115-116v; ursprüngliche Seitenzahl: 84)
6. Januar 1945
„Lagebericht Südosteuropa. Folge 296, Berichtszeit 1.-15. Januar 1945“ des RSHA
I. Übersicht der Ereignisse
In der Reichshauptstadt fand die erste große Kundgebung der nationalrumänischen Kreise statt, bei der als Vertreter der nationalrumänischen Regierung Propagandaminister Manoilescu erschienen war. Von deutscher seite her begrüßte bei dieser als „Codreanufeier“ würdig aufgezogenen Veranstaltung den rumänischen Minister sowie die zahlreichen Vertreter von Staat, Partei und Wehrmacht Prof. Ernst Gamillscheg
. Er sprach über das ursprüngliche Führertum, das dem Erwecker der nationallegionären Bewegung, Cornelius Zelea Codreanu, eignete. Propagandaminister Manoilescu würdigte besonders die sozialen Maßnamen Codreanus, der bereits in der ersten Hälfte des zwanziger Jahrzehnts den freiwilligen Arbeitsdienst in Rumänien eingeführt hatte. In der Schilderung seines politischen Kampfes seit der Begründung der Legion im Jahre 1927 zeigte er in anschaulicher Weise, wie gerade die großen Schauprozesse, die wiederholt von den Regierungsorganen gegen Codreanu aufgezogen wurden, für ihn und seine Bewegung immer wieder den größten propagandistischen und poli- / (114v) tischen Erfolg zeitigten. Er wies darauf hin, wie die Bewegung trotz mehrfachen Verbotes und sieben großem Verfolgungsaktionen, bei der Zehntausende ihrer besten Vertreter den Märtyrertod starben, und hob hervor, wie kurz vor Codreanus Tod seine Bewegung nach Neubegründung als politische Partei mit dem Namen „Alles für das Land“ bereits bei den ersten Wahlen 76 Mandate (über 20%) bei einseitig geführtem Wahlkampf erringen konnte. Er schloß vor der dem großen Saal bis zum letzten Platz füllenden Menge mit Worten der Zuversicht und festen Überzeugung in den Sieg. Anschließend an diese von der deutsch-rumänischen Gesellschaft und im rumänischen Institut veranstalteten Kundgebung fand eine erste Unterredung zwischen Vertretern der national-rumänischen [Regierung] und politischen Kreisen der Reichshauptstadt statt.
(BAB R 58/528, S.114r+v; ursprüngliche Seitenzahl: 82-83)
9. Januar 1945, Berlin-Wilmersdorf
Vermerk über „Besprechung beim Chef d. SS-Hauptamtes über National-Rum:Befreiungs-Armee“
1. Vermerk

An der Besprechung nahmen teil:


der rum. Ministerpräsident Horia Sima,


der rum. Kriegsminister Gen. Platon Chirnoaga,

der Adjutant Horia Simas, Dr. Borubaru,

Legationsrat Dr. Reichel vom Ausw. Amt und


SS-Hauptsturmführer Otto Bolesch von der Amtsgruppe D.

a.) Die National-Rum.Befreiungs-Armee wird, im Rahmen der SS vorläufig eine Waffen-Gren.Div. nach der KBTH (?) einer Volks-Gren.Div. aufgestellt.

b) Die National-Rum.Regierung und die Waffen-SS haben das gleiche Interesse, dass dieser Verband als der Kern der zukünftigen Nat.Rum.Armee weltanschaulich und militärisch eine gründliche Ausbildung nach dem Vorbild der deutschen Waffen-SS erhält.

c) Es muss deshalb besonders Gewicht auf die Umschulung aller rum. Offiziere und Unteroffiziere zu tüchtigen Kommandeuren, Führern und Unterführern gelegt werden, zumal die Waffen-SS nur einige eigene Führer und Unterführer als Rahmenpersonal zu stellen in der Lage ist.

Alle rum. Offiziere, auch die nicht KV sind, umzuschulen, da sie in der Zukunft, weltanschaulich ausgerichtet, in den verschiedenen Sicherungs- und Verwaltungsdiensten in Rumänien benötigt werden.

d.) Sie Ausbildung liegt in der Hand des deutschen Rahmenpersonals.

e.) Aus politisch-propagandistischen Gründen ist es wünschenswert, dass beim Einsatz ein rum. General, evtl. General Chirnoaga selbst, nominell die Division führt, obwohl dieser als rum. Kriegsminister bis dahin grössere Einheiten zu befehligen haben dürfte und nach Überschreiten der rum. Grenze, sich seiner eigentlichen Aufgabe als Kriegsminister wird widmen müssen./ (2)

f.) Zur Unterrichtung des rum. Kriegsministers wird von diesem ein Verbindungsführer beim Verband in Döllersheim
 eingestellt, der in ständiger Verbindung mit den Kommandeuren des Verbandes SS-Standartenführers Ludwig
 stehend, Gen. Chirnoaga laufend unterrichten kann.

g.) Das Personalhauptamt ist zu bitten, Ernennungen von Führern zum Nat.Rum.Befreiungsverband dem rum. Kriegsminister bekannt zu geben.

h.) Die Einteilung von deutschen Gerichtsführern ist notwendig. Sie wurde von SS-Standartenführer Ludwig bereits beim SS-Führungshauptamt beantragt.

i.) Da noch immer Rumänen in verschiedenen Einheiten der Waffen-SS und Wehrmacht in Schlüsselstellungen eingeteilt sind, ist dem SS-Hauptamt die Anschrift solcher mitzuteilen, damit ihre Übersetzung in den Nat.Rum. Befreiungsverband veranlasst wird.

k) Das fliegende und Spezialausbildung genossene Personal der Luftwaffe soll wohl eine infanteristische Grundausbildung mitmachen, jedoch nicht infanteristisch [...].
 ist namentlich dem SS-Hauptamt bekannt zu geben, dass dieses mit dem OKW(?) übers eine weitere Verwendung Fühlung nimmt.

l) Die Kriegsgefangenen, die sich freiwillig zum Verband gemeldet und schon gemustert wurden, jedoch wegen Platzmangel noch nicht zum Truppenübungsplatz in Marsch gsetzt werden konnten, sind nicht als Kriegsgefangene zu behandeln sondern als Freiwillige, (abgesonderte Baracken, Verpflegung, ärztliche Behandlung und dergleichen).

m) Kriegsminister General Chirnoaga schlägt als Verbindungsführer des Hauptamtes zum rum. Kriegsministerium den Oberstleutnant Oskar Scheint vor. Er wird nach Erstellung der notwendigen Personalakten dem SS-Hauptamt eingestellt werden.

n) Die Eidesformel für den Verband ist beim Reichsführer-SS zur Genehmigung eingereicht und wird nach Genehmigung der Nat. Rum. Regierung und dem rum. Kriegsministerium bekanntgegeben werden.

o) Die Ausfertigung der neuen Kragenspiegel ist nach Genehmigung durch den Reichsführer-SS zu betreiben.

2. 
An den Chef des Hauptamtes mit der Bitte um Kenntnisnahme und Genehmigung/ (3)

Nach Genehmigung des Chefs des SS-Hauptamtes nachrichtlich an
1) Militärkanzlei des Ministerpräsidenten der Nat.Rum. Regierung ,

2) Rum. Kriegsministerium,

3) Auswärtiges Amt, z.Hd. Legationsrat Dr. Reichel, zugleich als Stellungnahme des SS-Hauptamtes zur Denkschrift General Chirnoaga,

4) Kommandeur des Rahmenpersonals der Waffen-Gren.Div. rum.Nr.1

5) Amtsgruppe D mit der Bitte um Kenntnisnahme,

6) Zum Vorgang „rum.Freiw.Verbände“.

7) Chefadjutanten RF-SS, SS-Obersturmbannführer Grothmann m.d.B.u.K. und Vorle gung beim RF-SS,

8) SS-Führungshauptamt mit der Bitte um Kenntnisnahme,

9) Reichssicherheitshauptamt mit der Bitte um Kenntnisnahme,

10) SS-Hauptamt – Amt B 1 – mit der Bitte um Kennntisnahme.
(BAB Film 3660; auch SS-HO 931-1040; Aktenzeichen: SS-Hauptamt-Amtsgruppe D, VS.Tgb.Nr. 96/45 geh.; D.Tgb.Nr. 54/45 geh. Bo./Sa; Stempel auf erster Seite: „GEHEIM“Stempel ebenda: „abgesandt 6.45
11. Jänner 1945
Abschrift des „Bericht aus Rumänien“ von Ing. Kurz, besorgt vom SS-Hauptamt, Amtsgruppe D am 24.1.1945 in Berlin-Wilmersdorf
A) Flucht aus Rumänien 
Auf Grund einer Rücksprache mit Professor San Giorgiu
 beschloss ich November 1944 – umso mehr als ich von der G.P.U. verfolgt wurde – aus Rumänien zu flüchten. Es wurde die Hilfe der Legionären Organisation von Hermannstadt (Sibiu) erbeten. Commandor Lazarescu stellte den Einjährigen Unteroffizier (Sergeant Major T.E.) Moruzzi zur Verfügung, der uns (Prof. San Giorgiu und mich) zum Train des 24. Inf.Rgt. bei der 4. Armee bringen sollte. Am 27. November verliessen wir um 4 Uhr 20 mit Personenzug Sibiu und fuhren über Copsa Mica nach Teius wo wir übernachteten. Am 28.11. früh über Turda nach Cluj (Übernachtung). Kontrolle war keine. Am 29.11. von Cluj teils per Lastauto teils zu Fuss über Gerla, Dej nach Cascau
 (Übernachtung). Am 30.11. von Cascau nach Russu.  [...]

Die Truppen an der Front werden möglichst isoliert, sie bekommen keine Zeitungen, haben kein Radio. Trotzdem aber erfahren sie durch Urlauber, Ersatz, wie es wirklich im Lande steht. Der / (19) Kampfwert und die Moral sinken und nur dadurch, dass noch entsprechende Propaganda eingesetzt hat, wurden Massendesertierungen oder Aufstände verhindert. Dagegen organisieren sich in Rumänien Selbstschutzverbände. In erster Linie sind des die Legionäre, die unter Geld- und Waffenmangel leiden, deren Organisation die beste ist. Die Zentrale ist in Hermannstadt, wo ein Kommandeur Lazarescu führt. Eine weitere Organisation ist die der jungen Liberalen, die mit Militärkreisen in Verbindung stehen und denen von höheren Militärs militärische Unterstützung zugesichert wurde. [...]

Falls die Legionäre wirklich ihren Willen zur Mitarbeit beweisen wollen, könnte ihre Organisation in Rumänien  - sie ist stark genug dazu – mit unserer wirtschaftlichen Hilfe die Verbesserung der Verpflegung und der Unterbringung der Internierten erreichen. Die Wege dazu sind: Sendung von Lebensmitteln, hauptsächlich an Kinder, Greise und Kranke – im Namen von Freunden und Angehörigen und Kontrolle, dass die Sendungen ankommen durch Legionäre selbst oder bestochene Soldaten im Lager. Sanitäre Hilfe durch freiwilligen Einsatz von legionären Ärzten im Lager. Drohung an die Lagerkommandanten, dass sie und ihre Familien restlos ausgerottet werden, falls sie ihre Zustimmung zu einer Besserung der Lage der Internierten nicht geben. Falls die Legionäre diese aktive Hilfe nicht leisten wollen, bliebe nur das Nehmen von Geiseln unter den Rumänen in Deutschland, die ihre Familien in Rumänien haben und deren Verständigung darüber. Eventuell auch das Nehmen von englischen und amerikanischen Geiseln unter Bekanntgabe der unmenschlichen Behandlung seitens der Rumänen, wobei gleichzeitig eine Diversion zwischen gewissen amerikanischen und russischen Schichten erreicht werden könnte. Die letztere Möglichkeit wäre die Androhung von schweren Vergeltungen an die Rumänen nach dem Siege.



gez. Ing.  K u r z

(BAB NS 19/823, S. 10-32; auf der ersten Seite Stempel „GEHEIM“)
14. Januar 1945
Der telegraphische Neujahrsglückwunsch rumänischer Minister gerichtet an den RFSS in der Feldkommandostelle über das Auswärtige Amt und das Reichssicherheitshauptamt

„Zusammen mit meiner Regierung und der Eisernen Garde, die unerschütterlich an der Seite des nationalsozialistischen Reiches Adolf Hitlers den Weg des Schicksals folgt, den ihr der Capitän Corneliu Codreanu gewiesen hat, spreche ich Eurer Exellenz
, dem Förderer des revolutionären Geistes des neuen Europas, meine herzlichsten Glückwünsche für das kommende Jahr aus sowie unseren Dank für die uns gewährte Hilfe bei der Aufstellung der rumänischen Nationalregierung. Es lebe das Grossdeutsche Reich, es lebe Adolf Hitler, der Führer unseres gemeinsamen Kampfes.

Horia Sima, Chef der rumänischen Nationalregierung.“

„In vollem Vertrauen auf das kommende Jahr, wende ich mich in aufrichtiger Bewunderung an Eure Exzellenz, den grossen Förderer aller Eigenschaften und Vorzüge des nationalsozialistischen Reiches, des Deutschlands des Führers Adolf Hitler, um Ihnen, dessen Weitblick sich über Generationen erstreckt, volle Arbeitskraft zu wünschen, damit Sie den hohen Flug ihrer Gedanken zur vollendeten Verwirklichung bringen können. – Vasile Iasinschi, Innenminister.“

„Die nationale rumänische Armee, die dank dem Schutze und der Hilfe Eurer Exzellenz auf dem Boden des Grossdeutschen Reiches im / (2) Entstehen begriffen ist, übermittelt Ihnen durch mich die besten Wünsche zum neuen Jahr.-

Die nationale rumänische Armee drückt ihre aufrichtige Ergebenheit und den heissen Wunsch aus, beitragen zu können zum Endsieg der deutschen Armeen, der den europäischen Völkern recht und Freiheit wiedergeben soll.- General Platon Chirnoaga, Kriegsminister.-„ =Wagner +++ 
(BAB NS 19/2859, S.118-119; am Ende des Telegrammtextes: + 0510 eind (1) nr. 6 sszs/wattmann    z+; Stempel Schriftgutverwaltung: Akt.Nr. Geh./ 8)
16. Februar 1945 
Über Berlin-Wilmersdorf (Wagner) vermitteltes Telegramm des Legionärführers H. Sima an den Persönl. Stab RFSS, SS-Standartenführer Brandt
Lieber Kamerad Brandt. Horia Sima übermittelt folgendes Schreiben = An seine Exzellenz den Reichsführer-SS H. Himmler, Reichsminister des Innern und Chef des Ersatzheeres. Die unmenschlichen Massnahmen der moskauhörigen Bukarester Regierung gegen die deutsche Bevölkerung Rumäniens, hat in unseren Reihen tiefsten Schmerz und grösste Entrüstung hervorgerufen. Das rumänische Volk, dessen Fühlen in der rumäni- / (2) schen Nationalregierung die einzige Ausdrucksmöglichkeit findet, fühlt sich in diesen tragischen Stunden mit dem Schicksal unserer deutschen Mitbürger solidarisch und verurteilt mit grösster Empörung die niedrige und verbrecherische Tat der Bukarester Regierungsorgane die beweist wie tief diejenigen gesunken sind, die unser Land verraten und dem Bolschewismus ausgeliefert haben. = Gez. Horia Sima. Heil Hitler Ihr Wagner +
(BAB NS 19/2789, S.18; S BERLIN AUSW / 2  915  121/118  16.2.)
17. Januar 1945
Dankestelegramm des RFSS an den rumänischen Innenminister Jasinschi
Mit meinem Dank für Ihr Telegramm übersende ich Ihnen für Sie selbst und für Ihre Aufgabe sowie Ihr armes, gequältes Vaterland, das wir in gemeinsamer Anstrengung einmal befreien werden, meine aufrichtigen Wünsche.


H.  H i m m l e r 


Reichsführer-SS
17.1.45 RF/M.
(BAB NS 19/2859, S.120; Stempel Schriftgutverwaltung: Akt.Nr. Geh./ 8)
17. Januar 1945
Dankestelegramm des RFSS an den rumänischen Kriegsminister Platon Chirnoaga
Mit meinem Dank für Ihr Telegramm übersende ich Ihnen und den braven nationalen rumänischen Soldaten, die bereit sind, in einer neuen nationalrumänischen Armee für die Befreiung Europas und damit ihres Vaterlandes zu kämpfen, meine aufrichtigen Wünsche für das Jahr 1945.



gez. H. Himmler


Reichsführer-SS
17.1. RF/M.
(BAB NS 19/2859, S.121; Schriftgutverwaltungs-Stempel: Akt. Nr. Geh./8)
7. März 1945
„Lagebericht Südosteuropa“, Folge 305, Berichtszeit: 4. bis 11. März 1945
[...]

In Bukarest wurden mehrere Waffenlager vorgefunden, die zur Verfügung der aus Siebenbürgen geflüchteten Legionäre aufgestapelt wurden. Der Militärkommandant von Bukarest, Teodorescu
,erklärte, dass diese Waffen aller Wahrscheinlichkeit nach, zur Entfesselung des Aufstandes der reaktionären Clique verwendet werden sollten.


„Timpul“ vom 22.2. schreibt, dass in Targoviste mehrere Munitionslager waren, die von den Legionären verwaltet und geheimgehalten wurden. Nach Erklärungen verhafteter Legionäre aus Prahova sollten die in Targoviste befindlichen Waffen für einen Aufstand der Legionäre von Prahova dienen. 


Die Unverschämtheit der Legionäre ging so weit, dass sie rumänische Flugzeuge beschlagnahmten und deutsche Staatsbürger, die sich in Rumänien befanden, nach Deutschland transportierten. Ein solches Flugzeug mit deutschen Faschisten wurde wurde in Debreczin am 9.2. abgeschossen. [...]
(BAB R 58/528, S.222-224r; Originalseiten 57-61)
8. März 1945
RFSS Himmler bedankt sich beim Führer der rumänischen Nationalregierung, Horia Sima, für die von diesem ausgedrückte Anteilnahme am Schicksal der Volksdeutschen in Rumänien
Ich sage Ihnen aufrichtigen Dank für die in Ihrem Telegramm zum Ausdruck gebrachte Teilnahme an dem Schicksal unserer deutschen Volksgenossen in Rumänien. Das nationalsozialistische Deutschland wird diese wertvollen Menschen, die in Rumänien ihre Heimat gefunden haben und dort verwurzelt sind, nicht vergessen, sondern alles daran setzen, sie im gemeinsamen Kampf zu retten und einer glücklicheren Zukunft entgegenzuführen.

H.  H i m m l e r
8.3.45

Bra/H.
(BAB NS 19/3825, S.20; Befördert: 9/III. 1945; um: 13.25; Laufende Nr. 110b; Schriftgutverwaltung: 112/9)
� Gesperrt im Original.


� Eigenhändig.


� Handschriftlich.


� 1875-1950. Vgl. http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/R.pdf (zuletzt abgerufen am 27.09.2014)


� Vgl. http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/A.pdf (zuletzt abgerufen am 27.09.2014)


� Ernst Woermann (1888-1979). Am 1. April 1938 wurde Woermann als Nachfolger von Ernst von Weizsäcker zum Ministerialdirektor und in der Stellung eines Unterstaatssekretärs zum Leiter der politischen Abteilung im Auswärtigen Amt befördert. Zeitgleich erhielt er den SS-Rang eines SS-Standartenführers. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Woermann


� Gesperrt im Original.


� Constantin Greceanu.


� Datierung anhand des Begleitschreibens vom 31. Januar 1941.


� Ernest Urdăranu (1897-1985), war vom 27. März 1938 bis 4. September 1940 in dieser Stellung. Er hielt König Carol auch nach dessen Abdankung die treue. Vgl. [http://ro.wikipedia.org/wiki/Ernest_Urd%C4%83reanu (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Grigore Gafencu (1892-1957 Paris); vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Grigore_Gafencu (letzter Zugriff 14.12.2014); siehe auch: http://de.wikipedia.org/wiki/Grigore_Gafencu (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Vasile Noveanu war ein legionärer Minister im Kabinett Gigurtu. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Radu_Budi%C8%99teanu (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Rechtsradikale, antisemitische Parteigänger des Alexandru C. Cuza (1847-1957). Zu diesem http://ro.wikipedia.org/wiki/Alexandru_C._Cuza (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Constantin Petrovicescu (1883-1949 Gefängnis Aiud), war vom 14. September 1940 – 21. Januar 1941 Minister in der national-legionären Regierung. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Constantin_Petrovicescu (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Radu Mironovic (1899-1979), war vom 6. September – 24. Januar 1941 im Amt. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Radu_Mironovici (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Constantin Papanace (1904-1985 Salo/Italien); vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Constantin_Papanace (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Ilie Gârneaţă (1898-1971 Erding (Bayern); vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Ilie_G%C3%A2rnea%C8%9B%C4%83 (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Mihail R. Sturdza (1886-1980 Madrid), war in der national-legionären Regierung Außenminister vom 14. September 1940 bis zu seiner Abdankung am 20. Dezember 1940. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Mihail_R._Sturdza (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Vasile Iaşinschi (1892-1978 Madrid), war Arbeitsminister im national-legionären Regime. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Vasile_Ia%C8%99inschi (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Nicolae Petraşcu (1907-1968), war Lehrer. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Nicolae_Petra%C8%99cu_%28om_politic%29 (letzter Zugriff 14.12.2014)


� Also SD-Mann Bolschwing.


� Valerian (Viorel D.) Trifa (1914-1987 Estoril/Portugal), ab 1951 bekleidete er eine Bischofsfunktion in den Vereinigten Staaten. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Valerian_Trifa (letzter Zugriff 15.12.2014)


� Constantin N. Maimuca (9 Januar 1896, Bitola – 10. Dezember 1962 im Kerker von Gherla). Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Constantin_Maimuca (letzter Zugriff 15.12.2014)


� Dieser Abschnitt auf der linken Textseite von Himmler durchgehend angestrichen. Roşianu war Minister der Bukowina und


� 1892-1941. Roşianu war Minister der Bukowina und starb in einem Unternehmen 1941. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Alexandru_Rio%C8%99anu


� Auch dieser Abschnitt wurde von Himmler auf der linken Textseite gekennzeichnet.


� Eigenhändig.


� Wort wegen schlechter Kopierqualität unlesbar.


� Längere Lücke.


� Unleserliches Wort.


� 1895-1970. Als Generalleutnant (seit 19. Juli 1940) wurde er im Anschluss Chef der deutschen Luftwaffen-Mission in Rumänien und als solcher am 1. Januar 1942 General der Flieger. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Speidel_%28General%29


� Eigenhändig.


� Zwei oder drei unleserliche Worte.


� Ebenso.


� Mircea Cancicov (1884-1959 im Gefängnis Râmnic Sărat), war in den enddreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts und unter General Antonescu Finanz- und Wirtschaftsminister. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Mircea_Cancicov (letzter Zugriff 07.12.2014)


� Beide Zeilen eigenhändig.


� Unentzifferbares Wort.


� Unlesbares Wort.


� Ebenso.


� Lesung unsicher.


� Unlesbares Wort.


� Unlesbares Wort.


� Unlesbares Wort.


� Ebenso.


� Großschreibung im Original.


� So das Original. Es fehlt offensichtlich „împotriva“.


� Dumitru Coroamă (1885- ), Teilnehmer am Zweiten Weltkrieg. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Dumitru_Coroam%C4%83 (letzter Abruf 21.10.2014)


� Corneliu Dragalina (1887-1949); vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Corneliu_Dragalina (letzter Abruf 21.10.2014)


� Zwei unlesbare Worte.


� Unlasebares Wort.


� So der Originaltext.


� Unlesbares Wort.


� Eigenhändig.


� Möglicherweise die Darstellung von Ministerialdirigent Schlotterer vom 6. Februar 1941 in derselben Akte.


� Hervorhebung im Original.


� Gesperrt im Original.


� Eigentlich Grigore Maimuca, ein der Legion nahestehender Politiker.


� Unterstreichung im Original.


� Ebenso.


� Zwei Worte unleserlich.


� Eigenhändig


� Eugen von Zwiedinek, General, bekleidete in der national-legionären Regierung den Posten des Staatssekretärs für Kolonisierung und Flüchtlinge. Die Pressestelle der DviR meldete am 1. Februar 1941, dass Z. beim Volksgruppenführer A. Schmidt vorgesprochen habe. (Bukarester Tageblatt 1. Februar 1941, S.4)


� Otto von Bolschwing (1909-1982 Sacramento, Kalifornien); vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Otto_von_Bolschwing (letzter Zugriff 11.12.2014); http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/B.pdf (letzter Zugriff 11.12.2014


� Gerhard Stelzer (1896-1965). Siehe http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/S.pdf (letzter Zugriff 12.11.2014)


�	 Lefter legte zusammen mit anderen Legionären am 8. November 1927 den „legionären Schwur“ ab. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Gheorghe_Clime


�	 Ab „das ...“ unterstrichen.


�	 Eigenhändig.


�	 Ernst Woermann (1888-1979). Am 1. April 1938 wurde Woermann als Nachfolger von Ernst von Weizsäcker zum Ministerialdirektor und in der Stellung eines Unterstaatssekretärs zum Leiter der politischen Abteilung im Auswärtigen Amt befördert. Zeitgleich erhielt er den SS-Rang eines SS-Standartenführers. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Woermann


�	 Gesperrt im Original.


�	 Constantin Greceanu.


�	 Unterstrichen im Original.


�	 Eigenhändig.


�	 Rudolf Brandt (1909-1948 hingerichtet). Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_Brandt_%28Jurist%29 (letzter Abruf 12.10.2014)


�	 Karl Pflaumer (1896-1971). Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_Brandt_%28Jurist%29 (letzter Abruf 12.10.2014)


�	 Artur Adolf Konradi (1880-1951). Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Artur_Adolf_Konradi (zuletzt abgerufen am 12.10.2014)


�	 Bruno Streckenbach (1902-1977), Amtschef I des Reichssicherheitshauptamtes. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Bruno_Streckenbach (letzter Zugriff 12.10.2014)


�	 Gesperrt im Original.


�	 Gesperrt im Original.


�	 Unterstreichung im Original.


�	 Hans Schröder (1899-1965). Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Schr%C3%B6der_%28Ministerialdirektor%29


�	 Wilhelm Rodde (1893-1949), Generalkonsul in Kronstadt (Braşov). Vgl. http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/R.pdf


�	 Willy Suchanek (1905- ); vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Willy_Suchanek (zuletz abgerufen am 18.10.2014)


�	 Lesung unsicher.


�	 Ab „Diese Unterlagen ...“ mit Stift unterstrichen.


�	 Martin Fälschlein war 1936 im Hauptamt Sicherheitspolizei 1939 Adjutant des Amtsleiters Werner Best. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Gesch%C3%A4ftsverteilungspl%C3%A4ne_des_Geheimen_Staatspolizeiamtes (letzter Zugriff 18.10.2014)


�	 Eigenhändig.


�	 Arnold Kreklow (1879- ?). Ab 1939 war Kreklow Leiter des Referates II C 2 (Versorgung und sächliche Kosten) des Reichssicherheitshauptamtes. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Arnold_Kreklow#Im_Reichssicherheitshauptamt (zuletzt abgerufen am 19.10.2014)


�	 Letzte beiden Zeilen eigenhändig.


�	 Eigenhändig.


�	 1898-1963. http://ro.wikipedia.org/wiki/Grigore_Manoilescu (zuletzt abgerufen am 05.11.2014)


�	 Walter schimana (1898-1948 Selbstmord); vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Walter_Schimana (letzter Abruf 06.11.2014)


�	 Nicolae Rădescu (1874-1953 New York); vgl. � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Nicolae_Rădescu"��http://de.wikipedia.org/wiki/Nicolae_R%C4%83descu� (letzter Zugriff 06.11.2014)


�	 1887-1971, deutsch-österreichischer Romanist und Sprachwissenschaftler; leitete in Bukarest das Deutsche Wissenschaftliche Institut von 1940-1944; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Gamillscheg_%28Romanist%29 (zuletzt abgerufen 08.11.2014)


�	 Döllersheim ist ein Ort der Gemeinde Pölla in Niederösterreich. Der Ort Döllersheim, die Heimat des Vaters Adolf Hitlers, wurde nach dem „Anschluss“ Österreichs ans Deutsche Reich 1938 in einen militärischen Übungsplatz - den heutigen Truppenübungsplatz Allensteig - umgewandelt, die Bevölkerung umgesiedelt.


�	 Möglicherweise Curt Ludwig (1902-1989). Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Curt_Ludwig


�	 Mehrere Worte wegen Verzerrung der Kopiervorlage nicht sichtbar.


�	 Abschnitt an der linken Textseite doppelt angestrichen.


�	 Ion de Sân-Georgiu (1892-1950), Prof. für  moderne Literatur an der Univ. Bukarest. Sân-Georgiu war überzeugter Nationalist und hatte enge Beziehungen zu dem Reichsführer-SS, Heinrich Himmler. Vgl. http://www.zinnenwarte.de/Transsylvania/S.pdf  Siehe auch das von Sân-Georgiu an den RFSS gerichtete Telegramm vom 6. Januar 1945, in dem er seine gelungane Flucht aus Rumänien am 27. Dezember 1944 bekanntgibt. Siehe: Klaus Popa (Hg.), Akten um die Deutsche Volksgruppe in Rumänien 1937-1945. Eine Auswahl, Frankfurt a.M. u.a., 2005, Nr.624, S.578f.


�	 Falschschreibung. Möglicherweise Vascău.


�	 So das Original.


�	 Iosif Teodorescu, Generalleutnant, 25. Dezember 1885 – 28. März 1961), war 1944-1945 Kommandant von Bukarest. Vgl. http://ro.wikipedia.org/wiki/Iosif_Teodorescu  und http://www.generals.dk/general/Teodorescu/Iosif/Romania.html (letzter Zugriff 28.11.2014)








